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Deutſchthum und Slaventhum.
Der Fall Skobeleff iſt abgethan. Sein Auftreten in Paris

hat ſich in ein Fiasco umgewandelt. Die Franzoſen ſind nicht ge
willt der ſlaviſchen Lockpfeife zu folgen und haben den Agitator
kühl abgewieſen. Es iſt dies unzweifelhaft ein für Deutſchland
günſtiges Reſultat. Denken wir uns, daß der große Revanchemann
Gambetta noch in Frankreich das Ruder führte, welche ganz an
dere Bedeutung würde alsdann Skobeleffs Auftreten gehabt haben.
So aber können wir von Glück ſagen, daß das officielle Frank
reich und der bei weitem größte Theil der Pariſer Preſſe, alſo die
öffentliche Meinung Frankreichs, gleichfalls dem Kriegstrompeter
die Thür gewieſen hat und nichts von ihm wiſſen will. Ebenſo
hat die entſchiedene Abweiſung der ruſſiſchen Regierung und die
Desavouirung des übereifrigen Fanfarons ſeitens derſelben all
gemein befriedigt. Die friedliche Geſinnung Kaiſer Alexanders
iſt dadurch auf's Neue beſtätigt, die Stellung des Miniſters des
Auswärtigen, v. Giers, die bereits erſchüttert war, iſt wieder be
feſtigt.z Es ſind indeß, ſchreibt das „Kl. J.“, ſowohl in Frankreich

als in Rußland nur die perſönlichen Rückfichten und Stimmungen,
welche den Frieden aufrecht erhalten, nicht aber iſt es die wahre
Stimmung des Volkes;, dieſe iſt im Often und Weſten dem
deutſchen Reich und der deutſchen Nationalität feindlich. Weit be
denklicher- ter als ver franzöſiſche Chauvinismus iſt der ſlaviſche,
der immer größere und bedeutendere Dimenſionen annimmt, denn
der Schauplatz deſſelben iſt nicht blos Rußland, ſondern auch
Oeſterreich. Erſt vor kurzem hat der Premierminiſter Graf
Taaffe erklärt, Oeſterreich ſei nicht deutſch, es ſei aber auch nicht
ſlaviſch, ſondern es ſei eben Oeſterreich. Es iſt dies natürlich
nur eine Phraſe; denn öſterreichiſch iſt kein nationaler, ſondern
nur ein geographiſcher Begriff. Jn dem Momente, wo ſich Oeſter
reich dem Deutſchthum feindlich gegenüberſtellt, wie es thatſächlich
gegenwärtig thut, muß es nothwendig ſlaviſch werden. Von den
36 Millionen Einwohnern Oeſterreichs ſind nur 12 Millionen
Deutſche, 6 Millionen Magyaren, 3 Millionen Rumänen, ſo
daß demnach ca. 15 Millionen Slaven überbleiben, die unter ſich
wieder in Czechen, Polen, Ruthenen, Slovenen, Kroaten, Serben,
Slovaken, Dalmatiener und jetzt noch Bosniaken zerfallen, die
alle verſchiedene Sprachen reden und theilweiſe noch durch die
Verſchiedenheit der Religion geſpalten ſind. Dennoch iſt das ge
meinſame Bindemittel aller dieſer Stämme der Haß gegen das
Deutſchthum und die Sympathie mit den Ruſſen.

Wenn die Dynaſtie auf dem eingeſchlagenen Wege der
Slaviſirung weiter geht, ſo wird ſie die Sympathien der Deutſchen
vollſtändig verlieren. Slaviſiren laſſen ſich Länder wie Ober und
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(Fortſetzung.)

Darauf hatte Frau Landri zum erſten Mal ihre Tochter an
das Grab des Vaters geführt, auf dem ein einfaches Kreuz die
ſchlichte Jnſchrift wies: „Frangçois Landri, Maler, geſt. den
26. Juni 1846.“

Nur einmal hatte die heranwachſende Tochter wieder nach
dem Vater gefragt und die Mutter gebeten, ihr doch von dem
ſelben zu erzählen, da hatte aber Frau Landri ſie unter überſtrö
menden Thränen gebeten, nicht begrabene Erinnerungen wieder
zu erwecken, nicht mühſam verharrſchte Wunden wieder aufzu
reißen, ſo daß Margarethe geſchwiegen, in dem Glauben, heiße
Liebe habe ihre Eltern geeint, die der Tod erbarmungslos ausein-
andergeriſſen. Doch die Wunde ſei verharrſcht in langen Jahren,
meinte ſie, mit der Sorgloſigkeit des Kindes. Und ſorglos wuchs
ſie auf, ſelbſt ohne etwas von den materiellen Sorgen zu ahnen,
die die Mutter oft bedrückten. Erſt vor zwei Jahren war der
Ernſt des Lebens an ſie herangetreten, da hatte ihre Mutter einen
Schlaganfall gehabt, und war ſeitdem gelähmt geblieben. Seit-
dem pflegte Margarethe die hilfloſe Mutter und beſorgte das
Denen den wenn fremde Badegäſte die oberen Räume ihres

auſes bewohnten.

Zwanzig Jahre zählte ſie erſt, und doch blickte ſie mit
namenloſer Sorge und Angſt in die Zukunft, denn ſie wußte es:
ein Schlaganfall iſt der Vorbote wiederholter Kataſtrophen derart,
die endlich den Tod herbeiführen. Und was wird aus ihr, wenn
die Mutter todt iſt und ſie allein in der Welt ſteht? ſo hat ſie ſich
ſelbſt oft angſtvoll gefragt, ohne die Antwort finden zu können.
Die Mutter nach Verwandten fragen, das hieße ja ſie an die
Möglichkeit ihres Todes mahnen, und das ſagte ſich das verſtändige
Mädchen jetzt doch, wenn die Mutter auch Verwandte habe, ſo ſei
ſie zerfallen mit denſelben, und die Tochter könne es nicht wagen,
um die Wiederanknüpfung zerriſſener Bande zu bitten. Jhr vom
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NiederOeſterreich, Steiermark, Kärnten, Tirol denn doch nicht
ſo im Handumdrehen. Es iſt alſo nicht daran zu denken, daß,
wenn auch dem Deutſchthum ein großer Abbruch geſchieht, Oeſter
reich eine Beute des Slaventhums werden muß. Darum ſchon
allein dürfen wir Oeſterreich nicht ſich ſelbſt überlaſſen in dem
Kampfe mit Rußland. Seitdem das deutſche Reich gegründet iſt,

hat ſich überall der Haß gegen das Deutſchthum erhoben und wird
demſelben ſowohl in Oeſterreich als in Rußland möglichſt viel
Abbruch gethan. Es muß dieſer Antagonismus genau ebenſo wie
derſelbe zwiſchen Deutſchland und Frankreich früher oder ſpäter
zu einem Entſcheidungskampfe führen.

Die bei der Thronbeſteigung des regierenden Kaiſers ange
kündigte Politik hat nicht einen einzigen Erfolg und kaum einen
Anlauf aufzuweiſen. Die ruſſiſchen Zuſtände ſind grauenhaft.
Die abſolute Abwendung der ruſſiſchen Geſellſchaft vom Staate
iſt unheilbar. Die Anarchie der Geiſter iſt grenzenlos. Das mora-
liſche Chaos iſt ſchon da. Für die geiſtige Verfaſſung der ruſſi
ſchen Geſellſchaft, für ihr Verhältniß zum Staate, zu den be-
ſtehenden Geſellſchaften, iſt nicht leicht etwas charakteriſtiſcher als
die Thatſache, daß am Abend des Tages, an dem die Schandthat,
welche die weite Welt mit ſtarrem Entſetzen erfüllen ſollte, die Ermor

dung Alexanders II., ſtattgefunden hatte, in St. Petersburg buch-
ſtäblich kaum ein Menſch mehr von derſelben ſprach, recht eigent
lich kein Hahn mehr darnach krähte, ſelbſtverſtändlich die nächſt
betheiligten Kreiſe ausgenommen. Der innere Zuſtand Ruß-
lands iſt ein verzweifelter, und die Stimmung des ruſſiſchen Vol
kes, wenigſtens der ruſſiſchen „Geſellſchaft“, iſt eine verzweifelte.
Es fehlt auch nach dem Urtheil kundiger Beobachter nicht an
Symptomen, daß dieſe Stimmung ſich in wachſendem Maße auch
des eigentlichen Volkes, der bäuerlichen Maſſen, bemächtigt. Wer
den die maßgebenden, die regierenden Kreiſe ihr auf die Dauer ſich
entziehen können? Rathlos ſind ſie bereits; offenbar ohne allen
Glauben an die Möglichkeit der von ihnen proclamirten Politik.
Wer möchte ſich einbilden, daß ſie nicht auch ihrerſeits über kurz
oder lang von dem allgemeinen Geiſte der Desperation ergriffen
und zu einer desperaten Politik fortgeriſſen werden ſollten?
Jn Rußland ſcheint vorläufig Reform und Revolution gleich
unmöglich. Die Kataſtrophe, deren man zur Aufrüttelung
dieſer Volkskraft zu bedürfen glaubt, muß man ſich daher
auf andere Weiſe verſchaffen. Die ſlaviſche Jdee iſt die einzige,
die letzte Jdee, an welche der ruſſiſche Geiſt noch glaubt; ſie iſt
das letzte Mittel, ihn etwa in Bewegung zu bringen, zu einen ge
wiſſen Aufſchwung zu treiben, in etwas wie Begeiſterung zu ver
ſetzen. Sie kann vielleicht als Zündſtoff dienen, den Weltbrand zu
entfachen, aus deſſen Flammen das ruſſiſche Volksthum verjüngt,
gleich einem Phönix, emporſteigen ſoll. Daß eine verzweifelte
Lage und Stimmung auch bei ganzen Völkern und Regierungen
desperate Entſchlüſſe gebiert, daran wird nichts zu ändern ſein.
General Scobeleff hat die Politik der Desperation offen als die
nothwendige Politik Rußlands proclamirt, und der Ernſt der Si
tuation liegt unſeres Erachtens darin, daß man ihm nicht ſagen
kann, er habe, natürlich vom ruſſiſchen Standpunkte aus, Unrecht.

Darum iſt bei uns Beſonnenheit und kaltes Blut nothwen
dig, aber auch der Entſchluß, allem Kosmopolitismus zu entſagen
und unſer, d. h. das Wohl und Wehe der deutſchen Nation, feſt
und unentwegt im Auge zu behalten. Wir müſſen uns daher klar
werden, daß wir keinen unverſöhnlicheren Gegner wie das Sla-
venthum haben und müſſen daher immer darauf Bedacht nehmen,
demſelben Abbruch zu thun, ſo viel wir können, ja uns auf den
Entſcheidungskampf vorbereiten, damit wir dem Slaventhum
einen Schlag verſetzen können, von dem er ſich nicht wieder er
holen kann.

Telegraphiſche Depeſchen.
Königsberg i. Pr. 25. Februar. Heute Vormittag be

gaben ſich die Profeſſoren und Docenten der Univer-
ſität zu dem Oberpräſidenten v. Horn und dankten demſelben
für ſein ſegensreiches Wirken als Kurator der „Albertina“. Für
den Abend ſind ein Fackelzug und ein Kommers der Studirenden
beabſichtigt.

Stuttgart, 25. Februar. Der König hat geſtern Morgen
ſeine Reiſe nach Jtalien angetreten und iſt nach hier eingegangenen
Nachrichten heute wohlbehalten in Florenz angekommen. Alle
Schriftſtücke und Akten in wichtigeren Regierungsangelegenheiten
werden dem König nachgeſendet, alle übrigen Angelegenheiten
werden auf Grund der vom König ertheilten Vollmacht durch das
Staatsminiſterium unter dem Vorſitze des Prinzen Wilhelm er
ledigt.

Würzburg, 25. Februar. Das in dem Prozeſſe gegen
den Profeſſor Lampert heute gefällte Urtheil lautet auf 3/,
Jahre Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 4 Jahre.

Wien, 25. Februar. Das Abgeordnetenhaus hat in
heutiger Sitzung den Dispoſitionsfonds angenommen nachdem
die Abgg. Lußkandl und Ruß gegen die Abgg. Gabler, Hausner
und der Berichterſtatter Graf ClamGallas, für denſelben ge
ſprochen hatten. Die Linke ſtimmte gegen Bewilligung des
Fonds.

Offiziell. Das angriffsweiſe Vorgehen gegen Za-
l iſt eingeleitet. Laut Meldung des Generalkommandos in

erajewo vom 19. d. M. ſollten im Einverſtändniſſe mit FML.
Baron Jovanovic 4 Kolonnen unter dem General Leddihn, den
Oberſten Arlow und Haas, ſowie dem General Sekulich am 20. und
21. d. M. von Trnova und Foca aus, ſowie von Moſtar und Ne-
veſinje als von Gacko aus ſo marſchiren, daß ſämmtliche Kolonnen
am 24. Februar bei Kalinovic und Mjehovia ſich vereinigen.
Sämmtlichen Kolonnen waren Gebirgsbatterien beigegeben. Derinzwiſchen eingetretene ſtarke Schneefalt und die Ungunſt der

Witterung veranlaßten das Generalkommando nicht, dieſe Dispoſi-
tionen e ändern. Die Kolonne Leddihn hatte am 21. Februar ein
hartnäckiges dreiſtündiges Gefecht mit ſtärkeren Jnſurgentenbanden,
welche theils gegen die Jabovina Planina, theils gegen Jelec zu-
rückgingen und 6 Todte h Die Truppen verloren 6
Schwerverwundete. Die Kolonne Arlow fand am 21. d. die Ort-
ſchaften Dobropolje, Krbljina-Han, Rogoy und Maros größtentheils
von Einwohnern verlaſſen. Kratloſcharte und Krbljina-Han wur-
den von Jnſurgenten beſetzt gefunden Die Truppen beſchränkten
ſich auf die Rekognoszirung und kam es nur zu kurzen Feuerge-
fechten. Die Kolonne Leddihn erreichte am 22. Februar Nach-

Vater ererbtes, aber unausgebildetes Malertalent hatte ihr bisher

wohl ein kleines Taſchengeld gewährt, ob es aber groß genug war
ihr den Lebensunterhalt zu ſichern, das wußte ſie nicht, ihr fehlten
ja auch die Mittel zur Ausbildung deſſelben. Wie nahe ihr das
Verhängniß ihres Lebens war, ahnte ſie noch nicht.

Für den Augenblick hat ſie des Lebens Sorge und Kum-
mer vergeſſen eine Bekannte iſt bei der Mutter, die im vergange-
nen Jahre in ihrem Hauſe gewohnt, und es ſehr bedauert hat,
daß ſie diesmal die Wohnung nicht wieder beziehen konnte ſo iſt
ſie mit einem Buch ihrem Lieblingsplätzchen zugeeilt, jener Moos-
bank im Walde, wo ſie in früheren, glücklicheren Tagen ſo oft
mit der Mutter geweilt hat.

An jener Stelle, an der einſt die ſchuldbelgdene Mörderin,
die Stätte ihres Verbrechens verließ, gejagt von den Erinnerungen
des böſen Gewiſſens, ſitzt, ahnungslos über das, was der nächſte
Augenblick bringen wird, ein zartes, junges Weib; der Wald
rauſcht ſein geheimnißvolles Lied, das er damals gerauſcht, als die
Mörderin unſer ſeinen Laubgängen dahinfloh. Jene hat ſich ent-
ſetzt vor dieſen Tönen, in denen ſie die Stimme des richtenden
Gottes erkannt, gegen deſſen Gebote ſie gefehlt hatte; der reinen
Jungfrau, die heute unter den Laubkronen ſaß, rauſchte er noch
unverſtandene Lieder künftigen Glückes.

Plötzlich hörte Margarethe Stimmen und nahende Schritte,
ſie blickte nicht auf, der Wald war ja nicht einſam, ſo lange Vade
gäſte in J. waren, die Alle denſelben oft und gern aufſuchten,
immer aber waren die Spaziergänger achtlos an ihr vorüberge-
ſchritten. Sie ſah erſt empor, als eine Stimme, die ihr ſeit einer
Woche nicht mehr fremd war, ihren Namen nannte.

Vor ihr ſtanden Langenſtein und die Kleiſtſchen Geſchwiſter.
Es trafen ſich zwei Augenpaare, die ſich auf Erden nicht hätten
begegnen ſollen, denn das eine gehörte dem Freiherrn v. Kleiſt,
das andere der armen Malertochter. Aber was fragt Amor, der
blinde Gott, nach Rang und Stand, wenn er den Pfeil von des
Bogens Sehne ſchnellt! Der eine fliegt in's Herz des Königs-
kindes, der andere in's Herz des Mannes, deſſen Schickſal zur
Throneshöhe nicht hinaufreicht, und Beide müſſen's tragen in

unausgeſprochenem Leid bis an's Lebensende. Warum ſollte er
nicht das Herz des Freiherrſohnes und das der bürgerlichen Maler-
tochter treffen Unter den Laubkroner des Waldes von J. flog
der beſchwingte Pfeil von des Gottes Köcher, ob die Wipfel der
Eichen dieſen beiden Menſchenkindern Fluch oder Segen rauſchten,
ſie verſtanden's nicht, denn keines Sterblichen Auge durchdringt
den Schleier der Zukunft!

Zum erſten Mal konnte Margarethe Landri, welche die
Weltbildung im Umgange mit den vornehmen Badegäſten gelernt
hatte, kein Wort der Anrede finden, nachdem Langenſtein die cere
monielle Vorſtellung beendet hatte. Elſe war's, die das Wort
finden mußte und auch leichtlich fand, denn in ihrem kindlichen
Sinne ahnte ſie nicht, welches Schickſalsloos hier eben geworfen
war. Sie ließ auch die neue Bekanute nicht wieder los, der ihr
Herz ſympathiſch entgegenſchlug. Margarethe hatte verrathen,
daß ſie der Mutter auf einige Stunden entbehrlich ſei, ſo mußte
ſie denn Elſen zum Geiſterſchloß begleiten, wo der Freiherr und
die Freifrau ſie freundlich empfingen.

6.

Vier Wochen ſind vergangen, eine kurze Spanne Zeit im
Menſchenleben, und doch, welche Veränderungen bringt dieſelbe
oft hervor. Aeußerlich iſt freilich im Leben der Perſonen, die wir
in den vorigen Abſchnitten unſern Leſern vorführten, keine Ver-
änderung vorgegangen, ſie haben eine frohe, glückliche Zeit verlebt,
wie es ja der Aufenthalt im Bade mit ſich bringt, ſie haben ange
nehme, liebenswürdige Menſchen kennen gelernt und ſind mit den
ſelben tagtäglich im Wald und in den Bergen zuſammen geweſen,
wohin Kurt, um ihm die weiteren Ausflüge möglich zu machen,
im kleinen Wagen gefahren iſt. Aeußerlich hat ſich, wie geſagt,
nichts verändert, und ein oberflächlicher Beobachter würde meinen,
ſie reiſten ſo wieder ab, wie ſie gekommen ſind. Aber in ihren
Herzen, wie anders ſah es da aus!

Langenſtein, der ernſte, düſtere Mann, der hadernd mit Welt
und Menſchen hieher gekommen war, ſah heute eine hellere, lichtere
Zukunft vor ſich. Und wer hatte in ihm dieſe Veränderung be
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mittags Polica, ohne auf Jnſurgenten zu ſtoßen. Zwei Kom-
pagnien der Kolonne Arlow ſtießen unterhal aljevaravan auf
300 Jnſurgenten, die nach einem kurzen Gefechte zerſprengt wurden.
Ein aufrühreriſcher Ort auf dem Plateau von Malfevaravan
wurde gezüchtigt, weil Bewohner aus den Häuſern die Truppen
beſchoſſen. Die Truppen hatten keine Verluſte, die Verluſte der
Jnſurgenten waren nicht é tzuſtellen. Es herrſchte ſehr ungünſtiges
Wetter und nebeldichtes neegeſtöber. Die Kolonne Sekulich traf
auf ihrem Marſche gegen die Javor-Planina auf ein bei der herr-
n Witterung vollkommen unpaſſirbares Terrain und mußte
n Foinica den weiteren Vormarſch einſtellen. Die Kolonne Haas

ſtieß am 22. Februar bei Glavaticevo auf ca. 600 Jnſurgenten,
welche auf beiden Ufern der Narenta ſehr ſtarke Stellungen okku-
pirten. wurden auf beiden Ufern vollkommen
uud hatten bedeutende Verluſte, nahmen aber Todte und Verwun-
dete mit ſich fort. Verluſt der Truppen: 1 Hauptmann und 1
Mann 3wrr 3 Mann leicht verwundet. Oberſt Arlow meldet am
23. d. Abends Die Verbindung mit der Kolonne des General Leddihn iſt
hergeſtellt, von den Jnſurgenten iſt nichts zu ſehen. General Leddihn
meldet aus Kalinovic am 23. d. Abends, daß er mit ſeiner Kolonne
das Plateau von Zagorje erſtiegen habe. Borja, Jelasca, Kalinovic
und die anderen Ortſchaften in der Umgebung ſeien frei von Jn-
urgenten, die Verbindung mit der Kolonne des Oberſt Arlow ſei
ergeſtellt. Am 24. d. laſſe er en Hotolje die Verbindung mit

dem Oberſt Haas aufſuchen. General Obadich meldet aus Foca
am 23. d. Abends: Eine als Rekognoszirungspatrouille über Lojoegen Brod ausgeſandte Kompagnie ü rn te eine Schaar Jn-
urgenten. Es entſpann ſich ein heftiges Gefecht, in welches noch
I Kompagnien und eine Gebirgsbätterie eingriffen. Das Gefecht
dauerte etwa ſechs Stunden. Während ein Theil der heir
Truppen die J am Südabhange von Crni Vrh feſthielt,
nahm der Reſt der öſterreichiſchen Truppen den Nordausgang von
Brod mit Sturm. Die Jnſurgenten überſchifften und durchfuhren
auf das Eiligſte die Dring und eröffneten von dem linken Ufer derDrina aus n von Neuem ein lebhaftes Feuer, wurden jedoch
iel durch das Feuer der öſterreichiſchen Truppen gezwungen,
aäs Ufer zu verlaſſen und zogen fich in das Biſtricathal und am

Oſtabhange von Zakmur in Häuſer wen Sie wurden aber auch
ſchließlich von dort verjagt. Schwimmende Jnfanteriſten brachten
die Fähre von dem linken Ufer der Drina auf das rechte. Dieſelbe
iſt nach Foca gebracht worden. Bei dem Kampf gegen die Häuſer
an dem linken Ufer der Drina gingen mehrere Häuſer in Flammen
auf. Zahlreiche Detonationen in brennenden Häuſern bewieſen das
Vorhandenſein nicht unbeträchtlicher Vorräthe von Patronen. Ver-
luſt der Truppen: 1 Offizier ſchwer und 3 Mann leicht verwundet.
Die Jnſurgenten verloren etwa 40 Todte und über 60 Verwundete.

26. Februar. Von der 138. Dre dw rn wird
unter dem 25. d. Abends gemeldet: Die Kolonne des Oberſt Haas
beſtand am 23. d. von Glavaticevo in nördlicher t vor
rückend, auf dem Rücken der KrſtacPlanina ein ſiegreiches Gefecht,
welches von Vormittags 10 Uhr bis 7 Uhr Abends dauerte. Die
etwa 1000 Mann ſtarke Jnſurgentenabtheilung zog ſich zahlreiche
Verwundete mit ſich nehmend zürück; 4 Todte und 2 Gefangene
ließ ſie zurück. Das 71. Jnfanterieregiment verlor 2 Todte, 4
Schwer und 2 Leichtverwundete. Das Generalkommando in Se-
rajewo berichtet unter dem 25. d. Nachts Oberſt Arlow meldete
am 24. d. Nachmittags aus Kalinovic: Heute Mittag iſt die Ver-
einigung mit der Kolonne des General Leddihn bewirkt worden.
Krbljena-Han und Vratloſcharte ſind beſetzt. Es ſind Feldſignal-
ſtationen zur Verbindung mit der Feldtelegraphenſtation Trnova
etablirt worden. General Leddihn meldet daß er die Verbindung
mit der Kolonne des Oberſt Haas aufſuche. Generalmajor Obadich
meldet aus Foca die e a Rekognoszirungen am 24. d.
im Drinathale aufwärts gegen Bunovi und im Dragocanathale.
Die im Drinathale vorgehende Kolonne brachte in Erfahrung, daß
der Jnſurgentenführer Krovacevic beim Beginn des Gefechtes am
23. d. in Bunovi geweſen war, in Folge des Geſchützfeuers bei Brod
aber eiligſt mit ſeiner Abtheilung nach Baſtaci abging.

Peſth 25. Februar. Das Unterhaus nahm die bos-
niſche Kreditvorlage mit 232 gegen 80 Stimmen an. Miniſter
präſident Tisza war wiederholt für dieſelbe eingetreten.

Chriſtiania 26. Februar. Der geſtrige Fackelzug zu
Ehren des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin war
äußerſt glänzend: es nahmen gegen 3000 Perſonen mit 600
Fackeln an demſelben Theil.

Paris, 25. Februar. Deputirtenkammer. Der De-
putirte Gradon richtet eine Anfrage an die Regierung bezüglich
der Rückkehr einiger Mitglieder von aufgelöſten Kongregationen,
insbeſondere der Trappiſten. Der Miniſter des Jnnern giebt
hierüber Aufſchlüſſe, aus denen hervorgeht daß die behaupteten
Thatſachen theils unbegründet, theils übertrieben ſind und daß das
Miniſterium die nothwendigen Maßnahmen getroffen hat, um die
Anwendung der bezüglichen Dekrete in Kraft zu erhalten. Damit
wird der Gegenſtand verlaſſen. Die Kammer nimmt den Ge-
ſetzentwurf, welcher die Handelsbeziehungen mit England regelt
und zur Verlängerung des gegenwärtigen Handelsvertrags bis zum
15. Mai die Genehmigung giebt, an, nachdem Ruvier die Hoff-
nung ausgeſprochen daß die Handelsvertrags Unterhandlungen
mit England wieder aufgenommen würden. Handelsminiſter
Tirard ſagte, es ſei nicht alle Hoffnung auf eine günſtige Löſung
aufgegeben aber es ſei nicht wahrſcheinlich daß die Regierung
vor dem 15. Mai irgend eine Verbindlichkeit eingehen könne; die
ſelbe gedenke ihre Aktionsfreiheit zu behalten und den für die
Wiederaufnahme der Unterhandlungen gelegenen Augenblick ſelber

26. Februar. Nach Meldungen, welche der „Agence
Havas“ aus Kairo via Malta zugehen, ſind im Kabinet Mei-
nungsverſchiedenheiten aufgetreten in Folge der Uneinigkeit zwiſchen
dem Kriegsminiſter Araby Bey und dem Miniſterpräſidenten
Mahmud Barudi. Es wird für möglich gehalten, daß Araby
Bey Miniſterpräſident wird. Die Autorität des Khedive hierbei
ſei ſo gut wie annullirt. Die Notabelnkammer ſtehe unter dem
Druck der Militärpartei, doch ſei die Ruhe nicht geſtört und auch
die Sicherheit der europäiſchen Einwohner in keiner Weiſe bedroht.

Der Gouverneur von Paris General Lecointe, iſt
zum Senator für das Departement Eure gewählt worden.

Marſeille, 24. Februar. Jn Beſſèges durchzogen geſtern
und vorgeſtern hunderte von Grubenarbeitern mit rothen Fahnen,
die Marſeillaiſe ſingend, verſchiedene Quartiere, ihre Kameraden

zur Einſtellung der Arbeit zwingend. Die Fabriken, in
welchen ſie arbeiteten, wurden von den Ruheſtörern mit Stein-
würfen angegriffen und beſetzt. Aus Nimes ſind Truppen requi-
rirt, welche mit aufgepflanztem Bajonnet durch die verſchiedenen
Quartiere patrouilliren. Die Arbeitseinſtellung wurde am letzten
Sonntag beſchloſſen, nachdem der Pariſer Sojzialiſtenführer
Fournière die Arbeiter durch Brandreden aufgewiegelt hatte.

26. Februar. Es kurſiren hier Nachrichten aus Tunis,
wonach ſich wieder mehrere Stämme an der ſüdlichen Grenze
von Tunis empört haben. Dieſelben hätten mehrere andere
Stämme gezwungen, ſich ihnen anzuſchließen und Plünderungszüge
unternommen. Die Stadt Hamma ſoll von den Aufſtändiſchen
zerſtört worden ſein, weil ſie ſich geweigert habe, ſich den Auf-
ſtändiſchen anzuſchließen.

Petersburg, 24. Februar. Prozeß Trigonja. Fortſetzung
In der geſtrigen Sitzung gaben die Angeklagten ſehr detaillirte Er
klärungen ab, ſo daß viele Zeugen entlaſſen werden konnten. Be-
zuglich Trigonja's konnte nur feſtgeſetzt werden, daß er Bekannte
und Freunde unter den Revolutionären hatte und daß er von den
durch die Propaganda beabſichtigten Schritten unterrichtet war, an
deren Ausführung aber ſich in keiner Weiſe perſönlich betheiligte.
Einer der Hauptangeklagten, der frühere einer Sſuchanoff,
entwarf bei ſeiner am Vormittag erfolgten Vernehmung ein ergrei-
fendes und außerordentlich lebendiges Bild von den Umſtänden, die
ihn, einen Offizier auf die Bahn des politiſchen Verbrechens ge
trieben hätten. Die Angeklagte Jakimowa gab zu, daß ſie mit
Kobaſeff in der Käſebude gelebt und mit demſelben die Mine in
der Sadowafaſtraße gelegt habe, verweigerte aber jede weitere Aus
kunft. Der Angeklagte Jſajeff bekannte ſich ſchuldig, an der Ex
ploſion im Winterpalais, an dem Attentate vom 13. März v. J.
und an der Minenlegung in der Sadowajaſtraße theilgenommen
und das dazu nothwendige Dynamit geliefert zu haben. Der An-
geklagte Tenecka erklärte auf Befragen, daß er zur Terroriſtenpartei
ehöre, wußte aber auf die Frage, was er unter Terroriſten verehe keine Antwort zu geben. Der Angeklagte Merkuloff fuhr

ort, die anderen Angeklagten durch ſeine Ausſagen zu belaſten und
erklärte von ſich, daß er wohl um die Verbrechen gewußt, dieſelben
aber aus Unwiſſenheit nicht zur Anzeige gebracht habe und daß er
ber tiefe Reue empfinde. Alle Angeklagten behaupteten, daß die
oziale Partei Rußlands nur auf friedlichem Wege habe Propaganda
machen wollen, daß ſie aber durch die ſtrengen ghreen der Re
gierung zum politiſchen Morde getrieben worden ſei. Morgen geht
die Vernehmung vorausſichtlich zu Ende und beginnen alsdann die
Plaidoyers. Das Urtheil dürfte am 27. d. M. geſprochen werden.

ei dem fortgeſetzten Verhör der Angeklagten wies Emeljanoff,
welcher beſchuldigt wird, bei dem Attentäte am 13. März v. J. als
vierte Perſon eine Dynamitbombe geworfen zu haben, durch Zeugen
nach, daß er an dem genannten Tage bis 5 Uhr Nachmittags zu
Hauſe geſeſſen und von dem Vorgefallenen erſt durch einen Ein-
wohner des Hauſes Kenntniß erhalten habe. Um 2 Uhr war die
Unterſuchung und Vernehmung der Angeklagten und Zeugen be-
endet. Auf Wunſch der Parteien wurde ſogleich die Verleſung der
Dokumente begonnen und Abends beendet. Morgen Vormittag um
11 Uhr beginnt der Sta atsanwalt Murawjeff ſeine Anklagerede.
Den Prozeßverhandlungen wohnte täglich der Juſtizminiſter von
Nabokoff bei.

Der Stadthauptmann von Odeſſa Staatsrath Tucholk a
iſt an Stelle des Geheimrath Katſchalow zum Direktor des
Zolldepartements ernannt worden. Katſchalow wurdedem Finanz-
miniſter zur Verfügung geſtellt. General-Major Lantz iſt zum
Militäragenten in London ernannt worden.

Der „Herold“ ſchreibt, es ſei dafür geſorgt, daß nun
und nimmermehr ein hoher Staatsdiener ſich erlauben werde, auf
eigene Fauſt hohe Politik zu treiben. Hoffentlich werde dieſe
authentiſche Mittheilung die Preſſe des Auslandes und namentlich
diejenige der Nachbarreiche veranlaſſen, ihre feindſelige und ver-
letzende Sprache gegen Rußland einzuſtellen und daſſelbe ferner
nicht mehr chauviniſtiſcher Abſichten zu beſchuldigen. Die „Neue
Zeit“ erwähnt das Gerücht von der bevorſtehenden Abberufung
W gen Geſandten Horvatowitſch und ſeiner Erſetzung durch
Riſtitſch.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ erklärt es für un
richtig, daß die in der „Nouvelle Revue“ publizirten Briefe über
die auswärtige Politik Beſtrebungen einer ganzen Gruppe, deren
Seele Herr v. Giers wäre, darſtellen. Daſſelbe Blatt meldet

zu wählen. ferner daß der Generalkonſul Hitrowo keinerlei Deputation
wirkt? Elſe v. Kleiſt, die jngendliche Schweſter ſeines Freundes.
Die wenigen Stunden, die er allein in ſeiner Wohnung verbringt,
erheitern ihm glückliche Zukunftsbilder. Elſe, die lebende Elſe,
ſchaltet als Hausfrau in ſeinem großen, bis jetzt öden, einſamen
Hauſe. Wenn er künftig an ſeinem Schreibtiſch ſitzt und zu dem
Bilde der todten Schweſter aufblickt, dann ſteht lieblich und engel
rein die andere Elſe neben ihm, ſtreicht mit ihrer zarten, kleinen
Hand die Sorgenfalten aus ſeiner Stirn und ſpricht mit ihrer
ſilberhellen Kinderſtimme: „Du haſt ja mich!“ Wenn er vom
Exerzierplatz heimkehrt, dann kommt ihm die liebliche Fee ſeines
Hausweſens froh entgegen, begrüßt ihn jubelnd, und er findet
Alles bereit zu ſeinem Empfange. Wenn er ſichmilitäriſchwiſſen-
ſchaftlichen Studien hingiebt, hört er treppauf, treppab den zarten
Schritt der Hausfrau, während an ihrer Seite der Schlüſſelbund
raſſelt, und er weiß, jetzt ſchafft und ſorgt ſie für dich! Wenn die
Kameraden in Zukunft bei ihm ſind, macht ſie die liebliche Wirthin,

dann iſt ſie der Magnet, der Beſuch zieht in das Haus des bis
jetzt gemiedenen Mannes, zu dem nur die Convenienz ab und zu

die Kameraden führte. Aber er hat das Wort noch nicht geſprochen,
das dieſe Traumbilder zur Wirklichkeit machen ſoll, denn er fragt
ſich, ob es auch Recht ſei, das Schickſal des jugendlich zarten
Weſens an das ſeine zu ketten? Er war faſt zwanzig Jahre älter,
und wenn er auch glücklicher und heiterer an ihrer Seite würde,
ſo ganz konnte er den Ernſt des Lebens, der zu ſchwer an
ihn herangetreten war, nie überwinden. War es nicht Egois-
mus, das Schickſal eines Kindes, das von der Welt und
ihren Freuden noch nichts genoſſen hatte, an das Schickſal
eines ernſten, in der Schule des Leidens gereiften Mannes
zu ketten Konnte, durfte er die Zarte, Liebliche in ein Haus
führen, in dem ein Vaterfluch ausgeſtoßen war, und das ſeitdem
ſo viel Unglück geſehen hatte Durfte er, ein Katholik, die Pro
teſtantin in ein katholiſches Land führen Wie geſagt, noch hatte
er den Muth nicht gefunden, ihr, die er liebte, Fragen vorzulegen.
Und wie würde ihre Antwort lauten Jſt auch der ſiebzehnjähri
gen Elſe v. Kleiſt ſchon der Augenblick erſchienen, nach dem es an
ders wird im Leben des Weibes? Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Mme. Ugalde)] hörte einſt, wie man die großen Sänger be

klagte, welche ihre Triumphe überlebten. „IJch habe dieſen Schmerz
nie erfahren“, bemerkte lächelnd die Sängerin Ugalde, „denn als ich
meine Stimme verlor, fand ſie meine Tochter.“

l(Uebertreibung. Der auch in Berlin bekannte öſterreichiſche
Dialectdichter Baron v. Klesheim, welcher etwas verwachſen iſt,
ging dieſer Tage in Wien auf der Straße. Der Schauſpieler Knaak
begegnet ihm in Begleitung eines ebenfalls verwachſenen Collegen
und ſagt zu demſelben: „Sieh mal, v. K. copirt Dich.“ „Aller-
dings“, antwortete der College, „aber er outrirt fürchterlich.“

Wieder ein Piſtolen-Duell.] Jm Grunewald fand am Frei
tag früh wiederum ein Duell ſtatt. Die Duellanten waren ein Candidat
der Medicin und ein Studioſus der Philoſophie. Glücklicherweiſe
war der Ausgang ein unblutiger. Jn dem erſten Gange fehlten
Beide; im zweiten traf die Kugel des Mediciners den Oberſchenkel
des Philoſophen, ſchlug indeſſen gegen das in der Beinkleidertaſche
n ich mit kleiner Münze gefüllte Portemonnaie und drückte ſich
platt, ſo daß der Getroffene mit einer leichten Hautabſchürfung
davon kam und ärztliche Hülfe nicht erforderlich war. Den Sekun-
danten gelang es, die Duellanten davon zu überzeugen, daß der Ehre
nunmehr Genüge geleiſtet ſei und der Zweikampf war daher glück-
lich beendet.

Von dem bekannten Berliner Scharfrichter Krautz]
empfing die Redaction der Berl. Preſſe“ dieſer Tage einen Brief,worin er dieſelbe um eine Gefälligteit erſucht und mit den verfäng-

lichen Worten ſchließt: „Jm Voraus beſten Dank ſagend, bin ich zu
Gegendienſten gern bereit. Hochachtungsvoll Julius Krautz, Scharf-
richter.“ Trotz dieſer verlockenden Offerte hat beſagte Redaction dem
betreffenden Wunſch nicht nachkommen können, da ſie die gefähr-
n Wendienſte des Herrn Krautz nicht herauszufordern für gut

efand.
[Stahlquelle in Lübeck.) Jm Hofe des Hauſes Schlüſſel-

buden Nr. 198 wurden kürzlich Bohrungen zum Zwecke der Anleg-
ung eines Grundbrunnens vorgenommen. ei dieſer Gelegenheit
fand man, daß das gewonnene Waſſer etwa 6 kohlenſaures
Eiſenoxydul enthält und in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung eine
große Aehnlichkeit mit der Stahlquelle von Liebenſtein aufweiſt. Die
Quelle gehört zu den einfachen Eiſenwäfſſern. Man hat bisher 27,5
Meter tief gebohrt, das Waſſer ſteht 10 Meter unter der Erdober-
fläche und iſt nach den „Lüb. Bl.“ in ſo ſtarker Menge vorhanden,
daß es fortwährend gepumpt werden kann.

empfangen und keine Rede gehalten habe, welche in irgend einer
Weiſe zu den Bemerkungen Anlaß geben konnte, mit denen ſich die
auswärtige Preſſe ſeit einigen Tagen beſchäftigt.

Belgrad, 25. Februar. General Tiſchomir Nikolie iſt
zum Kriegsminiſter ernannt worden.

Konſtantinopel, 24. Februar. Die Mitglieder der außer
ordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft beſuchten heute,
nachdem der feierliche Ritt des Sultans nach der Moſchee Med
jedje ſtattgefunden hatte Nachmittags das Schloß Bejlerbey in
Skutari. Dem Begräbniß des Kapitäns Selby wohnte von
der Gefandtſchaft der Major v. Below bei.

25. Februar. Geſtern wohnte die außerordentliche
preußiſche Geſandtſchaft dem Ritte des Sultans nach der
Moſchee bei. Am Abend fand inder deutſchen Botſchaft ein kleines
Diner ſtatt. Für heute iſt ein Ritt in die Mauern der alten Stadt
und ein Beſuch der „ſüßen Waſſer“ in Ausſicht genommen, und
wird die Geſandtſchaft einer Einladung des Oberkammerherrn,
Hamdi Paſcha, zum Diner Folge leiſten.

London, 25. Februar. Wie verlautet, iſt die Vermäh
lung desHerzogs vonAlbany mitder Prinzeſſin Helene
von Waldeck nunmehr auf den 20. April d. J. feſtgeſetzt. Die
ſelbe wird in der St. GeorgsKapelle in Windſor ſtattfinden.

26. Februar. Dem „Obſerver“ zufolge erkennt das
Kabinet die Nothwendigkeit der Motion Gladſtone's betreffend die
iriſche Landakte an. Gegenwärtig finden informatoriſche
Unterhandlungen zwiſchen einflußreichen Mitgliedern beider Par
teien ſtatt, um einen Konflikt zwiſchen den beiden Häuſern des
Parlaments abzuwenden. Morgen Nachmittag findet eine Ver
ſammlung liberaler Mitglieder des Unterhauſes bei Gladſtone ſtatt.

Waſhington 24. Februar. Das Repräſentanten-
haus hat eine Reſolution angenommen welche den Rechtsaus-
ſchuß beauftragt, die Jnſinuationen zu prüfen, nach welchen Ge
ſandte der Vereinigten Staaten ſich auf eine unzuläſſige Weiſe
an den Geſchäften in Peru betheiligt oder dafür intereſſirt hätten,
und nach welchen mehrere diesbezügliche Dokumente dem Staats
departement vorenthalten worden wären.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Obgleich der „Voltaire“ das Gegentheil be
hauptet, ſo iſt es doch vollſtändig richtig, daß General Skobeleff
mit Gambetta ſowohl vor wie nach ſeiner Rede an die Serben
Unterredungen hatte, in welchen etwanige kriegeriſche Entwickel
ungen beſprochen wurden. Dieſen Unterredungen wohnten mehrere
andere franzöſiſche Notabilitäten an. Die Verhandlungen hatten
jedoch keineswegs Erfolg. Skobeleff hatte ſich ſchnell überzeugt,
daß Gambetta nicht die geringſte Ausſicht habe, bald wieder oben
auf zu kommen, und alſo die Verhandlung zwecklos ſei. Fürſt
Orloff hatte bereitsfrüher nach Petersburg gemeldet, daß Gam-
betta für den Augenblick unmöglich ſei, aber keinen Glauben ge-
funden. Skobeleff hatte Gambetta bereits früher in Paris und
dann auf deſſen Reiſe in Deutſchland geſehen. Skobeleff wird die
Ueberzeugung mit ſich genommen haben daß Gambetta nicht der
Mann iſt, für den er in Rußland gehalten wird.

Rußland. Bei den bisherigen ProzeßVerhand-
lungen gegen Trigonja und Genoſſen bildete den intereſſanteſten
Moment die lange Rede des Angeklagten Suchanow, welche
auf das Gericht, ſelbſt auf den Präſidenten, einen gewiſſen Ein
druck nicht verfehlte. Dieſer ehemalige MarineOffizier erklärte,
er ſei nicht „Nihiliſt“ gleich ſeinen Genoſſen, ſondern habe ſich
ein eigenes Programm gebildet. Er erzählt, wie er allmälig dazu
gekommen. Er ſei als junger Offizier auf ein bei nach
Japan kommandirt worden, und wäre dort mit einem c. ger Vor
geſetzten in Mißhelligkeiten betreffs „Kohlenlieferungen“ gerathen,
bei denen der Vorgeſetzte Unterſchleife begangen, denen er
(Suchanow) ſich widerſetzt. Der Vorgeſetzte habe ſchließlich aus
Rache Suchanow jene Unterſchleife in die Schuhe geſchoben und
ſeine Beſtrafung beantragt, welche auch wirklich erfolgt ſei. Man
habe ihn zwar im Dienſt gelaſſen, doch waren ſeine ferneren Aus
ſichten für die Karrière damit zerſtört. Ein Makel ſei an ihm
haften geblieben. Dies habe an ihm genagt, gleichzeitig aber auch
ſein Auge für Alles geſchärft. Die entſetzlich verrotteten Zuſtände
rings um ihn her hätten ihm die Ueberzeugung wachgerufen, ſo
könne es nicht weitergehen. Diebſtahl, Knechtung, Willkür ſeien
zu groß. Jn ſeiner Empörung darüber habe er ſich revolutionären
Jdeen zugewandt. Als dann auch noch ſein eigener Schwager
plötzlich, auf ungenügenden Verdacht hin, verhaftet undadminiſtra-
tiv nach Sibirien verſchickt worden ſei, und er den Jammer ſeiner
Schweſter geſehen, da habe er beſchloſſen, ſelbſt einzugreifen, und
die revolutionäre Partei, welche das Vaterland retten wolle, mit
aller Energie zu unterſtützen. Er ſchließt, ganz Rußland müſſe
endlich erwachen und erſehen, daß es freiere Formen, Steuerver-
minderung, Semſtwo 2c., kurz weitgreifendſter Aenderungen be-
dürfe, um nicht unterzugehen. Soweit Suchanow. Hierbei ſei
erwähnt, daß die unverheirathete Schweſter Suchanows (in
Riga), welche ſeiner Zeit mit ihm zugleich arretirt, nach kurzer
Haft aber unſchuldig befunden und freigelaſſen wurde, in Riga
ihre frühere Stellung bei der Bahnverwaltung wieder eingenom
men hat.

England. Unter der Bezeichnung die „AntiAgreſſion
League“ hat ſich in London ſoeben ein neuer politiſcher Verein
gebildet, deſſen Hauptzwecke folgende ſind: I. Die Verhinderung
von nicht autoriſirten Angriffen auf barbariſche und halbeiviliſirte
Völkerſchaften, welche oſt Kriege gegen den Willen des Parlaments
und der Nation verurſachen; 2. Die Herbeiführung einer wirk
ſameren Controle des Parlaments über die auswärtigen Bezieh-
ungen Großbritaniens, und 3. Die Förderung des internationalen
Schiedsgerichtsverfahrens. Das Comité des Hilfsfonds zur
Unterſtützung nothleidender Juden in Rußlands hielt am Mitt-
woch im ManſionHouſe eine Sitzung, in welcher nachſtehende von
1889 Studenten der Univerſität Orxford unterzeichnete Denkſchrift
zur Vorleſung gelangte:

Wir, die unterzeichneten jungen Mitglieder der Univerſität zu
Orxford, haben mit Betrübniß und Entrüſtung von den gegen die
Juden in Rußland verübten Gewaltthaten gehört. Jm n
zu der Bewegung gegen die Juden, welche unter den Studenten der
deutſchen Univerſitäten ihren Urſprung gefunden, wünſchen wir
öffentlich unſere Ueberzeugung auszudrücken, daß nur dadurch, daß
allen Klaſſen gleiche Rechte vor dem Gefetze eingeräumt werden und
durch freimüthige Beiſeitelegung von Vorurtheilen der Raſſe und
Religion, die gemeinſame Wohlfahrt Europas gefördert werden kann.
Wir wünſchen dem Manſion Houſe-Comité dieſen Ausdruck unſerer
Hoffnung und Zuverficht vorzulegen, daß das engliſche Volk noch
immer die Pflicht, für Civiliſation, Gerechtigkeit und Humanität
einzutreten, nicht vernachläſſigen werde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Ober-Steuer-
inſpektor Kupke in Stendal den Charakter als Steuer-Rath
zu verleihen.

In die Liſte der Rechtsanwälte iſt der Gerichtsaſſeſſor
Reiling bei dem Amtsgericht in Zeitz eingetragen.



Die Ankunft des Prinzen Heinrich von ſeiner
großen Seereiſe, reſp. der Empfang durch das kronprinzliche
Elternpaar ſollte bekanntlich bildlich dargeſtellt werden. Dem
bekannten Berliner Maler Edmund Blume war auch ſeitens der
Admiralität alles nothwendige Hülfsmaterial zur Verfügung ge
ſtellt worden; leider verhinderte ein rheumatiſches Leiden den
Künſtler, das Bild ſofort nach dem Eintreffen des Prinzen in
Angriff zu nehmen. Blume hat eine große Skizze der kaiſer
lichen Yacht „Hohenzollern“, auf welcher die kronprinzlichen
Herrſchaften und Prinz Wilhelm in Gegenwart des Marine
miniſters, ihrer Begleiter und der des Prinzen Heinrich, den
glücklich heimgekehrten Sohn empfingen, angefertigt und dürfte
demnächſt, wie die „Tgl. Roſch.“ hört, an die Ausführung des
Bildes gehen.

Der japaneſiſche Oberprieſter Kitabatake ſoll wie
man wiſſen will nach Berlin gekommen ſein um durch Studium
der chriſtlichen Konfeſſionen das Material für eine neue Staats
religion in Japan zu ſchaffen.

Gleichwie die Beſetzung des Bisthums Osnabrück
bereits erfolgt iſt und die des Bisthums Breslau bevor-
ſteht, ſoll nun auch, wie man hört, bald die des naſſauiſchen
Bisthums Limburg folgen, woſelbſt übrigens ein Commiſſar
für die Vermögensverwaltung ernannt worden ift. Weiterem
Vernehmen nach würde auch das Bisthum Paderborn durch
den Papſt, ohne Betheiligung des Capitels, natürlich unter Zu
ſtimmung der Staatsregierung, erfolgen.

Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ aus Oels meldet,
hat das dortige Schwurgericht den Pfarrer Künzer, Bruder
des verſtorbenen Kanonikus, wegen Unterſchlagung und Urkunden-
fälſchung zu einer Gefängnißſtrafe von 9 Jahren mit Ehrenverluſt

auf 5 Jahre verurtheilt.
Die „Augsburger Allgem. Zeitung“ meldet: Das an

den Miniſterpräſidenten v. Lutz gerichtete Handſ chreiben des
Königs betont, daß der Königs ſtets die Kirche geſchützt habe
und beſchützen werde; er erblicke in der Pflege des religiöſen
Sinnes des Volkes die Grundlage für die Ordnung und dieſe ſei
die Hauptaufgabe der Regierung. Die Regierung müſſe aber die
Beſtrebungen, dem Rechte der Krone entgegenzutreten, zurück
drängen. Schließlich ſpricht der König Lutz und ſämmtlichen
Räthen der Krone ſeine allerhöchſte Anerkennung für ihr bisheriges

Verhalten aus, ſowie das Vertrauen, daß ſie unter allen Schwierig
keiten feſt ausharren werden.

Bis jetzt ſind definitiv zur Berathung des Volks wirth
ſchaftsxaths beziehungsweiſe der einzelnen Sektionen deſſelben
beſtimmt, 1) ein Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des
Titel III. der Gewerbeordnung über den Gewerbebetrieb im Um-
herziehen und einiger Vorſchriften über den ſtehenden Gewerbe-
betrieb; 2) Fragen, welche ſich auf die Subhaſtationsordnung be
ziehen 3) ein Geſetzentwurf betreffend die Fabrikation von Zünd-
hölzern mit weißem Phosphor; 4) die Einführung einer Kontrole
der zum Verkauf gelangenden Milch 5) Frage wegen Abänderung
einer Vorſchrift des Viehſeuchengeſetzes (Hundeſperre), 6) Aus-
gabe von Obligationen auf den Namen. Daneben werden wahr
ſcheinlich Grundzüge für ein Unfallverſicherungsgeſetz und für ein
Hilfskaſſengeſetz, ſowie der Entwurf des Tabakmonopols vorge
legt werden. Die Abſicht einer Frühjahrsſeſſion des Reichs
tags beſteht nach wie vor.

Der Präſident des Deutſchen Nautiſchen Ver-
eins, Commerzienrath J. Gibſone in Danzig, hat angekündigter-
maßen nunmehr den nautiſchen Bezirksvereinen und den dem Ver
bande angeſchloſſenen Handelskammern einen Vorſchlag betreffs
der Sicherſtelkung der Seeleute gegen Erwerbſtör-
ungen durch Unfälle mitgetheilt, der der weiteren Discuſſion
in den Fachkreiſen als Baſis dienen ſoll. Auch wenn das bevor
ſtehende Geſetz die Rhederei nicht einſchließen ſollte, empfiehlt ſich

ihm zufolge vorzugehen, damit die Sicherung der Arbeiter in den
induſtriellen Betrieben aller Art nicht zum Matroſenmangel
führe. Er will eine allgemeine deutſche Seemannskaſſe durch
Reichsgeſetz auf Zwangsbeiträge von Rhedern und Seeleuten be
gründet ſehen. Der Rahmen der Entſchädigung heiſchenden Un-
fälle ſoll ſogar noch weiter gezogen werden als am Lande, näm
lich ausgedehnt auf alle während der Dienſtzeit, nicht etwa blos
auf oder an dem Schiffe erlittenen Unfälle, auf epidemiſche Er
krankungen und vielleicht ſogar auf andere innere Krankheiten
während der Dienſtzeit. Der Sitz der Seemannskaſſe würde
Hamburg ſein. Nach Eingang der Gutachten will der Vereins-
präſident daraus eine umfaſſende neue Denkſchrift herſtellen.

Jn Rheinbrohl iſt, wie die „Neuw. Ztg.“ unterm
24. d. M. meldet, die nöthige Ruhe wieder eingekehrt, denn das
Militärkommando iſt am Donnerstag Nachmittag bereits wieder
nach ſeiner Garniſon zurückgekehrt, jedoch ſind die Gendarmerie-
poſten verſtärkt worden.

S. M. S. „Eliſabeth“, 19 Geſchütze, Kommandant
Kapitän zur See H.llmann, iſt am 23. Februar e. in Callao
eingetroffen und beabſichtigte am 27. deſſ. Mts. die Reiſe nach
Yokohama fortzuſetzen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 25. Februar. Dem u s iſt heutedie Denkſchrift über die Ausführung des oberſchleſiſchen Nothſtands

geſetzes zugegangen. Das ulrt betreffend die Verwendung der
Jahresüberſchüſſe der Verwaltung der Eiſenbahnangelegenheiten wurde
ohne Debatte in dritter Leſung unverändert angenommen, ebenſo
eine Anzahl kleinerer Geſetze.

Hierauf wurde die zweite Leſung des Etats und zwar
beim Etat des Miniſteriums des Jnnern, Poſition Berliner Polizei
Präſidium.

Abg. Stöcker ſuchte in Anknüpfung an geſtrige Ausführungen
Richters die antiſemitiſche Bewegung in Berlin als etwas Harmloſes
gegenüber der Agitation der Fortſchrittspartei hinzuſtellen und pole-
miſirte in bekannter Weiſe gegen die Judenpreſſe und den Fortſchritt.
Ferner ſuchte er nachzuweiſen, daß Richter neulich ſeinen (Stöckers)Freund Dietze fälſchlich „unglaublicher Gemeinheiten“, deren er ge-

richtlich überführt ſei, beſchuldigt habe. An den Unruhen in Pommern
ſei hauptſächlich die Fortſchrittsprefſe ſchuld, die die Juden durch ihre
a W zum Widerſtande aufreizte.

Abg. Virchow hielt es im Jntereſſe des Hauſes für geboten,
auf die Rede Stöckers nicht näher einzugehen. Er zeichnete nur kurz
das Unbegreifliche und Verderbliche der antiſemitiſchen Bewegung
und bedauerte, daß die Regierung bis heute noch nicht feſte Stellung
zu derſelben genommen habe. Schließlich erſuchte Virchow den Mi-
niſter, zu verhindern, daß in amtlichen Kreisblättern ungerechtfertigte
Angriffe gegen einzelne Parteien erhoben würden.

Miniſter v. Puttkamer beſtritt dem Vorredner die Berechti
gung, die Regierung über ihre Stellung zur Judenfrage zu provo-
ziren; Virchow ſcheine die zufriedenſtellende Erklärung der Regierung
anläßlich der Jnterpellation Hänel vergeſſen zu haben, auf demſelben
Boden der Verfaſſung ſtehe die Regierung auch noch heute.

Abg. Stroſſer polemiſirte gegen Virchows
Abg. Richter legte nochmals die Stellung der Fortſchrittspartei

zur Antiſemitenbewegung dar.
Miniſter v. Puttkamer legte Verwahrung dagegen ein, daß

die Behörden in Pommern den Exzeſſen gegenüber eine unentſchloſſene
Haltung eingenommen haben.

Abg. Cremer rechtfertigte die antifortſchrittliche Wahlbewegung
in Berlin.

Abg. Schröder (Lippſtadt) motivirte die neutrale Stellung des
Centrums in den Judendebatten mit den traurigen Erfahrungen des
Kulturkampfes.

Abg. Graf Clairon d'Hauſonville proteſtirt auf Grund
ſeiner amtlichen Kenntniſſe der Verhältniſſe dagegen, daß man den
Behörden in Pommern aus ihrer Haltung zu den Exzeſſen einen
Vorwurf mache und daß man den Brand der Synagoge in Neu-
ſtettin mit dem dortigen Erſcheinen Henricis in erbindung
bringe, vor allen Dingen aber, daß man einen Brief des Reichskanz-
lers bei Beſprechung dieſer Angelegenheit in die Debatte ziehe.
Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen und nach einer Reihe per-
ſönlicher Bemerkungen wurde der Etat des Berliner Polizeipräſi-
diums bewill gt.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen, Beamten-
wittwenpenſionsgeſetz mit Antrag Virchow, Packhof.)

Herrenhaus.
Das Herrenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung

mit der weſtfäliſchen Landgüterordnung.
Der Miniſter Dr. Lucius erklärte fich mit den Vorſchlägen der

Kommiſſion bis auf einen einverſtanden.
Freiherr v. Mirbach führte aus, die Zerſplitterung und Ver-

ſchuldung des Grundbefſitzes ſollte vermieden werden durch die Be
ſeitigung des Pflichttheilsrechts; an die Stelle der Kapitalſchuld ſolle
eine tilgbare Rentenſchuld treten. Nur dann werde man die drohen-
den ſozialen Gefahren abwehren können.

Geheimer Juſtizrath Dernburg machte gegen die Vorlage,
deren Tendenz: den Bauernſtand zu kräftigen und zu erhalten, er
billigte, nrehra de juriſtiſche Bedenken geltend.

Graf Brühl und Landrath v. Winterfeld traten für die
Vorlage ein, weil ſie nur die augenblickliche Sitte geſetzlich fixire.

Herr v. Rath ſprach die Hoffnung aus, daß auch der Rhein-
provinz bald ein ähnliches Geſetz zu Theil werden würde. Jn derSpezialberathung wurde der Seſegemtwunf nach den Vorſchlägen

der Kommiſſion angenommen nur im S 17 wurde der von der
Kommiſſion beſchloſſene Zufatz, gegen den ſich der Miniſter erklärt
hatte, abgelehnt derſelbe wollte die Verſicherungsgelder für abgebrannte,

aber noch nicht wieder aufgeführte Gebäude dem Anerben zu Gute
rechnen. Schließlich wurde die Vorlage im Ganzen angenommen.
Schluß 3*, Uhr.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt. In der Abtragung unſerer Feſtungswerke iſt

man augenblicklich wieder an einem Abſchnitte angekommen. Der
ſog. „Cavalier“ am Andreasthor, an deſſen Beſeitigung nun Jahre

lang gearbeitet, iſt jetzt vollkommen abgetragen. Man will nun
daran gehen, am Löberthor das noch ſtehende Rondel des Brücken-
kopfes einzuebnen, die durch Planirung der dortigen Lünette ent
ſtandenen Bauplätze ſind in der vorigen Woche zu angemeſſenen
Preiſen verkauft worden. Ferner iſt die Verlängerung der
Wilhelmsſtraße über den Dalbergsweg hinaus bis zur Karthäuſer-
ſtraße in Angriff genommen: auch hier wird ein Durchbruch des
alten Feſtungswalls und eine Ueberbrückung des Wallgrabens
behufs weiterer Verlängerung (nach dem Steiger zu) beabſichtigt.

n Gera Reuß, 26. Februar. Nach dem Rechnungsab-
ſchluß der hieſigen „Herberge zur Heimath“ hatte dieſelbe
am Schluß des Jahres 1881 ein Vermögen von 22329,03
Die Einnahme der Wirthſchaft betrug 11022,61 die Ausgabe
dagegen 7572,61 der Ueberſchuß demnach 3450 Die
Herberge wurde von 4214 Wandernden beſucht, welche 5639
Nächte beherbergt wurden. Außerdem war die Herberge von 117
ſtändigen Arbeitsgeſellen zeitweiſe bewohnt. Die Zahl der Betten
beträgt gegenwärtig 58. Von den Wandernden erhielten 251
durch Vermittlung der Herberge Arbeit in hieſiger Stadt.

Aus Anhalt, 25. Februar. Jn dieſer Woche fand zu
Deſſau eine Zuſammenkunft der Geſangvereinsdirigenten aus
Deſſau, Cöthen, Bernburg, Zerbſt ſtatt welche über das Pro
gramm c. des im September zu Deſſau in Ausſicht genommenen
Muſikfeſtes beriethen. Wie man hört, ſollen die Hauptauf-
führungen ſein: Weltgericht von Schneider, Kreuzfahrer von N.
W. Gade, 9. Symphonie von Beethoven; als Aufführungslokal
wird man vielleicht die Exerzierhalle des anhaltiſchen Regiments
nehmen. Jn Oranienbaum iſt in letzter Zeit dreimal in
dem kurzen Zeitraum von 10 Tagen ein Schadenfeuer ausge-
brochen. Zuletzt wurden vorgeſtern das Wohnhaus und die Ställe
des Tabakſchneiders Stiegel daſelbſt eingeäſchert. Jn
Bernburg ereignete ſich ein recht trauriger Unglücksfall. Ein
dreijähriges Kind das von ſeiner Mutter unvorſichti er Weiſe
auf den Deckel eines kochenden Keſſels geſetzt war, brach durch
und verbrühte ſich in dem heißen Waſſer ſo, daß es bald darauf
ſtarb. Jn Zerbſt iſt vom Gemeinderath der Bau einer zweiten
Kinderbewahranſtalt bewilligt; die Koſten werden incl.
Bodenerwerb 16816 betragen. Jn Cöthen geht man
ebenfalls, wie an vielen anderen Orten mit Begründung einer

Privatbeamten- Vereinigung um; die Jntereſſenten aus
Stadt und Umgegend ſind auf Sonntag, den 5. März, zu einer
erſten Vorbeſprechung der Angelegenheit eingeladen.

4 Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat durch
Erlaß vom 23. v. M. unter Vorbehalt des Widerrufs für die
fünf Jahre 1882 bis einſchließlich 1886 genehmigt, daß alljähr-
lich einmal, und zwar innerhalb der Monate Mai und Juni, bei
den evangeliſchen Einwohnern der Provinz Sachſen Beiträge
für den Zweck des Provinzialausſchuſſes für innere
Miſſion in der Provinz Sachſen durch die Synodalver-
treter für innere Miſſion oder durch beſonders zu beſtellende
Agenten, eingeſammelt werden dürfen.

Börfſennachrichten.
Berlin, d. 25. Februar. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

zeigte wiederum bei Eröffnung eine ungünſtige und eher matte Hal-
tung, obgleich von den fremden Börſenplätzen verhältnißmäßig gün-
ſtige Meldungen vorlagen. Die Spekulation trat aus ihrer Reſer-
virtheit auch heute nicht heraus und Geſchäft und Umſätze bewegteu
ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen. Jm ſpäteren Verlaufe des Ver
kehrs machte ſich eine Beſſerung der Stimmung geltend, die bei theil-
weiſe regerem Verkehr zu einer Steigerung der Courſe des ſpekula-
tiven Gebiets führte. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtig-
keit für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tra
gende Papiere ſich vielfach recht matt zeigten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige blieben ſehr ruhig bei meiſt wenig ver-änderten Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien zu bedeutend niedrigeren Courſen ruhig um; Franzoſen
und Lombarden waren gleichfalls niedriger und ruhig. Von den
fremden Fonds waren ſie Anleihen matt und ruhig. Oeſter
reichiſch-Ungariſche Renten ſchwächer und ruhig. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand-
und Rentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt
und ſtill. Bankaktien waren wenig verändert und ruhig; die ſpe
kulativen Deviſen, beſonders Diskonto-Kommandit--Antheile 1,90)
und Deutſche Bank 1,15) höher. Jnduſtriepapiere ſchwach
nnd ſtill. Montanwerthe ſehr ruhig, Laurahütte und Dortmun-
der Union ſchwächer. Eiſenbahnaktien wieſen Anfangs ſehr
ſchwache Haltung auf, ſtellten ſich ſpäter aber wieder feſter; etwas
höher erſcheinen AltonaKiel, Bergiſche, MarienburgMlawka, Meck-
n rer etwas ſchwächer Berlin-Anhalt, -Hamburg, Oberſchle-
ſiſche, Thüringer.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen
0,50--0,70 Credit 0,50-—0,75 Commandit o Ruſſi
ſche Noten 0,50--0,60 Laura 0,10--0,5 Report, für Italiener
i -0,15 Ungarn 0, 15--0,30 Orient- Anleihen 0,20 1880er

Ruſſen 0,10 Dortmunder Union Lombarden 0,40
pr. Stück Deport.

Courſe um 2, Uhr. Schwankend. Lombarden 219,00, Franzo
ſen 511,50, Oeſterr. Ereditactien 517,50, Dortm. Union St.Prior.
90,50, Laurahütte 110,50, Darmſtädter Bank 152,25, Deutſche Bank
147,50, Disconto 184,50, Wiener Bankverein Bergiſche 123,50,
Freiburger 94,00, Mainzer 101 37, Rechte Oderuferbahn 166,25, Ober
ſchleſiſche 243,75, Galizier 123,25, n Bahn 65,75, Ru-
mänier 100,25, Oeſterr. Papierrente 62,25, Oeſterr. Silberrente 63,87,
Jtaliener 86,12, Ruſſen alte 83,25, Rufſen neue 88,00, Ruſſen 1880er
69,00, Oeſterr. Goldrente 78,25, Ung. Goldrente 100,00, Ung. Jnve
titionsanl. Ruſſiſche Noten 204,00, Rufſ. Orient II. 56,87,
o. III. 56,75, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.

Goldrente 72,00.
Deutſche Reichs- Anleihe 4 101,00 Bf. Conſolid. Preuß. An

leihe 42 104,90 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,10 bz. u. Bf.
Staats Anleihe 4 100,80 bz. Staats Anleihe 1852, 1853 4
100,80 bz. Staats- Anleihe 1868er 490 100,80 bz. Staatsſchuld-
ſcheine 3 98,80 bz.

Liquidationscourſe pro ultimo Februar 1882. Preuß.
4 Conſols 101,10, Oeſt. Kredit 513, Ungar. 505, Ungar. Esc. 175,
Wiener Bankverein 190, Franzoſ. 511, Lombard. 218, Bergiſche
123,50, Anhalter 148,00, Oberſchleſ. 241,00, Rechte Oderufer 156,
Mainzer 100,50, Freiburger 94,25, S w. 160,50, Galizier
123, Oeſt. Nordweſtbahn 340, Marienb. 83, Dortmund Gronau
52,50, Elbethalbahn 370, Böhm. Weſtbahn 125, Buſchtiehrader 65,75,
Eliſabeth-Weſtbahn Dux-Bodenbach 124, Darmſtädter Bank
151, Deutſche Bank 146, do. junge 141, Diskonto-Kommandit 182,50,
Preuß. Bodenkredit 107, Dortmunder St. -Prior. 90,00, Laurahütte
110,00, Oeſt. Goldrente 78,25, do. Silberrente 63,75, do. Papierrente
49 62,25, do. 59 75, do. 1860er Looſe 117,50, Ung. Goldrente
690 100,00, 49 71,75, do. Papierr. 71,25, Ruſſ.engl. Anleihen
1871/72/73 83,50, do. do. 1880 68,75, do. do. 1877 88,25, do. Orient
II. 56,75, III. 56,50, do. Noten 203,50, Rumän. Rente 100, Jta-
liener 86,00, Türken 11,50. Für deutſche Fonds, Eiſenbahn und
Bankaktien der heutige Durchſchnittscours, für öſterreichiſche Noten,
Wechſel auf Wien und St. Petersburg der Mittelcours vom 27. d. M.

Magdeburger Börſe, d. 25. Februar.

Amſterdam 8 Tage. S 168,35 Gdo. 2 Monat Sgari s Tage. S 81,00 Gondon 8 Tage. S 20,455 Gdo. Ponat aReichs Anleihe 4 101,00 GConſolidirte Staats- Anleihe I 101,106o. do 2 2Magdeburger Stadt- Obligationen 106,50 Gdo. do. de 1876 42 101,060 GReu h Stadt- Obligationen 1/2Buckauer Stadt-An ehe et n 41/2Centrallandſchaftliche Pfandbriefe r 4
Anhalt-Deſſaner Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg-Halberſtädter Stamm-Prioritäts-Actien B. 312

do. do. 125,796Gdo. Prioritäts- Obligationen 4 100,00 G
do. do. I. Emifſ. 412do. do. II. Emiſſ. 412 102,80bzdo. do. III. Emiſſ. 4 102,75 6Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen A. 41)2

do. do. B. 4 100,25 GMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3do. Prioritäts- Obligationen 41/2 eKann deburger Dampffch.-Prioritäts- Obligationen 5 160,50 G
hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 103,00B

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 Sdo. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.
mit 29 e Einzahlung g. 150 38 1630,00 G

do. Hagel-Verſicher--Actien p. St. à 1500
M. mit 40 h Einzahlung Sdo. Lebens-vVerſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 418,00 Bdo. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 33 28505,006do. Waſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 20 o Einzahlung 88 ndo. Waſſer-Afſecuranz-Rückverſ.-Actien p. St.
à 3600 M. mit 20 Einzahlung 16

Div. in
Magdeburger Allgemeine Gas Acti 4agdeburg emeine Gab-Actien SActien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 S 123,506
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 S 98,00 G

do. Bankverein-Antheile 4 3 4 94,06bzdo. rivatbank-Actie u.. 4 5do. au- und Creditbank-Actien 4 123 S 72,50 G
Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31/3

do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 180,00b
Pangerg er er Dampfſchifff.-Actien 4 15 10 166 06
darie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S 70,50 GMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 S 126,50 G

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 S 224,00BMagdeburger Theater-Actien 31 312
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 S 75,00 G
Deſſauer Gas Actien 4 13 13Eiſengießerei und MaſchinenFabrik Nienburg 4 5
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 106,00 Gdo. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 c 112,50 GSped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5

Marktberichte.
Magdeburg, d. 25. Febr. Landweizen 227—-235 Rauh-

weizen 210-222 Roggen 177--185 Chevaliergerſte
180--203 Landgerſte 165--175 Hafer 160--174 e pr.
1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 25. Februar. Kartoffel-
ſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,20--47,80

Nordhauſen, d. 25. Februar. Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 53 5 bis 22 35 Roggen 19 64 A bis 19 5Gerſte 16 67 A bis 16 A. Hafer 16 A bis
15 W A.
Leipziger Produktenbörſe v. 25. Februar. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 228--234 bz. fremder 200--247 bz.
u. Bf. Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 180-183
C bz., fremder 165--175 bz. u. Bf. Still. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160--175 bz., geringe 130--145 bz. u. Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 160 168 bz. fremder 150
160 bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco alter 158 bz.,
neuer 150--154 bez. Rapskuchen per 100 Ko. netto fehlen.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 56 bz. pr. Februar März 56

Bf. Still. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco
47,50 Gd. Wenig verändert.

Liverpool, d. 25. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Anziehend. Tagesimport
5000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 25. Februar. Ba umwolle (Schlußbericht). Um-
t 10,000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen.
Amerikaniſche low middl. und darüber I d. höher. Middl. ame-
rikaniſche März April Lieferung 62/64, April-Mai- Lieferung 6916,

Mai e el JuniJuli- Lieferung 6 d.Petroleum. Berlin, d. 25. Februar. Petroleum 100 kg loco
A bz., per dieſen t 24,6 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white lto 7,65 W 7,55 Gd. pr. Febr. 7,55 Gd.
pr. Auguſt December 8,20 Gd. Bremen (Schlußbericht) ſehr feſt.
hig. Standard white loco 7,20 bz. u. Käufer, pr. März 7,20 bz. u. Käu-
er, pr. April 7,40 Bf., pr. Mai 7,50 Bf., pr. Aug. Dec. 8,15 Bf.

ntwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18
bz. u. Bf. pr. März 18 bz. 18/, Bf., pr. April 18*, Bf., pr.
September December 20 Bf. Ruhig. New-York (d. 25. Fe
bruar): Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia
7 Gd., rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D.
88 C. Mehl 4 D. 90 0. t Winterweizen loco 1 D.
31 pr. Februar 1 D. 31 C., do. pr. März 1 D. 31 C. pr.
April 1 D. 335 C. Getreidefracht 4 Wechſel auf
London in Gold 4, 85.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 26. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,38, am
27. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,36 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 25. Febr. 163 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 25. Februar 1,41 Meter, am 26. Februar 1,35 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Februar. Am

Pegel 1,95 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. Februar 52 Centi-

terme unter 0.



Bekanntmachungen.

Jn Folge Uebernahme eines

empfehle ich in einer hier noch nicht
Tüll-Gardinenm, denutſche, ſchw
litäten, 33 unter den normalen Preiſen.

Louis Sachs, lIIalle aſ., gr. Vlrichetrasse 24.
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en n meeLouis Sachs,
Halle a. grosse Ulrichstrasse No. 24.

großen

Gram mein en Hansehabten Auswahl Dwiürn-, MuII- m. TüII und
eizer und engliſche Fabrikate in allen Breiten, prima Qua-

nanc

nene

h

Nutzholzverkäufe
der Königlichen Oberförſterei TZiegelroda

in Ziegelroda.
J. Am Montag den 6. März Cr. von 10 Uhr ab

1. Förſterei Wangen, Förſter Wille zu Kl. Wangen.
Diſtrict 10, Rothe Suhle.

Eichen: 2 Stämme.
2. Förſterei Wendelſtein, Förſter Graßmann in Wendelſtein.

Diſtrict 14, 15, 17, Bornthal, Jägerſumpf und Probſtborn.
Eichen: 40 Stämme.

3. Förſterei Roßleben, Förſter Fügener zu Roßzleben.
26, 33 und 23 Haſenwinkel, Platz und Pfütze.

Eichen: 50 Stämme.
4. Förſterei Ziegelroda, Förſter Fiſcher in Ziegelroda, nach II Uhr.

43 Neuland, 39 und 41 Aspenbornberg und Straßenſchlag.
Eichen: 30 Stämme, meiſt in Neuland.

5. Förſterei Schmon, Förſter Friedrich in Hermannecke, nach 12 Uhr.
28 Dünnebirken.

Eichen: 38 Stämme; in Diſtrict 51 ca. 4 kleine Stämme.
6. Förſterei Lodersleben, Förſter Wartze in Lodersleben.

53 Aa Lindenberg, 55 Lautersburg an den Thalwieſen.
Eichen: 67 Stück ſtarke Stämme.

7. Förſterei Hohelinde, Förſter Nette in Hohelinde.
72, 73 Wendeberge, Peterskopf, Hornecke.

Eichen: 42, beſonders ſtarke Stämme im Wendeberge.
NB. Die Eichen haben bis zu 11 m Länge und bis zu 9 cbm Jnhalt.

II. Am Dienstag den 7. März Cr. von 10 Uhr ab
1. Förſterei Wangen, Diſtrict 9 Sählen, 10 Rothe Suhle.

Roth und Weißbuchen: 23, Birken: 43 Stämme.
2. Förſterei Wendelſtein, 14, 15, 17 Bornthal, Jägerſumpf, Probſtborn.

Roth und Weißbuchen: 12, Birken: 52, Weichholz: 2 Stämme.
3. Förſterei Roßleben, 26, 33, 23 Haſenwinkel, Platz und Pfütze.

Buchen: 21, Birken: 32 Stämme.
4. Förſterei Ziegelroda, 43 Neuland.

Buchen: 6 Stämme.
5. Förſterei Schmon, 28 Dünnebirken, 51 Straßenſchlag.

Roth- und Weißbuchen c. 5, Birken c. 51 Stämme.
6. Förſterei Lodersleben, 55 Lautersburg über den Thalwieſen.

Birken: 25, Linden: 23 Stämme.
7. Förſterei Hohelinde, 67 Wendeberge.

Birken: 24 Stämme.
NB. Die genannten Forſtbeamten, ſowie Forſtaufſeher Präedrich

in Ziegelroda geben nähere Auskunft.
Will Jemand für Nichtanweſende ſteigern, ſo muß ein ſchriftlicher Auftrag

von Letzterem im Termine vorgewieſen werden, andernfalls wird der Steigerer
als haftbarer Käufer gebucht.

Ziegelroda, den 17. Februar 1882.

Königliche Oberförſterei.
Schutzmarke jedemBonbon eingeprust IIgIhe-BUSt-BOIDoRsAecht rheinischer

TraubenrBrugt-Houiſ, e unbed. wohlthätig.
Virks höetl roindiatet S C Wixane bei Musten,

Haus J un W r Heiserkeit.gegen alle Leiden der e 0h b. Schutzmarkee eà Flasche M. I, I u. 3. dieBrust- Bonbons nicht ächt.
Depöt in Halle a. d. S. bei den Herren Helmbold

Co. Leipzigerstr. 109; Eilenburg: Rud. Falcke, Bitter-
felä: Gustav Ikker, Schafstädt: C. Apel, Brehna: Th.
Sachtler, Aschersleben: A. Kruschwitz, Delitzsech: Bruno
Müller, Eisleben: Theodor Merckell, Ermsleben: Theod.
Voigt, Hettstädt: Const. Wagner, Alsleben: Apoth. Rudert,

Im Saale des Neumarkt-Schützoenhauses
Montag den 27. Vebruar 1882

CGOV Cder Concertsängerin Frävlein EIvira Kleinjung, aus Leip-
zig unter treundlicher Mitwirkung der Altistin Vräul. Thelkla
Gutsche aus Halle und des Pianisten Paul Lehmann

aus Dresden.
Programm Gavotte (D moll) von J. Sebastian Bach, Vor-

getragen von Herrn P. Lehmann. Scene u. Arie aus Pigaro's
Hochzeit v. W. Mozart, gesungen von Frl. Elvira Kleinjung.
Nocturne (As dur) v. Fr. Ohopin, vorgetragen von Herrn P. Leh-
mann. Lieder mit Klavierbegleitung: a) Nachtstück von Pr.
Schubert, Ich grolle nicht von R. Schumann gesungen von
Frl. Thekla Gutsche. Cavatine a. d. Barbier v. Sevilla v. G.
Rossini, gesungen V. Prl. EIvira Kleinjung. Scherzo (Emoll))
v, F. Mendelssohn. Duett aus Orpheus v. Chr. Gluck, gesungen
von Prl. Thekla Gutsche u. Prl. EIvira Kleinjung. Spinner-
lied a. d. fliegenden Holländer v. Wagner Liszt, vorgetragen V.
Hru. Paul Lehmann. Lieder mit Klavierbegleitung: a) Felice
notte marietta von Reissiger, b) Ich muss nun einmal singen von
Taubert, gesungen von Frl. Elvira Kleinjung.

Pinlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhbr.
Preise der Plätze: Numerirter Platz 2 50 unnumerirt

1 .4 50 Der Billetverkauf befindet sich bei Herrn Buch-
und Musikalienhändler Heinrich Karmrodt.

Café David neuer Saal.
Nächsten Dienstag und Mittwoch

en 28. Vebruar und I. MärzErOSSO IIVSlXalscdHadörlödsele Siré

des berühmten Pianiſten u. Clavier-Humoriſten
A. Rumler

à la Reichmann.
Unter Anderem gelangt zum Vortrag:
Der Carneval von Venedig (geſpielt mit einer Kleiderbürſte).
Eine Stiefelknecht-Etude (mittelſt zweier Stiefelknechte geſpielt).
Die hohe Schule à Ia Renz etc. ete.

Anfang 8 Uhr Abends. Billets à 50 z ſind vorher am Buffet im
Café Davicl, bei Herren Steinbrecher Jasper am Markt
und bei Herrn Moritz Bellſon käuflich.

An der Kaſſe koſtet das Billet 60

Cession. Geſucht meubl. Wohnung
von 4——6 Zimmern und Küche und mit

r u ca. 3 Betten in ruhiger freier Lage u.
üchem Inventare ausgeſtatteten Land vollſtändig ſeparatem Ein
wirthſchaft von ca. 431 Hectare Land, gange. Adr. und Preisangabe unter

beſtehend in SAdr eisarS 373 Hectare Rübenboden, 8. J. beförd. die Exp. dieſ. Ztg.

38 ttragfähiges Berge Für mein Colonialwaaren, Pro-
land, dukten u. chem. Dünger- Geſchäft ſuche

20 Wàieſen u. Gärten, pr. 1. reſp. 15. April einen Commis,
der flotter Verkäufer und mit Com-
toir Arbeiten vertraut ſein muß.

Nur militairfreie und von Prinzipa-
len gut empfohlene Bewerber wollen
ſich melden.

Allſtedt. Louis Mauff.

beabſichtigt der Jnhaber wegen ſeines
vorgerückten Alters zu cediren. Die
Lage iſt in der Nähe einer Reſidenzſtadt
Thüringens, wo eine Zuckerfabrik und
bequemer Abſatz von Milch und Rüben.
Näheres unter Nr. 2244 bei Rud.

Laucha: Carl Siebig, Querfurt: A. Roehl u. B. Bernstein,
Merseburg: H. Sehbultze jr., Weissenfels: M. Vollrath,
Schkeuditz: Gebrüder Kleeberg, Sangerhausen: Lüttig jr.,
Calbe: Alb. Spengler, Schweinitz: Apoth. Schneider, Salz-
wedel: Louis Rebfelä, Wittenberg: Apoth. Matthesius, Ge-
besee: Apoth. Beyer, Leipzig: sämmtliche Apotheken.

on Dienstag den W. Februar ab ſteht ein
Transport schöner schwerer Voigt-
länder Zugochsen zu ſoliden Preiſen zum
Verkauf bei

J. Petzold.Weißenfels.
Zwei junge edle Zuchtbullen, 1 Einen zweijährigen Sprungbullen,

unter zweien die Wahl, verkauftFährig, zu verkaufen in
Gimrätz2 bei Halle a/S. Seidler in Rothenſchirmbach,

Kreis Querfurt.C. Bartels.

Für ein Produkten Geſchäft in Er
furt wird pr. 1. April ein

Commis
geſucht für Buchhaltung und kleinere
Reiſen. Offerten unter H. Z. 797 an

Haasenstein Voglerin Erfurt.
Von jetzigen Frähjabrsfang

verſende die Kiſte, circa 10 fri
ſchen grünen Hering/ franco unter
Poſtnachnahme zu 2,50 Brathe
ringe mit picanter Sauce, das Poſt
faß circa 10 W franco unter Poſtnach-

Mosse Gotha.
Genfer Bandwurmmittel

entfernt Wurm m. Kopf in virea
2 Std. Gesohmacohkloses leicht ein-
zunehmendes Mittel. Aerrztliche

Anweisung beigegeben.
o C Mk., Mit Zchuhmarke.

Zu beziehen durch die Apotheken in
Halle und der Umgegend

Eine tere in der Miſchwirthſchaſt
und Küche erfahrene Wirthſchafterin
findet zum 1. April er. Stellung. Nur
ſolche, welche gute Zeugniſſe beibringen

Türiugische Eisenbahn
Am 1. März er. erſcheint zu unſerm

LokalGütertarife Nachtrag 26, wel
cher Ergänzung der ſpeziellen Tarifvor
ſchriften und Berichtigungen enthält, bei
unſern Expeditionen eingeſehen, daſelbſt
auch à 5 bezogen werden kann.

Erfurt, den 22. Februar 1882.
Die Direction

C
Ein ſolider Maſchinenmeiſter mit gu

ten Zeugniſſen über längere Conditio
nen, der im Werk, Accidenz und
Jlluſtrationsdruck erfahren und dem es
ernſtlich um eine dauernde Stellung zu
thun ift, kann in unſere Offizin eintre
ten. Offerten werden mit Zeugniß
Copieen und Angabe des zuletzt bezoge
nen Gehaltes erbeten.

Erfurt.
r. Bartholomäunus,

Verlagsbuchhandlung, Buch
und Steindruckerei.

ädchen beabſichtigtin ſtrammes Mä gin einer renommirten Landwirthſchaft
die Vieh und Milchwirthſchaft zu erler
nen. Näheres unter A. W. poſtlagernd
Bibra.
o in faſehdf oft
Zu ſehr herabgeſetzten Katalogspreiſen

empfehle ich aus meinen vielfach u. zwar
großentheils mit den höchſten Preiſen
prämürten großen Vorräthen hier und
in Markranſtädt:

Park, Allee- und Zierbäume,
Franz und Beerenobſt, Zierſträucher,
Coniferen, Hecken u. junge Baumpflan
zen, Roſen und Georginen.

Engros gebe ich 1000 Zierſträucher
von 100 100 Parkbäume von
50. 100 Zierbäume von 85.4 an ab.

Ernst Schmalfuss
in Uichteritz bei Weißenfels.

Waſchmaſchinen, Wring-
maſchinen, Wäſcherollen ſa
bricirt und empfiehlt billigſt

Max Nietzschmann,
Kloſterſtraße 104.

Fr. W. V. u J. 6 Uhr.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Nachmittag 2 Uhr endete der
Tod das Leben unſerer guten Antonie
im 13. Lebensjahre.

Halle, den 26. Februar 1882.
Die trauernde Familie Pfautseh.

odes- Anzeige.
Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir

hierdurch an, daß unſer guter treuer
Vater, Großvater und Schwiegervater
der Rittergutsbeſitzer Julius Lü
dicke in Polleben heute, den 26. Febr.

Morgens 4 Uhr in ſeinem 74. Lebens
jahre nach vielen Leiden verſchieden iſt.

Die Hinterbliebenen
in Polleben, Stolberg u. Keuſchberg.

TodesAnzeige.
Allen lieben Freunden und Bekann

ten die traurige Nachricht, daß unſer gu
ter Gatte, Vater und Bruder, der Stadt
rath Guſtav Matthaei geſtern nach
kurzen ſchweren Leiden im 49. Lebens
jahre entſchlafen iſt.

können, finden Berückſichtigung.

Carl Goehring, Oldisleben
in Thüringen.

nahme zu 3,50
L. Brotzen, HeringsGroßgeſchäft,

Greifswald a. d. Oſtſee.

Wir bitten um ſtilles Beileid.
Eisleben, 27. Febr. 1882.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Erſte Beilage.

t



Erſte Beilage zu 50 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Februur.

Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Orloff, iſt
Sonnabend Abend hier eingetroffen. Er wurde Sonntag Mittag
vom Kaiſer in Privataudienz empfangen und erhielt eine
Einladung zum Diner beim Fürſten Reichskanzler, der er
natürlich Folge leiſtete. Des Botſchafters Abreiſe iſt vorläufig
auf Montag Abend feſtgeſetzt.

Der ruſſiſche Botſchafter Herr v. Saburow, hat dem
Fürſten Bismarck das lebhafte Bedauern ſ einer Regierung über
Tendenz und Form der verſchiedenen Aeußerungen Skobelew's aus
geſprochen, worauf der Fürſt, wie berichtet wird, dem Ausdruck
ſeiner Befriedigung über dieſe Erklärung beifügte, er glaube vor
ausſetzen zu dürfen, daß der Botſchafter in Wien ſich der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung gegenüber in derſelben Weiſe zu
äußern angewieſen worden ſei. Die mehrſeitig gebrachte Nach
richt, Fürſt Bismarck habe dem Kaiſer über die Angelegenheit
Skobelew mündlichen Vortrag gehalten, wird mit dem Anfügen
als unrichtig bezeichnet, daß der Reichskanzler, der immer noch lei
dend iſt, ſeit ſechs Wochen nicht mehr bei dem Kaiſer war. Da-
gegen beſtädigt es ſich vollſtändig, daß auf die Aeußerungen Sko
belews von hier aus jeder Schritt unterlaſſen worden iſt.

Der neuernannte Geſandte der Vereinigten Staaten am
hieſigen Hofe, Senator Sargent, vertritt den Staat Kalifor-
nien. Er iſt der erſte, der aus dem fernen Weſten zu uns kommen
wird. Mr. Sargent iſt jetzt 55 Jahre alt, übrigens im Staate
Maſſachuſſets geboren und erſt als Jüngling nach dem Goldlande

ausgewandert. Auch er iſt ein „self-made-man“. Urſprüng-
lich Schriftſetzer, wurde er ſpäter Journaliſt, dann Herausgeber
einer Zeitung in Nevada, um ſchließlich zur Jurisprudenz über
zugehen. Dem Kongreſſe hat er zwölf Jahre angehört, davon
ſechs Jahre als Mitglied des oberen Hauſes. Seiner politiſchen
Richtung uach gehörte Sargent zum GrantFlügel der Republi-
kaner. Er wird von denen, die ihn kennen als ein Mann von ge
winnendem Weſen geſchildert; doch fehlt es ihm auch nicht an
Gegnern, welche ihn von jedem verantwortlichen Amte ausge-

ſchloſſen ſehen möchten. 2Das Jahresdiner der Generäle und Stabs-
officiere der Garniſonen Berlin, Potsdam und Spandau hatte
Sonnabend Abend gegen 90 Perſonen im großen Speiſeſaale des
Centralhotels vereinigt. Von den hier garniſonirenden Generalen
bemerkte man Prinz Friedrich von Hohenzollern, General von
Franſecky, General von Pape u. A., auch zahlreiche Militärbe-
vollmächtigten der hieſigen Botſchaften und Geſandtſ chaften waren

erſchienen. Jm Saal waren die Büſten des Kaiſers und des
Kronprinzen unter Blattpflanzen aufgeſtellt. Der einzige Toaſt
wurde auf den Kaiſer von General Pape ausgebracht.

Wie der Nat.Ztg. berichtet wird, iſt vor wenigen Tagen
der Entwurf eines Geſetzes über das Tabaksmono pol den
Bundesregierungen zur Kenntnißnahme zugegangen, zunächſt ohne
Motive, deren Ueberſendung vorbehalten iſt. Die Dispoſitionen
ſind ſo getroffen, daß man glaubt, zu Anfang April die Sache
weiter fördern zu können bis dahin erwartet man, über die Be
urtheilung der Frage ſeitens der Regierung informirt zu ſein.
Im Laufe des April iſt eine Konferenz der bundesſtaat-
lichen Miniſter, welche Mitglieder des Bundesraths ſind, hier
projektirt, und zwar zur Berathung über das Unfallverſicherungs
geſetz in der jetzt gleichfalls nahezu vollendeten Umarbeitung und

über das Tabaksmonopol. eDer Antrag der Fortſchrittspartei, fortan die Zinſen
des Welfenfonds zum Capital zu ſchlagen, begegnet bei allen
beſonnenen Politikern dem entſchiedenſten Widerſpruch. Es könnte
den Starrſinn des welfiſchen Prätendenten ja nur ſtärken und er
höhen, wenn die preußiſche Regierung ſein Vermögen ſo ſ orgfältig
verwaltet und vermehrt und er es in jedem Augenblicke recla-
miren kann. Wenn die Zinſen des Welfenfonds nicht mehr zu
dem urſprünglichen Zwecke verwandt werden können, ſo müſſen ſie
zu anderen Zwecken verwandt werden, wie das theilweiſe bereits

geſchehen iſt.

Ausland.
Rußland.

Es ſoll die Abſicht vorliegen, die Krönung in Moskau am
22. Auguſt, dem Krönungstag des Kaiſers Nikolaus, feſtzuſetzen.

Es verlautet, der Kaiſer ſei auf die erſte Nachricht von
Skobeleff s Pariſer Rede in größten Zorn gerathen und habe den
General Anfangs kaſſiren wollen. Davor hätten Skobeleff
nur die Bitten ſeiner Freunde Jgnatieff und Katkow bewahrt.

Halle, Dienstag den 28. Februar 1882.

Der Kaiſer habe die ſofortigef telegraphiſche Rückberufung
Skobeleffs befohlen, dem jedenfalls in Gatſchina ungnädigſter
Empfang zu Theil wird. Es heißt, ihm ſolle ſein Armeekorps,
ſowie die GeneraladjutantenCharge genommen, und der General
vorläufig zur Dispoſition geſtellt werden. Nach ruſſiſchen Be
griffen eine allerdings ſehr ſchwere Strafe. Perſonen, die
Skobeleff genau zu kennen vorgeben, glauben, er würde dann
ſelbſt vollſtändigen Abſchied verlangen, auf eigene Hand weiter
agitiren und eventuell nach der Herzegowina gehen. Das mehr-
fach auftauchende Gerücht, daß Skobeleff durch ſchleuniges Ver
ſchwinden aus Paris, ohne Hinterlaſſung ſeiner Adreſſe, ſich der
ihm unangenehmen Berufung nach Gatſchina habe entziehen,
mithin alſo habe „Verſtecken“ ſpielen wollen, klingt zu abſurd,
charakteriſirt aber die herrſchenden Anſichten. Glaubhafter klingt
die andere Behauptung, Jgnatieff ſolle am Morgen vor der
Pariſer Rede gegen einen Bekannten geäußert haben, Abends
würde in Paris etwas „Senſationelles“ geredet werden.
Montag beginnen die TruppenInſpizirungen durch den Kaiſer und
dauern neun Tage an. Der Jnſpizirungsplatz bleibt die ganze
Zeit hindurch abgeſperrt.

Jtalien.
Der Carneval iſt in mehreren italieniſchen Städten, beſon-

ders in Neapel, in einer Weiſe ausgeartet, daß die italieniſchen
Blätter darüber als über einen „Carneval von Kannibalen“ be-
richten. Selbſt Firenze la bella mit dem einſt hochberühmten
Feinſinn ſeines liebenswürdigen Faſchingstreibens war zum Schau
platz roher Ausſchreitungen geworden, welche die beſſere Geſell
ſchaft von der Straße verſcheuchten. Jn Rom ereignete ſich bei
dem Corſo eine Scene, welche der ſchlimmſten Ausſchreitungen
des alten Roms würdig iſt. Wie üblich wurden um 5 Uhr,
nachdem der Corſo geräumt und durch Feuerwehrmänner eine
Kette gebildet war, welche die andrängende Menge ſchützte, die
Barberi losgelaſſen, reiterloſe Pferde, welche durch ſtachlige
Bälle getrieben werden, die man an ihrem Schweif und Mähnen-
haar befeſtigt hatte. Von der Piazza del Popolo brauſte dieſe
wilde Jagd bis zu dem Palazzo Fiano. Hier, unmittelbar unter
dem Balcon der Königin, verſperrte die Menge die Gaſſe und die
beiden vorderſten Pferde ſetzten in wildem Sprunge mitten in den
Menſchenknäuel hinein, mit ihren Hufen Männer, Frauen und
Kinder niederſchlagend. Eine unkenntliche Maſſe wälzte ſich blut
überſtrömt auf dem gelben Sande. Mit Mühe zog man die Ge
fallenen unter den Hufen der Roſſe hervor, die ſodann ihren Weg
fortſetzten. Die Verwundeten, dreizehn an der Zahl, wurden in
das Hoſpital von San Giacomo oder in die Conſolazione gebracht,
wo inzwiſchen fünf ihren Verletzungen erlegen ſind. Die Königin
fuhr, von dem Vorfall ſehr angegriffen, ſofort nach Haus. Auch
der König hatte von dem Balcon des Militärcaſino aus den Vor
fall geſehen und fuhr ſofort in die Hoſpitäler, um nach dem Be
finden der Verwundeten zu ſehen. Die römiſche Preſſe fordert
die Abſchaffung dieſes brutalen Sports. Jm Abgeordnetenhauſe
wird ſofort nach deſſen Zuſammentritt der Fürſt Odescalchi den
Miniſter des Jnnern wegen des Vorfalls zur Rede ſtellen.
Garibaldis Zuſtand iſt wieder höchſt bedenklich.

England.
Jn Bezug auf die ſeiner Zeit gemeldete Entwendung des

Leichnams des Grafen Crawford haben in Aberdeen am
24. d. mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. Man glaubt, nicht
allein die Beſtrafung der Beſchuldigten herbeiführen zu können,
ſondern auch die Rückſtellung der Leichentheile zu erlangen. Jn
BelgraveSquare, London, ſtarb am 22. d. in ihrem 88. Lebens
juhre die verwittwete Gräfin von Eſſex. Vor 50 Jahren
ſchreibt das Journal der ariſtokratiſchen Welt, die „Morning
Poſt“ würde die Kunde von dem Hinſcheiden von „Miß Kitty
Stephens“ (der Mädchenname der Verſtorbenen) das Herz der
engliſchen Geſellſchaft erſchüttert haben, aber heute wird die Nach

richt, daß die verwittwete Gräfin von Eſſex todt iſt, nur wenig
Rührung oder Senſation erzeugen, ausgenommen unter den Freun-
den, welche ſie im Privatleben kannten, denn die meiſten Derjeni
geu, welche ſie auf der Bühne ſahen und ihre unübertroffene
Stimme in den Balladen der Regentſchaftszeit hörten, haben ſchon
vor ihr das Zeitliche geſegnet. Katharine Stephens war die ge
feiertſte Primadonna Englands, als ſie im April 1838 im Alter
von nahezu 43 Jahren der Bühne Valet ſagte, um dem Grafen
Eſſex ihre Hand zu reichen. Ein Jahr ſpäter war ſie Wittwe, und
da die Ehe kinderlos geblieben, ging der Pairstitel auf den Neffen

des verſtorbenen Grafen über.

Lokales.
(Halle, den 27. Februar.

S Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jnge-
nieure hält Mittwoch den 1. März Abends 8 Uhr im Hotel zur
„Stadt Hamburg“ hier eine Sitzung ab; die TagesOrdnung iſt
folgende: 1. Einläufe. Geſchäftliches. 2. Mittheilungen des
Herrn Hammer über DampfStraßenbahnen. 3. Mittheilungen
aus der Praxis. 4. Fragekaſten.

Morgen Abend wird ein jugendlicher ſehr begabter
ClavierVirtuos aus Schleswig, Herr Albert Rummler, zum
erſten Male in Café David concertiren. Muſikaliſche Scherze
in vorzüglicher Ausführung bilden den Glanzpunkt ſeiner Pro
gramme. Jn Folge der uns vorliegenden, äußerſt günſtigen Re
ferate glauben wir Herrn R. mit Recht beſtens empfehlen und
den Beſuchern der Concerte verſprechen zu dürfen, daß ihnen kein

geringer Genuß in Ausſicht ſteht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nietleben, 26. Februar. Geſtern in den Mittags

ſtunden iſt ein hieſiger Bergmann auf beſondere Art verſchwun-
den. Derſelbe hat für ſeinen häuslichen Bedarf weißen Streu
ſand auf abgeſperrtem Terrain, dem ſogenannten Bruchfelde,
unter welchem unterirdiſcher Bergbau auf Braunkohlen betrieben
wird, geholt und iſt vom zweiten Gange nicht wieder heimgekehrt.
Es liegt die Vermuthung nahe, daß er in einem friſch zuſammen
geſtürzten Bruche verſchüttet iſt. Der Mann iſt von Niemandem
geſehen worden, und auch kein äußeres Zeichen bezeichnet mit
Beſtimmtheit die Unglücksſtelle. Auf Anordnung des kgl. Berg-
rath Herrn Herker wird unterirdiſch an der Entleerung des muth
maßlichen Unglücksbruches gearbeitet. Der Verunglückte hinter
läßt eine Wittwe und 4 unerzogene Kinder und ſtand im beſten
Mannesalter. Geſtern Nachmittag wurden von dem Fleiſch
beſchauer Beau in einem von einer Arbeiter Familie geſchlachte
ten Schweine Trichinen in großer Anzahl vorgefunden.

S Landsberg. Reg.Bez. Merſeburg. Derſtenographiſche
Verein nach Stolze beging am 23. d. im Gaſthof zum goldenen
Löwen ſein zweites Stiftungsfeſt durch muſikaliſchdeclamatoriſcher
Abendunterhaltung und Ball. Nach Aufführung der Poſſe in 1
Act von G. v. Moſer „Moritz Schnörche“ wurden Herr Ober
lehrer Dr. Geiſt zu Halle a. S. und Herr Bahnmeiſter Brendel
zu Bitterfeld zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt, was von
Herrn Brendel in langer Rede acceptirt ward auch im Namen
des leider abweſenden Herrn Dr. Geiſt. Das Feſt verlief glänzend
und hielt den größten Theil der Theilnehmer bis 5 Uhr beiſammen.
Schriftgenoſſen waren aus Halle a. S. und Bitterfeld zugegen,
Leipzig ſandte einen telegraphiſchen Glückwunſch. Der junge Ver
ein zeigte, daß er auch außer ſeinem ernſten Streben auf dem Ge
biete der Kurzſchrift, ſeine Stellung würdig auszufüllen verſteht.

Erfurt. Der in dieſem Blatte ſchon öfter erwähnte
Feſtſaal unſeres R athhauſes iſt jetzt ſoweit vollendet, daß
man anfängt, die Einweihungsfeierlichkeiten zu beſprechen; es
fehlen aber doch noch allerlei Einzelheiten, ſo daß unſere Stadt
verordneten doch noch einige Gelder dazu bewilligen müſſen. Unter
anderm handelt es ſich noch um die Beleuchtung des Saales; da
die in Wachsmalerei ausgeführten Wandgemälde des Herrn Prof.

Janſſen aus Düſſeldorf durch Gasbeleuchtung jedenfalls ſehr
leiden würden, ſo hat man elektriſche Beleuchtung gedacht, wirdaber wahrſcheinlich Wachskerzenbeleuchtung We e a Saal

nicht ſo oft gebraucht wird daß ſich die theure elektriſche Anlage
lohnen würde.

Am Freitag unternahm in Kleinromſtedt bei Apolda
auf dem Grundſtück des Oekonomen Burkhardt, wo jetzt Steine
gebrochen werden, Prof. Klopfleiſch aus Jena einige Aus-
grabungen und förderte 1 Streitaxt und ein 8' langes dolch
artiges Meſſer zu Tage.

t Jn ſeemänniſchen Kreiſen hat mandie Wahrnehmung
gemacht, daß auffallend viele junge Männer aus Sachſen zur See
gehen. So ſind kürzlich drei junge Leute aus Wittenberg, an
ſcheinend angeregt durch Schriften über Seedienſt, zu demſelben
übergegangen, und mehrere Andere ſollen den gleichen Entſchluß
gefaßt haben. Eine Lieblingslektüre junger Leute iſt: „Die Deutſche
Marine“ von dem berühmten Admiral Werner.

Für die Gebäudeſteuerpflichtigen dürfte die Mit
theilung intereſſant ſein, daß ſeitens einer Anzahl Landtagsabge
ordneter der Vorſchlag gemacht worden iſt, im neuen Finanzjahre
die zu Steuerläſſen verfügbaren 6 Millionen zu einer Ermäßigung
der Gebäudeſteuer von 4 auf 3 Prozent zu verwenden.

e

Der „Panſlavismus“ in der Poeſie.
Die panſlaviſtiſche Ruhmredigkeit, welche in den fanatiſchen

Reden des Generals Skobeleff ſoeben einen draſtiſchen Ausdruck
erhielt, ſtößt bezeichnender Weiſe nicht blos in den germaniſchen,
ſondern auch in den romaniſchen Ländern, insbeſondere ſelbſt in
Frankreich auf heftigen Widerſpruch. Eine gewiſſe Aktualität er
hält deshalb der von dem ſpaniſchen Dichter Don Joſs de Espron
ceda gedichtete „Geſang des Koſacken“, der in einer trefflichen
Uebertragung Otto Brauns, des Redakteurs der Augsb. „Allg.
Ztg.“, vorliegt. Dieſe Dichtung, welche ſeiner Zeit großes Aufſehen

erregte, beginnt charakteriſtiſch:
„Sitzt auf, hurrah, Koſacken, auf, zu Pferde! Europa winkt

mit heller Beute Schein Ein rothes Meer von Blut ſoll rings
die Erde, Die Feindesſchaar ein Mal der Geyer ſein!“ Lieſt man
in dem ſoeben veröffentlichten Werke „Ruſſiſche Wandlungen“ die
anläßlich des Luſtlagers von Kaliſch von einem jungen ruſſiſchen
Offizier Tſchernyſchew gedichtete Soldatenerzählung von den beiden
Kaiſern, welche von Uebermuth gegen das Ausland überfließt, ſo

muß man in der That zugeſtehen, daß der ſpaniſche Dichter das
Localcolorit treu zu wahren vermocht hat, wenn auch in Tſcher
nyſchewſchen Märchen mehr der Humor ſich geltend macht.

Der Rahmen des Märchens, auf welchen die Verſpottung
des Deutſchen und die Verherrlichung des Ruſſen geſpannt iſt, iſt
wahrſcheinlich uralt. Der Ruſſenczar wird als der vom Sieg um
hauchte Glanzgekrönte beſchrieben. „Wie vom Morgenroth geboren,

ragt er Bäumen gleich im Holz, wie vom Himmel ſelbſt erkoren,
ſeines Landes ſchönſter Stolz“; auf den preußiſchen Czaren wird
aller denkbare Spott gehäuft. Abſchreckend von Geſtalt wie von
Geſinnung bietet er Alles auf, um den Ruſſenczaren zu demüthigen.
Sann bei Tag und Nacht auf Ränke, Wie er ſie von je geübt,
Daß er ihn, den Helden, kränke, Den der Himmel ſelbſt geliebt!
Seine Deutſchen thun das Gleiche, Und ein langes, langes Jahr,
Brütet man im deutſchen Reiche Einzig Schimpf dem Ruſſenczar.

Wochen, Monde fliehn wie Stunden Endlich haben ſie's ge
funden. Und zum Schloß in hellen Haufen, Frohe Hoffnung in
der Bruſt, Kommt das ganze Volk gelaufen Außer ſich von Stolz
und Luſt. Jubelnd klingts aus aller Munde: „Ruſſenczar, Du
gehſt zu Grunde!“

Die Deutſchen haben einen Baumeiſter aufgefunden, der
ſich zur Aufführung eines Rieſenbaues anheiſchig gemacht, ein bis
in die Wolken ragendes Kunſtwerk verſprochen hat, wie ſeines
Gleichen auf Erden noch nicht geſehen worden iſt. Um durch die
Errichtung eines ſolchen Weltwunders den ruſſiſchen Czaren zu
demüthigen und zu kränken, giebt der deutſche Czar ſeinen letzten
Heller hin, unterſtützt das geſammte Volk das neue Unternehmen.
Ein Jahr hat es gedauert, bis die Deutſchen auf dieſen ingenieuſen
Gedanken gekommen ſind, ein zweites Jahr vergeht mit der Aus
führung deſſelben. Dann iſt der ſtolze Bau fertig geſtellt: dem
deutſchen Czaren ſchwindelt es bei dem Anblick dieſer Herrlichkeit
förmlich. Er ſendet ſogleich einen Geſandten an den bitter ge
haßten ruſſiſchen Czaren ab, um „den wackern Rieſenjüngling“
brieflich zu ſich zu laden. Jn der Einladung heißt es, der deutſche
Czar wolle dem Gaſt ſein neues Schloß zeigen, „deſſen Umfahrt
an einem Tage nicht beendet werden könne, an deſſen Fenſtern
man einen vollen Monat zu zählen haben würde, deſſen Zinnen
a der kühnſte Adler mit ſeinem Fluge nicht zu erreichen ver-
möchte.“

„Um zum Dach nur aufzuſehen, Mußt' den Nacken Du ver
drehen Und in Demuth Dich bequemen Von dem Kopf den Hut
zu nehmen.“

Der Ruſſenczar erſchrickt bei dem Vernehmen ſo unerhörter
Kunde, „lieber will er ſein Gebein in die Gruft tragen, als dem
deutſchen Weſen den Vorrang laſſen“. Er ſammelt ſeine getreuen
Unterthanen um den Thron und dieſe erkennen auf den erſten
Blick, daß ihr Czar von Sorgen gedrückt ſei.

Aber die Ruſſen laſſen ihren Czaren nicht im Stich; ſie ver

ſprechen, demſelben in fünf Tagen einen Palaſt zu bauen, neben
dem der deutſche verſchwinden wird. Getröſtet tritt der Czar die
Reiſe an wie er ſich der Grenze naht, „Schauet er in hundert
Spitzen Schon von fern die Thürme blitzen, Die der Deutſche,
reich an Ränken, Aufgeführt, um ihn zu kränken“. Keinen Augen
blick verliert der ruſſiſche Kaiſer und Heldenjüngling die Würde,
er verweiſt voll Stolzes den deutſchen Czar auf das, was er zu
leiſten im Stande iſt.

Als der Czar nach fünftägiger Abweſenheit von ſeiner blitz-
ſchnell zurückgelegten Reiſe heimkehrt, findet er einen Wunderbau
vor, der ſeine kühnſten Erwartungen übertrifft, und neben welchem
der deutſche Czarenpalaſt ſich in der That wie ein bloßes Hühner-
haus ausnehmen würde. Der czariſche Staatsſchreiber muß ſo
gleich eine Einladung an den „ungetauften“ deutſchen Czaren auf
ſetzen, in welchem dieſer entboten wird, ſeinen fürſtlichen Nachbar
„auf ein Glas Meth“ zu beſuchen. Der deutſche Czar rüſtet in
Eile ſeinen armſeligen Zug, Läßt dann ſeine Schätze kommen, Die
ein einzig Wäglein faßt. Ruft ſein Heer herbei an Zahl
Hundert Männer ſind's, mit Stahl Wohlbewehrt, auf
bunten Schecken. Nach einem Jahre „Kommt der Deutſche endlich
an. Ueberdeckt mit Staube ganz, Müde, bleich und athemlos.“
Ueber dem Wunderwerk, das der Ruſſe errichtet, verliert der
Deutſche alle Beſinnung, das Herz fällt ihm in die Schuhe, er
huldigt und ſinkt nieder: „Fleht er unſern Czaren an, Schwört
bei Gottes ewigen Thronen, Deutſcher Hoffahrt zu entſagen, Alles
mit Geduld zu tragen.“ „Nach ruſſiſcher Art“ iſt der Ruſſen-
ezar mild und verſöhnlich geſtimmt. Er heißt den Flehenden auf
ſtehen. „Reicht ihm ſeine Hand zum Gruß, Sieht ihn lächelnd
an und heiter Spricht er dieſes Wort zum Schluß: „Bruder,
künftig ſei geſcheiter!“

Und dieſe Poeſie ließ Kaiſer Nikolaus in ſeinem Heere ver-
theilen, während er die Poeten mit Gunſt überhäufte!
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Die Kibitze haben in dieſem Jahre ſehr frühzeitig mit dem

Eierlegen begonnen. Jn der Nähe Magdeburgs iſt en
die Gegend zwiſchen Rothenſee und Glindenberg außerordentli
bevölkert vou Kibitzen und giebt deshalb auch eine reiche Ausbeute
dieſer ſehr nahrhaften und geſunden Eier.

Vermiſchtes.

zuges. Der Verunglückte hatte einen Fehltritt beim Aufſteigen
gethan, war unter die Räder gerathen und eine Strecke mitgeſchleift
worden.

[Vor Thoresſchluß.] Wie aus Rotterdam gemeldet
wird, ſind von dort während der letzten acht Tage nicht weniger
als 80 Doppelwaggons Kaffee nach Oeſterreich abgegangen, theils
auf feſte Ordre, theils in Konſignation, um noch den alten Zollſatz
zu genießen. Es repräſentirt dies ca. 13,600 Ballen, Werth ca.
eine Million Mark, worauf die Zolldifferenz (16Fl. für 100 Kilo)

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin d. 23. Februar.

ctiva. Gegen den 15. Febr.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 548,855,000 Zun. 8,594,000.
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 36,254,000 Zun. 983,000.
do. an Noten anderer Banken 17,600,000 Zun. 244,000.

2

33 do. an Wechſfeln 315,521,000 Abn. 12,581,000.

Zur „Thomas-Affaire“.] Der am Mittwoch ver
haftete Agent Max Bader war früher Beſitzer einer Fabrik in

ca. 220,000 Fl. betragen würde.
5) do. an Lombardforderungen 44,076,000 Abn. 2,400,000.6 do. an Effekten 77104,000 Abn. 5,549,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 29,102,000 Zun. 2,270,000.

Nowaweß bei Potsdam. Am 1. Februar miethete er in dem
Hauſe Dresdenerſtraße 54 von der verwittweten Bäckermeiſter
Matthias eine möblirte Stube. Da Bader ſich mehrfach ſehr
ungebührlich gegen Frau Matthias benahm, ſo kündigte dieſelbe

Bahnhof Halle

Paſſiva.
8) das Grundkapital W 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 16,425,000 unverändert

der Betrag der umlauf. Noten 672,600,000 Abn. 18,038,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

z z indli 243,000.ihm das Zimmer zum 1. März. Wovon Bader lebte, wußte mer V. M. ſ. „„Verbindlichkeiten 175,934,000 Zun. 9,243,Frau M. nicht, doch glaubte ſie, daß er Stellen für Kellnerinnen Aschersleben e tie 12) die ſonſtigen Paffiven 090 Abn.
vermittelte, da ſolche Damen häufig zu ihm kamen. Als FrauM. un via in g u. 4... G. C. Kühlewein.
am vorvorigen Sonnabend früh ihrem Chambregarniſten den Kaffee Cottb. Guben, 8 1 73 Getreide, Hülſ Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
ſerviren wollte, fiel es ihr auf, daß das Zimmer verriegelt war, Posen, Sorau e le P S Erfurt, den 25. Februar 1882. In den erſten Tagen der abge
während in demſelben mehrere Perſonenbeſchäftigt zu ſein ſchienen. Bittert.- Berlin 4258 2 5 6 92 laufenen Woche brachten Schnee und Regen den Feldern einige
Frau M. drohte mit Herbeiholung der Polizei; nun erſt wurde Ieipzig ges 732 30052 50 785 e [108 Feucchtigkeit. wodurch das Ausſehen der Saaken noch mehr gewonnen

d örmli barrikadirt war p 108125 hat; ſeit Mittwoch iſt das Wetter trocken und zunehmend wärmerdie Thür geöffnet, welche von innen f rm ich e Magdeburg (5 7 115 125 t 552 o 108 geworden. Das Getreidegeſchäft behielt ſeine ruhige Tendenz, da
Man ſchließt hieraus, daß Bader bei ſeinem Verbrechen Mit Nordh.-Cassei 510 9 11 2 72 1025 10 nur die nöthige Bedarfsfrage ſich geltend machte und entſprechende
ſchuldige hat. Wie es heißt, hat Bader dem Unterſuchungsrichter Thüringen 15*5 75 10 11 V 1 (95 11 Angebote von guten Qualitäten Berückſichtigung fanden. Zu
bereits ein Geſtändniß abgelegt, behauptet dabei jedoch, das Ver- AnKunft r paſſende Getreideſorten und Hülfenfrüchte
brechen allein begangen zu haben. Der Agent Hermann er V. J 3 V. z Ab. b. u T. Weizen 210—235, Roggen 186—190, Gerſte 153—186, Hafer
Bader, Eſſaſſerſtraße 76, erſucht die Berliner Blätter zu kon- e 152--168, Raps 280--290, Dotter 230—250, Lein 245—270
ſtatiren, daß er mit dem Verbrecher nicht identiſch ſei. Sornu n r. r Pohn re en e Trbien.Ei u äh 1 22 Vic 233 TSin haben rh un dert In e W er t Sohnen Weiß, 22 25, Viehbohnen 17 16, Wicken 16 158,ſchaft Souain bei Chalons in Frankreich iſt, wie dem Gaules“ Poson, Sor- e Wupinen 14 16, Mais 15,80 16,30 per 100 Kilogramm.
von dort geſchrieben wird, ein Greis, Namens Macquart, im Alter J Bitterf. Berlin 10 1132. 106 Gerſtenmehl, weiß, 18--20, Gerſtenfuttermehl 15--16, Graupen-
von 74 Jahren geſtorben, von denen er ſechsundfünfzig im Bett eipzi 450 70 251 450 534 820 9104. 1045 futter 8,50--10, Roggenkleie 12--12,50 Weizenkleie 10,60-—1I
ugebracht hatte. Jm Alter von 18 Jahren war derſelbe durch u per 190 Kilogramm.zug ihm bei di Magdeburg 77-4 955 126 [320 56- 6655 105 Zur Aue ſagt empfehle: Sommerweizen, Gerſte, Hafer,

einen wüthenden Stier ſchwer verletzt worden. Der ihm ei dieſer Nordh.-Cassel 7 730* 955 I10 5 8564. 1025 Leinſaat, Sommerrübſen, Erbſen, Linſen, Viehbohnen,
Gelegenheit verurſachte Schrecken hatte ihm ein Gehirnfieber zuge Thüringen 422* 721 1037 I 510 105 Puffbohnen, Wicken, Lupinen.
zogen und den Verſtand geraubt. Seit dieſem Tage iſt Macquart Sehnellzug L-II. Classe. Sehnellzug IL-III. Classe. p re e e c W

g e nan ro 200 Roggen erſte VPaſerdurch mehr als ein halbes Jahrhundert nicht im Stande geweſen. I60- 170 Erkſen, Victoria pro 2000 Pfd. Erbſen Futter
von ſeinem Lager aufzuſtehen, und hat die Sonne nur durch ver- Personen -Posten, waare Mais loco 156, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400
gitterte Fenſter ſeines Zimmers geſehen. Pfund Oelkuchen pro Etr. 8——8,50, Weizenmehl 00 16,50, Roggen

[Eine Reiſe mit Hinderniſſen.] Aus Köln wird unter Vm. m. Nu m. Th. mehl 0& Ia 13, Graupenfutter 6,75, Weizenkleie 5,75, Roggenkleie
dem 22. d. geſchrieben: Der heute Morgen fahrplanmäßig um Von Ball 6 6,50, Rohzucker 96 excl. 32, Rohzucker o 92 pro

r M in: Salzmünde. 753 4 Ctr. RübenSpiritus pro 10000 Literproc. Melaſſe pro Ctr.7 Uhr 50 Minuten fällige Berliner Kourierzug traf dieſen Morgen on Halle 3 Chili-Salpeter p. Früyj. 14,70, PeruGuano, aufgeſchloſſ. 13,50,
erſt um 11 Uhr 30 Minuten hier ein. Es war den Reiſe mit in: r i Ammoön.Superphosphat o 13,80 Mark.
Hinderniſſen theilweiſe grauenhafter Art. Zuerſt mußten mitten on Lauchstädt m Deutſche Seewarteauf der Lüneburger Haide die Paſſagiere umſteigen und das Gepäck in 8 tet v d 7 ueberſicht der Witterung 26. Februar.
in einen anderen Zug umgeladen werden, weil dort ein Güterzug j. Halle 10 7u Beim Herannahen eines Depreſſionsgebietes im Nordweſten hat
derartig entgleiſt war, daß beide Geleiſe der Bahn vollſtändig ge von: Sohatstaat z fo ſun eher in i c r

9 i tüdt r. vſperrt waren. Er t Uhr Morgens traf dadurch der Zug in Han 5 gebiete thatſächlich aufgefriſcht und treten jetzt über Süd Jrland
nover ein. Jn Minden mußten die Paſſagiere eines Wagens all ſtürmiſch, bei den Scillys als voller Sturm auf. Ueber Central
1. Klaſſe aus und umſteigen, weil derſelbe in Brand gerathen war. europa iſt bei meiſt ſchwacher weſtlicher bis ſüdlicher Luftſtrömung
Zwiſchen Bielefeld und Hamm gerieth der Poſtwagen in Brand,
und mußte derſelbe ebenfalls aus-zund umgeladen werden. Das
Gräßlichſte wartete aber der Paſſagiere in Mülheim a. Rh. um
11 Uhr Morgens. Der Zug hielt hier, weil man einen abgefah-
renen Menſchenfuß im Geleiſe gefunden hatte und man nach dem Früh
Körper erſt ſuchen mußte. Derſelbe fand ſich denn auch auf der Nachm.

Strecke am Deutzerfeld. Es war die gräßlich verſtümmelte Leiche Abends
eines Bremſers des eben vor dem Kourierzuge gefahrenen Güter-

Abgang von Dratoa:

Omnbus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von

Giebichenſtein
Uhr, Frü 7 Uhr, rüh1 Nachm. I.6 r

85 Abends W

Abgang von Halle

Nachm.

Abends n

das Wetter meiſt trocken, im Weſten theils heiter, theils neblig, im
Oſten trübe. Ueber Frankreich und dem Alpengebiete iſt Erwärmung,
über s ee Abkühlung eingetreten, während über Nord
Centraleuropa die Temperatur wenig verändert iſt. Indeſſen dürfte
zunächſt für das weſtliche Deutſchland bei auffriſchenden ſüdweſt-
lichen Winden Erwärmung zu erwarten ſein.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg 13, Hamburg 4,
Se Paris 4, Karlsruhe 1, München 4, Leipzig 5,

x erlin

10 Uhr,

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Betrifft die Enteignung einer zur Regulirung der Bockshörner in Halle a/S.
erforderlichen Gartenparzelle der verehelichten Droſchkenkutſcher Stammer,

oſalie Erneſtine geborene Gerold früher verwittweten Halle daſelbſt.
In Sachen, betreffend die Enteignung der zur Regulirung der Bockshörner

in Halle a/S. von dem dort Nr. 9 belegenen Grundſtück der verehelichten
Droſchkenkutſcher Stammer, Roſalie Erneſtine geb. Gerold, früher ver
wittweten Halle daſelbſt erforderlichen Gartenparzelle Nr. 157/1, Kartenblatt
15/16, von 76 qm Umfang, hat der Magiſtrat zu Halle a/S. die Einleitung
des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung auf Grund des 9 24
des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874
beantragt.

Von dem Herrn Regierungs Präſidenten zu deſſen Kommiſſar für das Ab-
ſchätzungsverfahren ernannt, habe ich den Termin zur Abſchätzung der vorbe-
zeichneten Parzelle und zur Verhandlung mit den Betheiligten auf
Mittwoch den 1. März d. Js. Vormittags 8 Uhr
im Rathhauſe zu Halle a/S. anberaumt und fordere alle etwa bei der Sache
Betheiligten auf, ihre Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung erfolgt unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß
bei dem Ausbleiben der Betheiligten ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſt
geſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung derſelben verfügt werden wird.

Die oben bezeichnete Gartenparzelle unterliegt dem Enteignungsverfahren
nach dem Beſchluſſe des Bezirksraths für den Regierungsbezirk Merſeburg vom
8. Dezember 1881.

Merſeburg, den 16. Februar 1882.
Der Kommiſſar des Regierungs-Präſidenten.

(gez) Wittmanael, Regierungs-Rath.

Bekanntmachung.
Von den in das Handelsregiſter eingetragenen Handels und Gewerbe

treibenden in hieſiger Stadt ſind nach der den geſetzlichen Beſtimmungen ent
ſprechend von der Handelskammer aufgeſtellten Heberolle für das Jahr 1882
je ſieben Pfennige von jeder ar des Jahresbetrages der Gewerbe-
ſteuer an HandelskammerBeiträgen zu entrichten.

Die Betheiligten werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt,
die hiernach zu zahlenden Beiträge zugleich mit den nächſten Gewerbeſteuer-
Zahlungen an unſere Kämmerei II. abzuführen.

Halle a/S., den 23. Februar 1882. Der Magiſtrat.
Neue Norddeutsohe

Fuss-Dapptschiftahrts-Gesellschaft n Hanburg,

Wie im vorigen, werden auch in dieſem Jahre die

Express-Güter- Fahrten
nach Wallwitzhafen unterhalten.

Die erſten Verſchluß-Kähne laden bereits und werden am 1. März
beſtimmt von Hamburg abgehen.

Fahrzeit 5--6 Tage. Fracht zur Zeit t Pfg. p. Ctr.
ock Weinpfähle, Ein jähr. Kalb zu verkaufenſehr ſtark e re zum Unterteutſchenthal Nr. 35.

Verkauf beim Holzhändler C. Köhler Eine nenmiſchende Kuh imnt Kalb

Donnersta
Frauen Verein zur Armen- und Kranukenpflege.

den 2. März Abends Punkt 6 Dhr
im Volksſchulſaale neue Promenade 13:

Vortrag des Herrn Landgerichtsrath Dr. Thümmel:
„Ueber Shakeſpeare's Greiſe“.

Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind für 1 Mark in der Buchhandlung
der Herren Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben.

Um recht pünktliches Erſcheinen bittet

Doxmaiuen- Verpachtung

Die Gräflich Stolberg ſche Domaine

Hainfeld, 2 Kilometer von Stolberg
belegen, ſoll auf 18 Jahre und zwar
vom 21. Juni 1882 bis zum 21. Juni
1900 im Wege der Licitation anderweit
verpachtet werden.

der Vorſtand. An Areal gehören zu derſelben 234
Verlag von PADUI, PAREV in Berlin, S. W., 91 Zimmerstrasse,

Hectar, worunter 144 Hectar, Acker
land und Wieſen enthalten ſind.

Erster Theil:
Die Hefe

nd dis Gährungs- Erscheiuungen,

Mit 75 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Preis 8 M.
Zweiter Theil:

Malz- Fabrikation
einschliesslich Malzertract und Dextrin.

Mit 121 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Preis 8 I.

Gährungv-Chexnie für Praktiker

Dr. J s BERSOCEH.

Zu beziehen durch jede Buchhanädlung.

Zur Licitation wird ein Termin auf
Montag d. 15. Mai d. J.

Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftslokal des Gräflichen Con
ſiſtoriums hierſelbſt anberaumt. Der
Schluß des Termins erfolgt um 1 UhrDritter Theil: Nachmittags.

Bierbrauer ei Die genauen Nachweiſe über die per
Iach dem neuesten Stande der Wissenschaſt ſönliche Qualifikation der Pachtliebha-

lId Pravfs, ber und über ein disponibles Vermögen
Mit 160 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Preis 12 M.
Vierter Pheil:

Spiritusfabrikation und
Presshefebereitung. Termine vorzulegen.

Mit 126 in den Text gedruckten Holzschnitten, Die Licitations und Pachtbedingun

Preis 12 N. gen können vom 20. März d. J. ab in
unſerem Bureau eingeſehen oder gegen

von mindeſtens 40,000 Mark ſind zu
rechtzeitiger Prüfung an uns einzuſen
den, ſpäteſtens aber dem unterzeichne
ten Kammerdirektor am Tage vor dem

Mühlen-Verkauf.
Meine hierſelbſt belegene Waſſer

mühle mit Scheune, Stallungen und
großem Garten, welche ſich ihrer vor
züglichen Lage wegen zu jeder andern
gewerblichen Anlage oder Fabrik eignet,

bin ich willens zu verkaufen.
Weißenfels a/S.

Fr. Herbst.Keine Mäagde im Stalle mehr
Als Oberſchweizer
reſp. Viehmeiſter

ſucht ein verheiratheter, in der Rind-
viehzucht erfahrener, nüchterner, zuver
läſſiger, ordentl. Mann mit verträgli-
chem Charakter, der die Oberleitung
eines größeren Kuhſtalles noch einnimmt,
und ſehr gute Zeugniſſe als Oberſchwei
zer hat, pr. 1. oder 15. April d. J.
anderweitig die Oberleitung eines grö-
ßeren Kuhſtalls zu übernehmen. Der
ſelbe beſitzt auch die vollſtänd. Kenntniß
der Schweinezucht und iſt geneigt, eine
größere Leitung der Schweinezucht mit
zu übernehmen. Gütige Offerten gub
H. K. an die Exped. d. Ztg. zur Wei-

in Teutſchenthal. Dölban Nr. 6.verkauft terbeförderung erbeten.

Erſtattung der Copialien bezogen werden.

Stolberg a/Harz,
den 21. Februar 1882.

Gräflich Stolberg-Stolberg'ſche
Rentkammer.

von Oldershausen.
Die Knappen reſ Werkführer

ſtelle der Mühle zu Rebra iſt ſofort
zu beſetzen. Holzarbeiter, guter Stein-
ſchärfer, tüchtiger Müller mit guten
Zeugniſſen, welcher ähnliche Stelle be
gleitete, erhält bei perſönlicher Mel
dung Vorzug.

Verſende froo. p. Poſt gegen Nach
nahme ein ca. 10Pfd. ſchweres Faß
mit friſchen

gebratenen Heringen,
a. Delicatſſ. mar. zu 3.4 50 u. mitfein.

delicat. Salzheringen
v. 8ler Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3.4.
P. Brotzen, Cröslin, R.B. Strals,

Jch ſuche zum 1. April ein tüchtiges
im Waſchen und Plätten erfahrenes
gewandtes Stubenmädchen, das womög-
lich etwas Schneidern kann.

Majorin v. Burkersroda,
Naumburg a/S.

Zum 1. April wird ein fleißiger,
ordentlicher, unverheiratheter

Diener
geſucht. Zeugniſſe möglichſt mit Pho-
tographie einzuſenden unter T. S. poſt
lagernd Merſeburg.

Für mein Engros- Geſchäft ſuche
p. 1. April einen

Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen.
Salair nach Leiſtung. Offerten sub
B. g. 14910 Rud. Mosse, gr.
Ulrichsſtr. 4.
D amen finden diskrete u. freund

liche Aufnahme.
Pauline Hartmann, Hebamme,

Eutritzſch b/Leipzig, Ouerſtr. 264 b.

rea tnr. Futterrüben Stadt Theater in Halle.
und 300 Ctur. Kartoffeln verkauft Dienstag: Schützenliſ'l.
Lauchſtädt Nr. 20. Mittwoch: Prinz Friedrich.

Zweite Beilage.

Hof
auch
vierze
ſtät d
will.
getha

von d
anſt(
Arme
dem
Reih
Aufſt:

Eleve
der A
Begit
die ve
fechte
ſtellun

Direk
die M
zurück

Majo
umfaf
einſt
beſteh
eines

der P
Zeit c
Genel

gegen
ſtellt.

jedes
Bilde;
Step
graph
die Bi
werdet

Poſtat
ſeitens

zu ent
Poſtka

hohen

ungen
hat die

unterſ!

Preuß
der M

C

klippen

und ne
ſich dr
Damp
geſunk

New
zu rett
meinen

auch ar
zu der
richt ü
mit Ta
und ſec
wo die
Das 2
thürmt

da aber
Notiz t

E

Ort ur
Oberfl
verſunlk

war di
wahrne
aufs G
entlang
r

die Tie



Zweite Beilage zu 50 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 28. Februar 1882.

A. A. mTelegraphiſche Depeſchen.
Paris, 27. Februar. Bei der geſtrigen Neuwahl eines

Deputirten im Arrondiſſement Graſſe wurde Leon
Renault mit 8000 Stimmen gewählt, die übrigen daſelbſt auf
geſtellten Kandidaten erhielten 5000 Stimmen.

Konſtantinopel, 26. Februar. Die Mitglieder der außer
ordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft unternahmen
heute bei prachtvollem Wetter eine Luſtfahrt auf dem Bosporus
und folgten ſpäter einer Einladung des Marſchalls Namyk Paſcha
zum Diner.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Februar.

Ueber die Frühjahrspläne des kaiſerlichen
Hofes verlautet bisher nur ſo viel, daß Se. Majeſtät der Kaiſer
auch in dieſem Jahre wieder einen Frühjahrsaufenthalt von etwa
vierzehn Tagen in Wiesbaden nehmen wird, während Jhre Maje-
ſtät die Kaiſerin Ende April ihre Kur in BadenBaden beginnen
will. Der milde Winter hat der hohen Frau beſonders wohl
gethan.

Geſtern Nachmittag 1 Uhr erſchien der Kaiſer, begleitet
von dem Flügel Adjutanten v. Lindequiſt, in der Central-Turn-
anſtalt in der Scharnhorſtſtraße, um dem Schlußturnen der allen
Armeekorps und der Marine angehörigen Eleven beizuwohnen. Jn
dem Fechtſaale der Anſtalt ſtanden die Eleven, 106 Offiziere, in

Reih und Glied, während die CivilEleven auf dem rechten Flügel
Aufſtellung genommen hatten. Der Kaiſer ſchritt die Front der
Eleven ab, ließ ſich jeden einzelnen derſelben durch den Direktor
der Anſtalt, Major von Dresky, vorſtellen und befahl ſodann den
Beginn des Turnens. Mit großem Intereſſe verfolgte der Kaiſer
die verſchiedenen Uebungen, von welchen er beſonders dem Bajonett-
fechten viele Aufmerkſamkeit widmete. Nach Beendigung der Vor
ſtellung, welche etwa eine Stunde währte, ſprach der Kaiſer dem
Direktor der Anſtalt ſeinen Dank aus und richtete an die Eleven
die Mahnung, das Gelernte den Truppentheilen, zu welchen ſie
zurückkehren, nach Möglichkeit zu eigen zu machen.

Fürſt Bismarck hat für ſeine zwei Söhne zwei
Majorate gegründet, das eine mit dem Fürſtentitel verbunden,
umfaßt den großen Grundbeſitz in Lauenburg, in deſſen Genuß
einſt Graf Herbert gelangen wird, das zweite für Graf Wilhelm,
beſteht aus den Pommerſchen Gütern und iſt mit dem Erbamte
eines Oberlandjägermeiſters verbunden.

Von einem Bildniſſe des Reichskanzlers, welches
der Portraitmaler Profeſſor Lenbach in München vor einiger
Zeit als Handzeichnung nach dem Leben gefertigt hat, werden mit
Genehmigung des Fürſten Bismarck in der Reichsdruckerei
gegenwärtig Nachbildungen auf dem Wege des Lichtdruckes herge
ſtellt. Die Anfertigung erfolgt in verſchiedenen Blattgrößen, und
jedes Blatt eine FacſimileUnterſchrift des Fürſten tragen. Die
Bilder ſollen auf Anordnung des Staatsſekretärs Herrn Dr.
Stephan weiteren Kreiſen, namentlich aber den Poſt und Tele
graphenbeamten zugänglich gemacht werden, und ſollen Letzteren
die Bilder, ſofern dieſelben durch die vorgeſetzten Poſtämter beſtellt
werden, zu bedeutend ermäßigten Preiſen überlaſſen werden. Die
Poſtanſtalten ſind daher angewieſen worden, etwaige Beſtellungen
ſeitens ihrer Beamten entgegenzunehmen und die vonden Beſtellern
zu entrichtenden Beträge nach Eingang an die vorgeſetzte Ober-
Poſtkaſſe abzuliefern.

Sei einiger Zeit beſchäftigt ſich der türkiſche Sultan in
hohem Grade mit Studien über die Geſtaltung ſeiner Bezieh-
ungen zur Pforte und namentlich zum Miniſterpräſidenten. Er
hat die e Geſcher, Wettendorf und Bertram beauftragt, zu
unterſuchen, in welcher Art und bis zu welchem Grade das in
Preußen und Deutſchland beſtehende Geſetz über die Competenz

der Miniſter, auf die ottomaniſchen Miniſter, den Präſidenten
inbegriffen, anzuwenden wäre.

Die in letzter Zeit wiederholte Anweſenheit des ſächſi
ſchen Staatsminiſters von Fabrice in Berlin hängt, wie ver-
lautet, zuſammen mit ſeiner neuen Thätigkeit als auswärtiger
Miniſter. Als ſolcher hat er mit den Chefs der Reichsämter,
z. B. Graf Hatzfeldt, Staatsminiſter v. Bötticher, Staatsſekretär
Scholz c., vielfachen amtlichen Verkehr, der durch die perſön
lichen Jnformationen ſehr erleichtert war. Der bei Hofe gern
geſehene General erhält auch regelmäßig dorthin Einladungen.

Das ſchon erwähnte Handſchreiben des Königs
Ludwig von Baiern an den Kultusminiſter Herrn v. Lutz wird,
wie ein weiteres Telegramm aus München meldet, in vielen Tau-
ſenden von Exemplaren in Form von Extrablättern der ver-
ſchiedenen Zeitungen verkauft, und die königlichen Worte finden
überall in der Bevölkerung den lauteſten Wiederhall. Die Speku-
lation der ultramontanen Oppoſition iſt alſo gänzlich fehlgeſchlagen;
die Wählerſchaft ſelbſt fängt an, ſich zu beſinnen, und es dürfte
nicht lange mehr dauern, bis die Führer des Kampfes gegen Herrn
v. Lutz von ihren eigenen Anhängern im Stiche gelaſſen werden.

Der in letzter Zeit vielgenannte Redacteur des Theater
blatts „Apollo“ wurde geſtern wegen Verbreitung unſittlicher
Schriften zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt.

Der Reſt der Gruppe der zuletzt aus Berlin verwieſenen
Sſo zialdemokraten iſt am Freitag auf der Anhalter bezw.
Lehrter Bahn von hier abgereiſt. Auf dem Anhalter Bahnhofe
war der beabſichtigten Abſchieds Demonſtration dadurch vorgebeugt

worden, daß die Begleiter der Abreiſenden, ja nicht einmal deren
Fa milienangehörige nicht zumPerron zugelaſſen wurden. Die Abge
wieſenen begaben ſich unverweilt nach dem Lehrter Bahnhofe und ver
ſtärkten ſomit die Begleitſchaft, die ſich dort bereits zur Verabſchie
dung von den ausgewieſenen Parteigenoſſen eingefunden hatte. Es
gab hier natürlich die üblichen Demonſtrationen, die ihren Höhe-
punkt erreichten, als von einem der Männer ein Kind des ausge
wieſenen Gläſer emporgehoben wurde, welches weinend nach ſei
nem Vater die Arme ausſtreckte. Kurz vor Abfahrt des Zuges
ſchritten die anweſenden Polizeimannſchaften unter Beihilfe von
Bahnbeamten gegen die Demonſtrirenden ein und drängten ſie mit
Gewalt vom Perron. Wie mitgetheilt wird, ſollen hierbei etwa
20 Arretirungen vorgekommen ſein.

Lokales.
Halle, den 27. Februar.

Geſtern Nachmittag fand im „Neuen Theater“ eine
weitere öffentliche Verſammlung der Tabak und Cigarren-
arbeiter und ſonſtiger Jntereſſenten ſtatt, umden Bericht
der Commiſſion über die von ihr bezüglich Aufſtellung einer Pe
tition an den hohen Reichstag gethanen Schritteentgegen zu nehmen.

Herr Werkführer Fuge eröffnete die Verſammlung mit Verleſung
des Petitionsentwurfs und der beigefügten Motive. Die Petition
ſelbſt lautet: An den hohen Reichstag zu Berlin. Einem hohen
deutſchen Reichstage überreichen die ergebenſt Unterzeichneten hier
mit eine Petition dahingehend: „Verhüten zu wollen, daß das für
das deutſche Reich von der Regierung in Ausſicht genommene Ta
baks oder CigarrenMonopol zur Ausführung gelange, ſowie auch
zu einer nochmaligen Erhöhung der Tabaksſteuer Genehmigung zu
verſagen und auch dahin wirken zu wollen, daß die kaiſerliche Ta
baksmanufaktur in Straßburg aufgehoben werde.“ Herr Fuge
verlas nochfaus dem „Gewerkſchafter“ eine Mittheilung über die
in der kaiſerlichen TabaksManufaktur zu Straßburg beſtehende
Hausordnung und Behandlungsweiſe der Arbeiter. Hierauf
nahm Herr Zwiebler das Wort, um den Anweſenden die unbe
rechenbaren Nachtheile nachzuweiſen, welche den Jntereſſenten, ſei
es Arbeiter oder Fabrikant oder Conſument, durch Einführung des
Monopols entſtehen würden. Nur durch eine MaſſenPetition
könne vielleicht die Gefahr abgewendet werden und werden die An
weſenden gebeten, ſich recht zahlreich an den Unterſchriften zu be
theiligen. Die Petitionen eirculirten und bedeckten ſich mit
Unterſchriften. Es wurden noch einzelne Stellen namhaft gemacht,
wo die Petition zur Unterſchrift für die nächſten Tage ausliegt
und die Verſammlung hierauf geſchloſſen.

Unter dem Vorſitz des Herrn Kunſtgärtner Schwan
hielt der hiefige GärtnerVerein am Sonnabend Abend in
„Kohls Reſtaurant“ eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Kunſtgärtner Siemens ſehr intereſſante Mittheilungen über
„Dünger“ machte, die zu einer recht lebhaften, längeren Discuſſion
anregten. Dieſes für die Gärtner höchſt wichtige Thema füllte
den ganzen Abend aus und befriedigte die zahlreich Anweſenden
im vollen Maße.

Vor Kurzem fand in Freybergs Garten hier eine Feſt
lichkeit ſtatt, die ſo recht das gute Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeiter kennzeichnete. Herr Armaturwaarenfabrikant
Wilhelm Kramer hier gab ſeinen zahlreichen Arbeitern, die
ihm zu ſeinem kurz vorher ſtattgefundenen Geburtstage in ſinniger

Weiſe gratulirt hatten, im obenerwähnten Lokale auf ſeine Koſten
ges Kränzchen, welches in höchſt gemüthlicher Weiſe
verlief.

Ein Jrrthum unſeres Referenten hat ihn in der Be
ſprechung der Judas Makkabäus Aufführung die Namen
der beiden Soliſtinnen verwechſeln laſſen. Es war nämlich die
Vertreterin der Sopranſoli Frl. Oberbeck aus Weimar, und
die der Altpartien Frl. Köttgen aus Düſſeldorf.
K. Am 24. d. Mts. Abends gegen */,7 Uhr gingen dem
Geſchirrführer G. vor dem Steinthore 2 Pferde mit dem, mit
leeren Bierfäſſern beladenen Wagen durch Die Pferde gingen
ohne Führer im vollen Lauf die große Steinſtraße hinunter, wobei
mehrere Fäſſer und die vordern Wagenräder verloren gingen,
während die Pferde den Wagen auf der Vorder Achſe weiter
ſchleiften, mit aller Vehemenz gegen die vor gr. Steinſtraße 27
ſtehende Droſchke Nr. 96- rannten und dieſe total zertrümmerten.
Erſt vor dem Grundſtück Nr. 9 konnte das Geſchirr zum Stehen
gebracht werden, nachdem der Wagen noch vor die dort ſtehende
Gaslaterne gerannt war. Ueber die Urſachen, wodurch die Pferde
ſchen geworden, hat ſich Näheres noch nicht feſtſtellen laſſen,
Glücklicherweiſe iſt weiteres Unglück dadurch nicht herbeigeführt

StadtTheater.
Jn keimen der früheren Jahre hat uns Herr Direktor Gumtau

ſo mit Aufmerkſamkeiten überhäuft, wie in dieſem, hat er uns ſo
viel neuere und neueſte Stücke vorgeführt, wie heuer. Da haben
wir „Hopfenraths Erben“, den „Deutſchen Michel“, den „Jüngſten
Lieutenant“, den „Kompagnon“, die „Lachtaube“, r Lea“, die
„Geier-Wally“, „Unſere Frauen“, den „Leibarzt“, die „junge Frau“,
das „Schützenliſ'l“ und die „Märchentante“ zu ſehen bekommen und
das öfters ſchon eher, als ſo manche andere, bedeutend größere in
dramatiſcher reſp. theatraliſcher Beziehung ſſich uns bedeutend über
legen dünkende Stadt, und doch hat Herr Direktor Gumtau, wohl
dem Grundſatze getreu, daß zu einem wohlgezählten Dutzend aucheine entſprechende „Zugabe“ nicht fehlen dine uns geſtern bereits

wiederum mit einer anderweiten Novität erfreut, ebenfalls einem
Repertoir Stück des Wallner-Theaters in Berlin, dem „Jourfirx“,
Luſtſpiel in 4 Akten von Hugo Bürger. Schon neulich haben
wir uns über die Tendenz des Stückes und die in Berlin damit er
zielten Erfolge ausgeſp ochen, und heute können wir zu unſerer Freude
konſtatiren daß daſſelbe auch bei uns eine ſehr freundliche Auf-
nahme gefunden hat. Das Stück ſpiegelt nichts anderes als ledig
lich wirkliche Vorkommniſſe des bürgerlichen Lebens wieder und ſtellt
mit Händen greifbare Perſönlichkeiten dar; infolge deſſen heimelt
es uns auch ſo an, infolge deſſen bereitet die Wiedergabe des
ſelben aber auch den Darſtellern mehr als gewöhnliche Schwierig
keiten. Daß dieſe letzteren aber trotzdem ſo glänzend überwunden
worden ſind, das verpflichtet uns ſowohl der Regie als auch dem
Perſonal zu ganz beſonderem Danke. An erſter Stelle wären hier
wohl zu nennen die Damen Frl. Winkler (Frau Adele Buchholz),
Frl. Schön (Hedwig Buchholz) und Frl. Kaufhold (Frau Sophie
Volkart), ſowie die Herren a (Rentier Otto Buchholz),
Ackermann (RNaturforſcher Dr. Alfred Müller) und Leichert
(Georgios Botuſchanu). Jn liebenswürdigſter Natürlichkeit und
friſcheſter Lebendigkeit füllten die drei erſten ihre r zu allgemein-
J Zufriedenheit aus, wenn auch im Allgemeinen der Dichter die
Frauen, namentlich die beiden erſten, im Hedrſat zu den Männern,
faſt ein klein wenig zu oberflächlich gezeichnet hat; ganz beſonders
en ehoben zu werden verdienen aber auch noch die pracht- und ge
chmackvollen Toiletten des Frl. Winkler. Der Buchholz des Hrn. Plaſchke

war, obgleich er gerade dieſe Figur wegen der Zerriſſenheit des Auftretens
und Redens von W beſonderer Schwierigkeit iſt, eine Pracht und
Kernfigur; Herr Ackermann ſtattete ſeinen Aſien- Reiſenden Dr.
Müller mit ſoviel feinen Zügen aus und hielt ihn ſo vollſtändig frei
von jeglicher Uebertreibung wie jeglichem laisser aller, daß wir ihm
unſer beſtes Kompliment machen, und Herr Leichert als der „der
deutſchen Sprach'“ nur radebrechende Rumäne Georgios Botuſchanu
mit dem goldtreuen Herzen und dem ewigen e „Servus! hoab
die Ehre!“ war gleich wie als Schummrich einfach unübertrefflich.
Die beiden letzten ernteten infolge deſſen von dem recht zahlreich geſpen
deten Applauſe des Abends auch den Löwenantheil. Was die übrigen
Rollen betrifft, ſo waren auch dieſe ſämmtlich in den beſten Händen, und
wurden auch ſie aufs Wackerſte zur Geltung gebracht. So waren
namentlich des Herrn Burchard Dr. Puppel, Schriftſteller, des
Herrn Normann Dubberke und des Herrn König Blume ſo dem
wirklichen Leben getreu gezeichnet, daß man ſie nicht beſſer wünſchen
konnte, daſſelbe gilt von Frl. v. Aranyi und Herrn Löwe als
dem Sängerehepaar Treller-Beinbrich. Herrn E Dr. Volkart
verrieth verſchiedene feine Züge, erſchien uns aber noch zu wenig
aus einem Guß und Fluß, und Herr Wirth hätte vielleicht beſſer
gethan, ſeine ſtereotype Selbſtvorſtellung weniger in ſeiner bekannten
„Das genügt!“ Manier als in einer mehr langgezogenen, faſt
ſchüchternen Weiſe vorzutragen. Frl. Riondé und Frl. Randow
ſpielten ihre Rollen als Frau und Frl. Blume wie gewöhnlich gut
wenn ſie r nur kurze Zeit zur Geltung kamen: Herr Falter
als Martin Buchholz, Herr Jänicke als Diener Friemel, Her
Lehmann als Klaviervirtuoſe Aſſikow, Frl. Leichert uns
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Aus den Erinnerungen eines neufundländiſchen
Tauchers.

Einſt ſcheiterte an einer beſonders gefährlichen Stelle unſerer
klippenreichen Küſte ein engliſcher Dampfer der von London kam
und nach Kanada beſtimmt war. Nur ein einziger Matroſe hatte
ſich durch Schwimmen gerettet. Mitten in der Nacht war der
Dampfer auf einen Felſen gefahren, und binnen wenigen Minuten
geſunken. Es hieß, die Eigenthümer beabſichtigten, Taucher aus
New York herbeizuſchaffen, um vielleicht einen Theil der Ladung
zu retten. Warum ſollte ich eine ſolche auswärtige Konkurrenz in
meinem Geſchäfte dulden? Jch wollte den Leuten zeigen, daß es
auch auf Neufundland tüchtige Taucher gebe, indem ich esverſuchte,
zu dem geſunkenen Fahrzeug zu gelangen und einen genauen Be
richt über deſſen Lage und Zuſtand zu erſtatten. Eines Morgens
mit Tagesanbruchbeſtiegen wir, unſer ſechs, einen kleinen Schooner
und ſegelten nach dem etwa fünfzehn Meilen entfernten Punkt,
wo die „Juno“ mit Mann und Maus untergegangen ſein ſollte.
Das Wetter war ſtill und freundlich; im Oſten und Süden
thürmten ſich freilich, als der Tag vorrückte, Wolkenhaufen auf,

da aber Luft und See ruhig blieben nahmen wir keine weitere
Notiz davon.

Eine günſtige Briſe hatte uns ſchon zeitig am Vormittag an
Ort und Stelle gebracht. Wir hatten erwartet, daß eine über die
Oberfläche der See hervorragende Maſtſpitze uns das Grab des
verſunkenen Fahrzeugs andeuten werde; aber die Tiefe des Waſſers
war doch zu beträchtlich, nirgends ließ ſich die geringſte Spur
wahrnehmen. Wir mußten uns alſo unſeren Operationspunct
aufs Gerathewohl ausſuchen. Unſer Schifflein flog längs der Küſte
entlang und hatte bald die Stelle erreicht, wo ſich die verräthe-
riſchen Klippen in der Tiefe ausdehnen ſollten. Mein Freund
Albert ein Burſche von probehaltigem Muth den ich mir zum
Gefährten auf dem gefährlichen Gange auserkoren, und ich ſelber
legten jetzt unſere Taucherrüſtungen an. Wir drückten die Helme
feſt auf den Kopf, knöpften die waſſerdichte Kleidung ſorgfältig zu,
verſuchten ob Alles ordentlich ſitze und wir uns frei zu bewegen
vermöchten, und befeſtigten endlich noch die Gewichte die uns in
die Tiefe ziehen ſollten.

„Sieht aus, als ob ſich ein Sturm zuſammenzöge, Joſy“,
ſagte Bert, nach dem ſich aufthürmenden Gewölk zeigend.

„Pah, mag vielleicht einen kleinen Guß geben“, entgegnete
ich ſcherzend. „Wir da unten werden drum nicht näſſer werden.“

Bert ſchien ſich eines Schauders nicht erwehren zu können.
Er blickte unſchlüſſig bald nach der ſchwarzen Tiefe, bald nach dem
wolkenbedeckten Himmel, als ob ihn ſein Entſchluß doch zu reuen
beginne. Jch wollte ihm keine Zeit zum Beſinnen laſſen.

„Fertig!“ ſchrie ich aus Leibeskräften, ſo daß es unter dem
Helm hervorſchallte, und gab das verabredete Zeichen. Jm nächſten
Augenblick waren wir bereits über den Schiffsrand geſchwungen
und glitten in die Tiefe.

Jch war etwas voran und Bert folgte hart hinter mir. Das
Hinabſinkenbereitete kein unangenehmes Gefühl, nur an den Druck
des Waſſers muß man ſich gewöhnen. Noch keine Minute, und
wir hatten den Boden erreicht. Wir befanden uns auf einer
ſcheinbar endloſen, abſchüſſigen Fläche, die ſich gen Süden ſenkte
und nordwärts hob. Der Boden war mäßig ſteinig und ſtellen-
weiſe mit Seepflanzen bedeckt die ihre Zweige weit ausſtreckten.
Als unſer Auge etwas an das trübe Element gewöhnt war ent-
ſtieg der Tiefe in einiger Entfernung ein düſterer ſchwarzer Gegen
ſtand, den wir bei unſerer Erfahrung ſofort als einen hohen Felſen
erkannten.

Ich winkte Bert, darauf loszugehen.
Es iſt ein eigen Ding um einen ſolchen Marſch auf dem

Meeresgrunde. Viele werden ihn für einförmig halten, und doch
iſt das gerade Gegentheil der Fall. Man ſieht da tauſend Dinge,
die ſelbſt Denjenigen der mit den Geheimniſſen der Tiefe wohl
vertraut, in Erſtaunen ſetzen. Schreckhaft darf man nicht gerade
ſein, denn man glaubt, bald dieſe, bald jene drohende Erſcheinung
vor ſich zu haben. Rund um uns liegt die waſſerbedeckte Fläche;
ſtatt der balſamiſchen Luft, die wir begierig ſchlürfen, umgiebt uns
das tückiſche Element dem wir unſere Exiſtenz in ſeiner Tiefe
kärglich abringen müſſen das Auge iſt nicht im Stande, weit in
die Ferne zu ſchweifen denn das Waſſer wird bei wachſendem
Abſtand immer dichter und ſcheint ſich in neblige Dunkelheit zu
verlieren.

Fiſche in Schaaren ſpielten rings um uns her. Wunderlich

geformte Bewohner der Tiefe waren nach allen Richtungen hin
ſichtbar. Behende ſchwammen ſie neben uns oder ſpielten dicht um
unſere Köpfe; ſie jagten und verfolgten einander in jeder Richtung.
Hier tummelte ſich ein Schwarm Meerſchweine in plumpen
Sprüngen dort ſtieg ein Nordkaper langſam an die Oberfläche;
jetzt ſchoſſen Myriaden kleiner Fiſche pfeilſchnell nach allen Rich
tungen, dann wiegten ſich wieder einzelne Seeungeheuer mit ihren
gewichtigen Formen träge in der grünlichen Salzfluth. Mitunter
vertraten uns ihrer drei bis vier erſtaunt den Weg, glotzten uns
an und wichen nicht vom Fleck, bis wir ſie berührten, worauf ſie
pfeilſchnell von dannen ſchoſſen.

Während wir ſo auf dem Meeresgrundedahinſchritten, ſahen
wir hoch über unſern Häuptern, gleich einem dunklen Gewölk am
Himmel unſer Boot auf der Oberfläche langſam dahinſegeln.
Bald kamen wir einem Gegenſtand ſo nahe, daß wir ihn deutlich
als den Stern eines Fahrzeugs zu erkennen vermochten.

Plötzlich machte Bert Halt und zeigte nachoben. Das Waſſer
der oberſten Schicht ſchien in Bewegung gerathen zu ſein. Ein
leichter Schreck fuhr mir durch die Glieder; doch es ging ſchnell
vorüber. Offenbar war der Sturm, der gedroht, ehe wir her
niedergeſtiegen, bereits hereingebrochen. Unſere Lage war unter
Umſtänden bedenklich. Sollten wir dem Gegenſtand unſeres
Strebens ſo nahe wieder umkehren? Nein, nein, mein Ehrgeiz
duldete es nicht. Jch gab Bert das Zeichen, vorwärts zu gehen,
und bald befanden wir uns dicht an der Seite des düſtern Felſens.
Seine rauhen Wandungen waren von der jahrtauſendjährigen
Einwirkung des Waſſers zerfreſſen und ausgehöhlt, ſtellenweiſe
mit einer Vegetation wunderbar geſtalteter Seepflanzen bedeckt.
Wir arbeiteten uns über ſeine Vorſprünge empor und befanden
uns jetzt dicht an der Seite des Dampfers.

Die „Juno“ war ſenkrecht untergegangen und ſtand, zwiſchen
die Felſen eingeklemmt gerade aufrecht, wie auf der Werft.
Mühſam kletterten wir zum Schiffsrande empor. Da ging es
wie ein dumpfes Aechzen durch das Waſſer, eine drohende Gefahr
verkündend. Wasgeſchehen ſollte, mußte jetzt in größter Schnellig
keit geſchehen. Bert bahnte ſich den Weg nach der Kajüte; ich ſtieg
nach dem Kielraum hinab um nach der Ladung auszuſchauen.
Das Waſſer hatte mit dieſer ſein Spiel getrieben die Ballen
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Frl. Kinſing als die Hausmädchen Marie und Karoline waren
ebenfals nicht übel; Herr Wilhelmi hielt ſeinen Dichter Ottokar
ehr maßvoll, und Herr Helmert charakteriſirte ſeinen Klavier

mer ſo vortrefflich beſcheiden, daß wir auch ſie beſonders zu er
wähnen nicht umhin konnten. Das Enſemble war ganz vorzüglich
und verdient namentlich in dem ſo übermäßig auseinandergeriſſenen
zweiten Akte, dem eigentlichen Jourfix, eine ganz beſondere Belobi-
gung, wie wir auch nicht unterlaſſen können, Herrn Direktor Gum-
tau für eine abermalige Bereicherung der Dekorationeu durch einen
neuen Hintergrunb ganz ſpeziell unſere dankende Anerkennung aus
zuſprechen.

Litteraria-Winterfeſt
25. Februar 1882.

Am Sonnabend beging die Litteraria in den Räumen der Berg-
geſellſchaft ihr Winterfeſt, das wie alle früheren das gewohnte eigen
artige Gepräge trug; allerdings hatte der Vorſtand, abweichend von
dem früher ſtets leitenden Gedanken, eine beſtimmte Epoche unſerer
deutſchen Litteratur darzuſtellen, diesmal ſich dafür entſchieden, dem
anzen Feſt als Motiv einen Sommerabend in der Haide unterzu-
egen und die Ausführung dieſes Gedankens muß als in jeglicher

Weiſe gelungen bezeichnet werden. Nachdem im oberen Saale, der
durch duftigen Tannenſchmuck einem prächtigen Walde vergleichbar
war, die Gäſte ſich zum „Stelldichein im Saal des Weinberges“ ver
ſammelt hatten, wurde ihnen in der äußerſt ge
älligen Weiſe der Gavotte von Martini ein Willkomm entgegenge-
racht, welchem in dem reizenden Jmpromptu von Schubert ein

höchſt anſprechender Abſchluß gegeben wurde. Einige paſſende Worte
des Herrn Vorſitzenden ließen die Geſellſchaft unter den Klängen des
RadetzkiMarſches den e nach dem Biſchofsberge“ antreten, deſſen
wohlgelungenes Bild die hintere Wand des Saales und der Bühne
ſchmückte, auf welcher letzteren im friſchen Tannenwald ein vorzüg
liches Bild den Waldkater darſtellte. Nachdem man im Angeficht
des weithinragenden Kolkthurms angelangt, folgten einander eine
Reihe von höchſt abwechslungsreichen Aufführungen, welche dem
Charakter eines Feſtes im Walde beſtens angepaßt waren. Dem
von der bekannten Muſik und Geſanglehrerin Frl. Krütgen vorge
tragenen Waldlied: Jetzt weiß ich s“ von Grädener ſchloß ſich die
Recitation von: „Wat wull de Kirl?“ eines der reizendſten, durch
ſeine Naivität höchſt wirkungsvollen Reuter'ſchen Gedichte an, deſſen
herzgewinnender Vortrag die Naturwahrheit und Schönheit ſelbſt
der kleinſten Schöpfungen des großen plattdeutſchen Dichters aufs
Beſte zur Anſchauung brachte. Einem ſehr hübſch vorgetragenen
Waldhornpotpourri von Liebing folgte die Scene und Duett: „Jch
bin ein Schütz' aus dem Kreuzer ſchen Nachtlager von Granada; es
and dieſes Stück des Programms bei der Gefälligkeil ſeines lieb-ſahen Motips lebhaften Anklang, zumal da die Ausführung äußerſt

exäkt war; die Sopranpartie lag in den Händen der ſchon oben er
wähnten Dame, welche ſich mit Erfolg bemühte, den darin wohnen-
den eigenen Zauber zum Ausdruck zu bringen, und die Baßpartie
war einem in der letzten Zeit gelegentlich mehrerer Geſangauf-
führungen rühmlichſt genannten Herrn übertragen der jedoch bei
aller Fülle und Schönheit ſeiner Stimmmittel der Wirkung ſeines
Vorträgs dadurch ſehr viel Abbruch thut, daß er noch zu wenig
Gewicht auf die deutliche Wiedergabe des Textes legt. „Dat Ogen-
verblennen“, eins von Reuter's draſtiſchen „Läuſchen und Riemels“
führte den Gäſten ein Paar jener „döſigen“ Geſtalten von Mecklen-
burgs Boden vor die aber eben ſo gut auch wäre nicht ihre
Sprache geweſen, eins von Halle's Bierdörfern hätten ihre Heimath
nennen können. Ein weiteres Stück der Poeſie der rer
bot die folgende Scene aus „Robert und Bertram“, in der ein
Mitglied unſeres Stadttheaters, Herr Wirth, der Geſellſchaft in
höchſt draſtiſcher Weiſe den Bertram vorführte, bekanntlich einen

rächtigen Vertreter des echten, urwüchſigen Vagabondenthums, der
ch durch allerlei Kreuz und Querzüge dem ſich ihm nahenden Arm

der Gerechtigkeit zu entziehen ſucht. Den Schluß der Aufführung
bildete das von einem Doppel-Quartett vorgetragene „Stelldichein
auf Reblausegg“ oder die „plaſtiſche Muſik“ von KochLangentreu;
gern ließen ſich die Hörer dazu bereit finden daß ihnen die Arbeit
hier abgenommen wurde welche man nach der Meinung des Kom-
poniſten ſonſt ſtets beim Anhören eines Stücks davon hat, daß man
das MuſikaliſchGeſchilderte nicht e fühlt oder riecht; gewiß
hat ſich ein Jeder an der komiſchen Art, in der hier verſucht wurde
durch Pantomimen und andre Hülfsmittel darzuſtellen, was durch
Töne und Worte angedeutet wurde und an der urkomiſchen Zu
ammenſtellung hochtragiſchen Textes mit „äußerſt“ volksthümlichen

Melodieen ergötzt. Bei dem „Abendeſſen im Waldkater“, bei dem
kulinariſche und muſikaliſche Genüſſe höchſt wohlthuend mit einander
abwechſelten, toaſtete der Herr Vorſitzende auf die Mitwirkenden und
auf das Gedeihen der Litteraria; Herr Geheimer Regierungsrath
Profeſſor Dr. Knoblauch brachte dann in ſeiner bekannten geiſtvollen
Weiſe ein Hoch auf den Vorſtand der Litteraria, beſonders auf den
Vorſitzenden den „Thamhayn im Tannenhain“ aus. Den Schluß
des Feſtes bildete ein Bal champétre, der die tanzluſtige Welt noch

lange beiſammen hielt. B.
Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts

zu Halle a. S.
am 22. Februar 1882.

Präſident: Landgerichtsdirector Reuter, Beiſitzer: Landgerichts-
räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holtze, Landrichter Kindel,
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt König, Gerichts-
ſchreiber: Referendar Keuffel.

Der Handarbeiter Friedrich Ernſt Max Gottlob Schmiedel
von hier, ſehr oft, namentlich wegen Diebſtahls vorbeſtraft, wurde
eines Abends im November v. J. am Eingange des Reſtaurants
zum „Prinzen Carl“ hier dabei abgefaßt, als er, mehrere Garten
ſtühle auf dem Kopf tragend, ſich auf und davon machen wollte.
Quäſt. Stühle waren aus dem unverſchloſſenen Garten entwendet

worden. Außerdem wird Schmiedel für überführt erachtet, Anfangs
d. J. dem Chemiker Lorenz in Leopoldshall, woſelbſt er ſ. Zt.

aus deſſen n mehrere Kleidungsſtücke 2c. geſtohlen
zu haben. Schmiedel wird, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
entſprechend, mit 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft. Die 21 re alte un
verehelichte Dienſtmagd Amalie Schuchardt, genannt Bußdorf aus
Möderau, welche bereits öfter, namentlich wegen Diebſtahls vorbe
ſtraft iſt, entwendete erwieſenermaßen der verehelichten Maurer
Ebenrecht in Dölau, bei der ſie fich im vorigen Jahre zeitweilig
aufhielt, ein paar und eine Quantität Wolle, zuſammen
ca. 8 Werth. Vorher diente die Angeklagte bei dem Gutsbe-
ſitzer Bernhardt in Rumpin ſie W 7 dieſen dadurch, daß ſie
einen Zettel mit der Unterſchrift ihres ehemaligen Dienſtherrn an
fertigte, laut welchem der Kaufmann Roth in Wettin erſucht wird,
à Conto des p. Bernhardt der Bringerin 7 Ellen Flanell, mehrere
Shawls und ein Kopftuch zu verabfolgen, was auch geſchah. Wegen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und wegen Urkundenfälſchung
wird die e mit 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufficht beſtraft. Die ver-

r Arbeiter Wiesnewsky, Auguſte geborene Müller aus
itterfeld, wegen Diebſtahls wiederholt mit Zuchthaus vorbe-

ſtraft, ſteht unter Anklage eines ſchweren vollendeten und eines
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. Die Angeklagte

wohnte mit der verehelichten Arbeiter Schneider in einem
Hauſe, die ihr ſo viel Vertrauen ſchenkte, daß ſie ihr zu öf-
teren Malen ihren Stubenſchlüſſel zur Aufbewahrung übergab.
Die p. Schneider bemerkte nun, daß ihr verſchiedene Sachen fehlten,
und konnte die Diebin nach ihrer Anſicht nur die Angeklagte ſein.
Um den Dieb auf friſcher That abzufaſſen, ließ fie der Angeklagten
egenüber durchblicken, daß ſie verreiſe, in Wirklichkeit aber verſtecktet ſich in ihrer Kammer. Es wehag auch gar nicht lange ſo er-

chien der Dieb in der Perſon der Angeklagten, die mit ihrem eige-
nen Schlüſſel die nachbarliche Wohnſtube geöffnet hatte und nicht
wenig erſtaunt war, die vermeintlich Abgereiſte vorzufinden. Die
Angeklagte geſtand Zeugen gegenüber zu, durch Oeffnen der Thür
der Schneiderſchen Wohnung aus derſelben Geld entwendet zu haben.
Die Angeklagte wird zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren
erſt und Stellung unter Polizeiaufficht verurtheilt, auch ihre
g. ortige Haftnahme angeordnet. Der Wurſtträger Reinhold
Friedrich Hermann Ritter von hier, vielfach vorbeſtraft, hat ſich
wegen qualificirter Körperverletzung und vorſätzlicher, rechtswidriger
e Wychäviggerg zu verantworten. Der Angeklagte befand ſich eines
Abends im Dezember v. J. in der Lips'ſchen Reſtauration hier, mit
ihm an einem Tiſche ſitzend der Handelsmann Meinicke. Nach Ver
lauf mehrerer Stunden, in welcher Zeit fich die Genannten unter
halten, ſprang Ritter plötzlich auf, ergriff einen vor ihm ſtehenden
Bierſeidel und ſchlug damit den nichts ahnenden p. Meinicke der
maßen auf den Kopf, daß dieſer blutüberſtrömt zu Boden ſank.
Nicht genug hiermit ergriff Ritter nach einander ein weiteres Glas
und einen Stuhl und traktirte damit den bewußtlos daliegenden
Meinicke in ſkandalöſer Weiſe. Außerdem hat Ritter noch einen
Gasarm, ferner mehrere Gläſer und eine Fenſterſcheibe in dem ge-
dachten Lokale zertrümmert, bis es den anweſenden Gäſten gelang,
den ſich wie wahnſinnig Gebärdenden zu bändigen und aus dem
Lokale zu transportiren. Meinicke hat durch die höchſt brutale Miß-
handlung bedeutende Verletzungen davon getragen und hat heute
noch an denſelben zu laboriren. Der Gerichtshof verurtheilte den
Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
t Am Freitag fand im Hotel „Kaiſerhof“ in Magdeburg

eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung von Cichorien-
darrbeſitzern unſerer Provinz ſtatt. Der allmähliche
Niedergang der Darrinduſtrie und die vielen Mißſtände, welche
ſich mit der Zeit im Geſchäft eingeführt haben, hatten die Veran
laſſung zu einer Zuſammenkunft gegeben. Die Zahl der erſchienenen

Herren war eine ſo überaus große, daß durch dieſelbe wohl
mindeſtens der ganzen Production vertreten waren. Herr
Hildebrandt-Bleckendorf begrüßte und leitete die Verſammlung.
Die geſtellten Anträge auf Abänderung des Schlußſcheins, Ab-
nahme der gedarrten Wurzeln ſeitens des Käufers auf der Ver
ſandtſtation bei Verladungen über die Provinz hinaus und Neu
bildung der Sachverſtändigen Commiſſion wurden einſtimmig
genehmigt, zugleich auch beſchloſſen, einen Verband zu gründen, um
auf dem Wege der Reform und der Hebung der Induſtrie weiter
vorzugehen, Es wurde ſodann eine Commiſſion aus 12 Mit-
gliedern gewählt, welche die gefaßten Beſchlüſſe noch einmal ein-
gehend berathen und das Reſultat nebſt einem Statut der nächſten
Verſammlung, in welcher ſich der Verband conſtituiren wird, vor
legen ſoll. Die lebhafte Betheiligung an der Verſammlung und
die Einſtimmigkeit, mit welcher die Beſchlüſſe gefaßt wurden,
legten ein beredtes Zeugniß dafür ab, daß es ſich hier für jeden
Einzelnen um die Erfüllung längſt gehegter Wünſche handelte.

Jn verſchiedenen Dörfern des Kreiſes Merſeburg
hat ſich in den letzten Tagen eine Diebesbande bemerklich ge
macht. Dieſelbe verſuchte in Röſſen einzubrechen, wurde aber
verjagt, ſtattete hierauf in Leuma mit Erfolg einen Beſuch ab
und ſchlug ſich dann nach Göhlitzſch und Daspig, woſelbſt es je-
doch auch nur beim Verſuch zu ſtehlen geblieben iſt. Jn Bündorf
und Netzſchkau iſt ferner zwei Bienenvätern von unberufene,
Hand der Honig geſchnitten worden.

Ein ſehr roher Scherz (2), der leicht ein Menſchenleben
hätte koſten können, kam am 20. Februar auf dem BezirksBu
reau in Gera vor. Der dort als Schreiber beſchäftigte Muske
tier P. wurde von einem ſeiner Vorgeſetzten veranlaßt, ſich von
ſeinem Sitze zu erheben und über die Tafel zu ſehen; in dem
Augenblick nahm der Gefreite Sch. ein zweiſchneidiges, finger
langes Radirmeſſer, ſetzte daſſelbe auf dem Stuhle auf, ſo daß
P. beim Niederſetzen ſich in daſſelbe hineinſetzen mußte. Das ge
ſchah denn auch mit voller Wucht.
Schmerzes ſprang der Verletzte in die Höhe, worauf der andere
mit einem ſchallenden Gelächter antwortete. Erſt als die einge
tretene heftige Blutung ſichtbar wurde, gelangte der Lacher zum
Bewußtſein ſeines ſchlechten Streiches. P. wurde demnächſt in
einem halb ohnmächtigen Zuſtande nach Hauſe geleitet.

t Leipzig, 25. Februar. Jn der vorhergegangenen Nacht
iſt hier ein im öffentlichen Leben wohlangeſehener und ſehrthätiger
Bürger, der Direktor der Leipziger Unfallverſicherungs-Bank,
Herr Rechtsanwalt Peucker, plötzlich in Folge eines Gehirn
ſchlages geſtorben. Heute ſtarb ein in weiteren Kreiſen wohl
bekannter Bürger unſerer Stadt Herr Verlagsbuchhändler
Moritz Geißler, Jnhaber der Firma Alfred Oehmigke's Ver
lag und Oskar Fürſtenau im beſten Mannesalter. Beide Ver-
ſtorbene waren eng befreundet und es iſt ein eigenthümliches Ge
ſchick, daß ſie an ein und demſelben Tage aus dem Leben abberufen
worden ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Wittwe Berthold Auerbach's veröffentlicht in Ber

liner Blättern nachſtehende Zeilen: „Die Beweiſe von Theilnahme
und Mitgefühl, die mir und den Meinigen bei dem erſchütternden
Trauerfall, dem Tode meines Mannes. von allen Seiten zu Theil
geworden, mehren ſich noch täglich. Da ich es mir leider verſagen
muß, jede einzelne dieſer tröſtlichen Kundgebungen zu beantworten,

ſei es mir gegönnt, allen Bekannten, Verehrern und Freunden
es theuern Verblichenen durch dieſe Zeilen herzlich zu danken.

Nina Berthold Auerbach.“
Vermiſchtes.

[Wilddiebe im Revier des Kronprinzen.]) Die
Wilddieberei wird in der Umgebung Berlins neuerdings wieder
ſehr ſtark betrieben. Vor dem Landgericht II. werden durch
ſchnittlich in jeder Woche drei bis vier Anklagen gegen Wilddiebe
verhandelt. Die profeſſionirten Wilderer laſſen ſich indeſſen da
durch nicht abſchrecken und treiben ganz beſonders in der Ober-
förſterei GroßSchönebeck ihr Weſen, ſo daß die Forſtbehörde das
Aufſichtsperſonal zu verſtärken beabſichtigt. Auch der Spandauer
Stadtforſt, in welchem bekanntlich unſer Kronprinz die Jagd ge-
pachtet hat, wird von den Wilddieben nicht wenig heimgeſucht.
Dem Kronprinzen iſt dies ſelbſt ſchon aufgefallen, ſo daß er jüngſt
nach einer ziemlich reſultatlos verlaufenen Jagd zu dem Ober

förſter äußerte: „Lieber Stränzler, wenn die Wilddiebe hier ſo
weiter wirthſchaften, dann brauche ich nicht erſt herzukommen;
dann bleibt für mich nichts mehr übrig.“

Ein Bogen Makulatur.] Die Aufmerkſamkeit eines
Sammlers hat dieſer Tage ein intereſſantes Blatt vor dem Schick
ſal der Zernichtung bewahrt. Es iſt betitelt: „Einnahme und
Ausgabe an Wein bei der hohen Kellerey des Prinzen Wilhelm,
Königl. Hoheit, im Monat Auguſt 1817.“ Der Prinz iſt unſer
jetziger Kaiſer, war damals Oberſt und Commandeur des 1. Garde
Regiments z. F. Das Ausgabe Verzeichniß weiſt nach, daß der
Herr Oberſt jeden Tag nur eine Flaſche ordinären Rheinwein
verbrauchte. Nur an 2 Tagen traten je 1 Flaſche Margeau und
La Fitte an ſeine Stelle. Der Geburtstag des Prinzen endlich,
am 22. März, weiſt einen Extra Verbrauch von 10 Flaſchen
Medoc auf. Selbſt für einen Lieutenant würde man heutzu
tage dieſes Deputat, welches ſich der Oberſt Prinz Wilhelm
gönnte, nicht unbeſcheiden finden. Als der Leibarzt des Kaiſers,
Dr. von Lauer, ihm das alte Blatt Makulatur jüngſt vorlegte,
lachte der hohe Herr herzlich, als er ſeine Bedeutung enträthſelt
hatte und beſichtigte daſſelbe mit Jntereſſe als ein Zeichen aus
längſt vergangenen Tagen, deſſen ſich der deutſche Kaiſer nicht zu
ſchämen braucht.

Ein tragiſches Dominoſpiel.] Jn der Dlugaſtraße
Nr. 17 in Warſchau, bei einem Bronzeſchmiede, ſetzten ſich dieſer
Tage zwei Zöglinge von ſechzehn und zwanzig Jahren zum Do
minoſpiel. Ein ſolches Spiel wäre nichts Außergewöhnliches,
wenn nicht ein eigenthümlicher Einſatz damit verbunden war.
Nun war hier der Einſatz das Leben eines der Spieler. Der,
welcher drei Partien hintereinander verſpielte, war verpflichtet,
ſich zu vergiften. Zur Ausführung der ſofortigen Abſicht goſſen
die beiden Spieler giftige Säure in einen Becher. Der unglück
liche Spieler war der Jüngere, der nach dem Verluſte von drei
Partien die vorbereitete Flüſſigkeit auf einen Schluck austrank
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und Kiſten ſchwammen umher und was irgend der Zerſtörung
durch Waſſer ausgeſetzt, war wohl bereits unbrauchbar geworden.
Da hörte ich plötzlich ſchwere Tritte über mir auf dem Deck, als
ob die mit dem Schiffe Verſunkenen durch unſeren Beſuch aus
ihrer Ruhe aufgeſcheucht worden. Die eiligen Tritte hallten
ſchauerlich in der ſchweigenden Tiefe des Meeres. Doch wie
thöricht! Es konnte ja nur Bert ſein, der mich ſuchte. So raſch,
wie es die Schwere meiner Rüſtung erlaubte ſtieg ich die Leiter
wieder hinan und ſprang auf Deck.

Bert ſtürzte auf mich zu, umklammerte meinen Arm und
deutete auf die Kajüte. Jch wollte hinein. Er ſtemmte den Fuß
vor und ſuchte mich zurückzuhalten. Jch riß mich gewaltſam von
ihm los und ſprang nach der Kajütenthür. Jch mußte mit eigenen
Augen ſehen, was einen ſonſt beherzten Taucher ſo entſetzt und
aus aller Faſſung gebracht. Der vordere Kajütenraum war voll-
ſtäudig leer. Jch tappte in dem Halbdunkel umher, vermochte
aber ſchlechterdings nichts Ungewöhnliches wahrzunehmen. Schon
überkam mich ein Gefühl von Verachtung gegen meinen feigen
Begleiter, und ich nahm mir vor, ihn künftig bei ſolchen Gelegen
heiten lieber zu Hauſe zu laſſen. Jetzt überſchritt ich die Schwelle
der Hinterkajüte, und gerechter Gott, welch entſetzlicher An
blick! Hätte ich mich nicht mit der krampfhaften Gewalt, welche
der Todesſchreck verleiht, an dem Griff der Thüre feſtgehalten,
ich wäre zu Boden geſunken. Jch ſtand wie angedonnert. Denn
vor mir ſtarrte ein Haufen Menſchen, Männer und Frauen er
faßt im letzten Todeskampfe von den Alles überwältigenden
Fluthen; jeglicher an den Fleck gebannt, jeglicher in der Stellung,
worin der Tod ihn überraſcht. Offenbar waren Alle bei dem
heftigen Ruck des auf den Felſen auffahrenden Schiffes emporge
ſprungen, und Alle hatten ſich nach der Thür gedrängt. Allein
das einſtrömende Waſſer war ſchneller als ſie. Jn wilder Angſt
klainmerten ſich die Einen an Tiſche und Stühle, die Anderen an
die Kajütenwände, und in dieſer Stellung verharrten ſie auch nach
dem Tode. An der Thür war das Gedränge am furchtbarſten
geweſen; hier lagen ſie dicht über einander gehäuft, einige auf dem
Boden, andere über ſie hinwegraſend, um in wahnſinniger Haſt
den Ausgang zu gewinnen. Einer hatte über den Tiſch zu klettern
verſucht, war aber darauf liegen geblieben, ſich an einen eiſernen

Angſt, Schreck, Verzweiflung kurz, alle Seelenqualen aus
prägten, ſtanden mit den erfrorenen, verglaſten Augen in einem
um ſo ſchrecklicheren Gegenſatz. Der Anblick des Mannes auf
dem Tiſche war entſetzlicher, als der aller übrigen: das lange
ſchwarze Haar wogte aufgelöſt im Waſſer auf und nieder, und der
Kinn und Knebelbart gaben ihm das grauſige Ausſehen eines
Dämons. Ach, welches Wehe und welche Marter, welch ſchreck-
liche Todesangſt ſtand auf dieſen verzweifelten Geſichtern ge
ſchrieben!

Jch achtete nicht der gefährlichen See, die ſchon in leichter
Aufregung war, als wir den Dampfer betreten. Wohl hätte der
Sturm in zehnfach ſtärkerer Wuth darüber hinraſen müſſſen, ſollte
er ſich in dieſer ſchauerlichen Tiefe nur einigermaßen bemerklich
machen. Jndeß hatte er allerdings zugenommen, und die Beweg-
ung ließ ſich auch in dem Abgrunde verſpüren. Plötzlich bekam
der Dampfer einen Stoß und erzitterte unter dem Wogen-
anprall.

Alle die gräßlichen Geſtalten ſchwankten und ſtürzten. Die
Leichenhaufen wichen auseinander. Die Teufelsfratze auf dem
Tiſche ſchien grade auf mich losſpringen zu wollen. Mit einem
Angſtſchrei ſtürzte ich von dannen ich dachte, ſie ſeien alle hin
ter mir her. Mein einziger Gedanke war, möglichſt raſch zu ent
kommen. Zitternd faßte ich nach den beſchwerenden Gewichten,
um ſie abzuwerfen und aufzuſteigen. Jch konnte ſie nicht los
machen und riß daran mit wahnſinniger Heftigkeit ſie wichen
nicht. Die Haken wollten ſich nicht löſen, und ſo lange ich die
Gewichte an mir trug, konnte ich nicht nach oben gelangen. Wo
war Bert? Dieſer Gedanke fuhr mir wie ein Blitz durch den
Kopf. Er war nicht mehr da ſicher war er aufgeſtiegen. Ri
tig, da lagen ſeine beiden Gewich e, welche er augenſcheinlich in
größter Haſt abgeworfen. Nun duldete mich's keinen Augenblick
länger in der ſchauerlichen Tiefe, und wäre auch alles Gold Kali-
forniens in dem verſunkenen Fahrzeuge geweſen. Die Nähe der
ſchrecklichen Todten ſchien mir ſelber todtbringend.

Ich erreichte die Kajütenthür; ſie ſchien nur angelehnt ich
drückte dagegen entſetzlich, ſie wollte meinem Druck nicht
weichen! Als habe ſich eine ungeheure Laſt davorgeſchoben, ſtand
ſie mauerfeſt und wie in ihren Angeln eingeroſtet. Jn der Todes-

Pfeiler klammernd. Die Verzerrung der Geſichter, in denen ſich angſt ſprang ich zurück, um einen kräftigeren Anlauf zu nehmen;

mit aller Macht ſtemmte ich meinen behelmten Kopf dagegen, doch
die Thür wich nicht. Die Spalte war nicht viel breiter, als daß
mein kräftiges Luftrohr hindurchgehen konnte. Wie, wenn ſie
von dieſer furchtbaren Gewalt, die auf ſie zu drücken ſchien, etwa
ganz geſchloſſen wurde und mein Luftrohr zerſchnitt? Jm nächſten
Augenblick hätte mich derſelbe gräßliche Tod ereilt, den ich hier
ſoeben in den mannigfaltigſten Geſtaltungen vor Augen gehabt.
Der Gedanke war furchtbar; ich mußte jetzt ſchleunigſt irgend
einen Gegenſtand zwiſchen die Thür klemmen und dieſelbe ſo all
mählich zu heben verſuchen. Eine eiſerne Stange und mehrere
Holzklötze, die mir dienlich ſein konnten, lagen glücklicher Weiſe in
der Nähe. Jch benutzte die Stange als Hebel, und es gelang mir
auch, die Thür etwas weiter zu öffnen, worauf ich einen der Holz
klötze dazwiſchen brachte. Eine drohende Gefahr war damit be
ſeitigt, und ich konnte mir jetzt Zeit zu weiterem Arbeiten
nehmen.

Plötzlich wurde der Dampfer von der Fluthen Gewalt ge-
ſchüttelt und bekam einen heftigen Ruck. Er ſtand nun wie auf
einer Schaukel, und der leiſeſte Stoß des Waſſers reichte hin, ihn
überzukippen. Er krachte, dröhnte, arbeitete und drehte ſich auf
ſeiner Seite herum. Während er mit ſeinem Deck faſt lothrecht
auf dem Boden ſtand arbeitete ich mich abermals nach der Thür
hin, und uun gelang es mir, ſie aufzudrücken. Jch war auf Deck,
und im nächſten Augenblicke hatte ich wieder den Seegrund er
reicht. Es war hohe Zeit, denn noch einen Augenblick, und die
Maſſe ſchlug noch einmal über mein Gefängniß hätte ſich mög
licherweiſe noch feſter verſchloſſen.

Mit etwas mehr Ruhe und Bedachtſamkeit ſuchte ich jetzt
meine Gewichte zu löſen, und dies gelang mir denn auch ohne
ſonderliche Schwierigkeiten. Schon im nächſten Augenblicke be-
gann ich aufzuſteigen, und in zwei Minuten ſchwamm ich oben auf
dem Waſſer dem Himmel ſei's gedankt! Jn geringer Entfern-
ung wiegte ſich unſer Boot auf den hochgehenden Wellen. Meine
Gefährten hatten es geſpürt, daß ich aufſtieg, und ſie lugten eifrig

nach mir aus. Als ſie mich entdeckten, begrüßten ſie mich mit
lauten Jubelrufen. Raſch ruderte das Boot heran, und ich

war gerettet. (N.-Y. Bell. Ztg.)

Mit einem Aufſſchrei des
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und nach fünf Minuten unter unſäglichen Qualen ſein Leben en
digte. Es war dies der Bronzearbeiter Julian. Weder der
Gegner, noch ein Dritter, der als Zeuge fungirte, verſuchten den
Selbſtmord zu verhindern. Der Erſtere erklärte ſogar beim Ver
hör, er würde daſſelbe gethan haben, denn ſie hatten ſich gegen
ſeitig vor dem Spiele das Wort gegeben. Die Urſache des tra
giſchen Falles iſt nicht bekannt, doch glaubt man, daß Liebe und
Eiferſucht im Spiele waren.

Der eigenthümlichſte Kalender], den Europa bis
vor Kurzem beſaß, war wohl der „Calendrier des Bergers“
oder der „Almanach des nes“, wie er unhöflich genug in
einigen Ausgaben hieß. Wenn ein gebildeter Leſer ein Exemplar
dieſes früher hundert mal aufgelegten „Almanachs für Eſel“ in
die Hand bekäme, wüßte er nicht, wie er den Titel deuten, und
noch weniger, welchen Sinn er dem Hieroglypheninhalte deſſelben
beilegen ſolle. Der „Calendrier des Bergers“ erſchien in
Troyes, der Stadt, worin die meiſten und verbreitetſten Bauern
almanache gedruckt werden. Er war lediglich für Leute beſtimmt,
die nicht leſen konnten und doch einen „ſtudirten“ Kalender be
ſitzen und um Rath fragen wollten. Zeichen und Bilder, ſo
plump und roh als möglich, erſetzten darin die Worte. Eine
Ackergabel z. B. zeigte die Zeit an, wann das Feld zu düngen
war, ein Fächer bedeutete Wärme, ein luſtig flackerndes Feuer
ſtarke Hitze, ein dampfender Topf nebelige Witterung Scheere
und Meſſer bedeuteten den Zeitpunkt, da Haarſchneiden und Ader-

laß am geſündeſten wäre u. ſ. f.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Februar 1882.

Eheſchließungen: Der Brauereipächter E. Schwarz, Roitzſch,
und L. Friedrich, große Brauhausgaſſe 28. Der Liniirer H. Bau-
mann, Niemeyerſtraße 11, und M. Wieske, Ludwigsſtraße II.
Der Oekonom J. Wallenburg, Merſeburg, und E. Pfannenſchmied,
an der Halle 19. Der Handarbeiter H. Wilhelm, an der Moritz-
kirche 5, und J. Mendler, Böllbergerweg 44. Der Seiler R.
Stein, Südſtraße 1, und J. Schwarzkopf, Spitze 29. Der Schmied
H. Börner und A. Hiering, Wuchererſtraße 34. Der Eiſendreher
H. Zielinsky und M. Berger, Wörmlitzerſtraße 40. Der Hand-
arbeiter H. Wolter und L. Simon, Spitze 33. Der Kutſcher A.
Ludwig und A. Vögler, Moritzkirchhof 9.

Geboren: Dem Liniirer H. Baumann ein Sohn, Ludwigs-
ſtraße 11. Dem Handarbeiter L. Riehl eine Tochter, Feld
ſtraße 10a2. Dem Handarbeiter H. Wilhelm eine Tochter, Ober-
laucha 25. Dem Maurer C. Dönitz eine Tochter, Wilhelms-

ſtraße 16b. Dem Handarbeiter H. Georgi eine Tochter,
Spitze 30. Dem Handarbeiter C. Tage ein Sohn, Zenker-
za h Dem Handarbeiter W. Süße ein Sohn, Fleiſcher-
gaſſe 39.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 4 Monat 18 Tage, Atrophie,
Bernburgerſtraße 17. Des r C. Maurer Ehefrau
Anna geb. Stoye gen. Weiſe, 30 Jahr 6 Monat 13 Tage, Herz-
fehler, Klausthorſtraße 10. Des Maurer C. Klepzig Tochter
Clara, 7 Monat 19 Tage, Glottisödem, Rathswerder 2. Der
Dachdecker Carl n 57 Jahr 7 Monat 26 Tage, Phthifis,
Diakoniſſenhaus. Der Geheime Juſtizrath Profeſſor Dr. Friedrich
Sanio, 81 Jahr 10 Monat 15 Tage, Lähmung, Louiſenſtraße 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Februar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Schöllner a. Törpla. Amt-
mann Heidenreich a. Höchſt. Fabrikbeſ. Richter u. Banquier Meyer
a. Cüſtrin. Bürgermeiſter Hofmann a. Metz. Jnſpector Creuzinger
a. Neiße. Rentier Bachmann a. Magdeburg. Prof. Lindow a.
Breslau. Stabsarzt Prim a. Berlin. Die Kaufl. Stickhorn a
Aachen, Rau m. Gem. a. Nürnberg, Dreßner a. Leipzig, Mrosk a.
Bielefeld, Bachmann a. Stettin, Wangenheim a. Bunzlau, Bölſche
a. Rendsburg, Keferſtock a. Schleswig.Stadt Jarich Die Hrrn. Fauſt Bayer a. r Schiller
a. Berlin, Krahmer a. Erfurt, Küchenmeiſter a. Dresden, Gienkiwitz
a. Berlin, Polack a. Caſſel, Leiſewitz a. Harburg, Vogel a. Hannover.
Rentier Broberg m. Sohn a. Chemnitz. Apotheker Schuh m. Gem.
a. Breslau. Fabrikbeſ. Jürgens a. Graudenz. Eiſenbahn-Beamter
Wendland a. Feipzig. Oberlehrer Tramheim a. Königsberg. Rechts-
anwalt Donath a. Dresden. Buchhändler Liederw a. Liegnitz.

Stadt Hamburg. Landwirth Schradieck m Fam. a. Leipzig
Fabrikant Müthel a. Hamburg. Hr. Dr. med. Bertlein a. Berlin.
Lieut. d. Reſ. Voigt a. Erfurt. Hauptm. Heyne a. Metz. Regier.
Baumeiſter v. d. Ohe a. Hechthauſen b Stade. Dr. med. v. Gaw-
ronski m. Gem. a. Volhynien i R. Rechtsanwalt Kähnshöver a.
Hamburg. Director Sahlmann a. Fürth. Hr. Rittmeiſter a. D.
v. Häſeler a. Kloſter Häſeler. Lehrer Pr. Heynemann a. Ballen-
ſtedt. Prem.-Lieut. Rochlitz a. Stade. Die Hrrn. Kaufl. Kahleſt
a. Breslau, Hilkenkamp a. Thale, Oſtwald a. Magdeburg, Artel a.Berlin, Oberländer a. Hamburg, n a. Brüſſel Wertheim u.
Sußmann a. Berlin, Hecht a. Frankfurt a M., Querner a. Darm-
ſtadt, Metzler a. Frankfurt a M., Herzfeld a. Merane.

Coldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Jäniſch a. Landeshut,
Brahn a. Breslau, Tilsner a. Hannover, Lerch a. Pforzheim, Arnate
a. Görlitz, Bauermann m Gem. a. Dresden, Keilau a. Salzmünde,
Eiſenberg a. Leipzig, Groſchownik a. Berlin, Naumann a. Pots-
dam, Thümmel a. Dresden, Kawaleck a. Berlin. Fabrikant Buſſe
a. Chaux de Fonds. Jngenieur Witte a. Berlin. Fabrikant Hammer
a. Mehlis. Gutsbeſ. Reinicke m. Gem. a. Rudolſtadt. Stud. jur.
Sander a. Jena. Fabrikbeſ. Weidling a. Annaberg. Landwirth
Großmann a. Frankenhauſen.

Goldene Kugel Die Hrrn. Kaufl. Spaltshöfer a. Berlin,
Mundt m. Gem. a. Apolda, Stein a. Worms, Schultze a. Berlin,
Baſt a. Stromberg, Hannofsky a. Bautzen, Nöther a. Mannheim,
Memme a. Hannover Raßmus a. Magdeburg. Ingenieur Herbia. Caſſel. Director Kunze m. Gem. a Alsleben. Dr. med. Aniſch
m. Gem. a. Mühlhauſen. Lehrer Vogt a. Eichſtädt. Director
Langbein a. Leopoldſtadt. Rittmeiſter Heſſe a. Wiesbaden.

Ruſſiſcher Hof. c Haſſefeld m. Gem. a. Thorn. Lehrer
Gockel a. Hagen. Bergwerksbeſ Brandt m. Fam. a. Brix i Böh.
Rechtsanwalt Dr. Maier a Gneſen. Jngenieur Ortmann a. Halber-
ſtadt Jnſpector Puhlwald a. Berlin. Dr. med. Bénéwolennsry
m. Sohn a. Rußland. Guts-Verwalter Feigenſpahn a Lippeuberg.
Dr. med. i a. Dresden. Frau Lehnhardt m. Tochter a. Poſen.
Die Kaufl. Müller m. Gem. u. Robrahn a. Magdeburg, Engelt a.
Remſcheid, Stumpffinn a. Halberſtadt, Sturm a. Magdeburg,
Gericke a Kahla, Meinig a. Artern.

Preußif er Hof. Verſ.Jnſpector Böhcke a. Zeitz. Die Kaufl.
Jacob a Herzfeld, Lorenz a. Gera. Stnud. agr. Gruthe a. Dresden.
Ziegeleibeſ. Mackendörffer m. Fam. a Limburg.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Bprſe.

Berlin, den 27. Februar 1882.
Bergiſch-Märkiſche 123,50. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,50.

Rheiniſche 161,60. Oeſterr. Staatsbahn 513, Lombarden 219,50.
Oeſterr. Credit-Actien 523,50. Preuß. Conſolid. 104,80. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 209,50. Juni-Juli 218,50, feſt.
Roggen. Februar 165, April-Mai 164,70. MaiJuni 163,75,

eſt
Gerſfte loco 135-—200.
Hafer. April-Mai 137,
Spiritus loco 47,30. April-Mai 48,50. Juni-Juli 49,70, feſt.
Rüböl loco 55,40. April-Mai 55,20. MaiJuni 55,60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 27. Februar 1882.

Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 244,20. BreslauFreiburger
Stamm-Actien 94, Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 101,60.
Galiziſche Carl Ludwigsbahn-Stamm-Act. 123,60. Franzoſen 513,
Oeſterreich. Credit-Actien 522,50. Darmſtädter Bank-Actien 152,50.
Disconto-Commandit-Antheile 186,50. Reichsbank-Antheile 148,
Deutſche Bank-Actien 147,10. Bergiſch-Märkiſche Bank-Act. 111,50.Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien (Edergeh 125, Preußiſche 4

Conſols 104,80. Preußiſche 4 Conſols 101,40. Ruſſiſch-Engliſche
Anleihe v. 1871/72: 83,90. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880
69,45. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 91,10. Kurz London

Oeſterreichiſche Noten 169,90. Ruſſiſche Noten 204,60.
Tendenz: feſt.

Bekanntmachungen.

Beiträge zur Handelskammer in Halle a/S. betreffend.
Die von der Handelskammer zu Halle a/S. auf die beitragspflichtigen

Wahlberechtigten, nämlich auf die in die Handelsregiſter des Bezirks eingetra
genen Handel-, Gewerbe und Bergbautreibenden ausgeſchriebenen Beiträge
für das Jahr 1882 betragen 7 Pfennige von 1 Mark Gewerbeſteuer (7 und
werden in dieſer Höhe für das platte Land durch die Königlichen Kreiskaſſen und
für die Beitragspflichtigen der Städte durch die ſtädtiſchen SteuerRecepturen
eingezogen.

Merſeburg, den 11. Februar 1882.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V. gez. von Bötticher.

Iandwirthchaftsschule in Hildesheim
Aufnahme neuer Schüler für Abteilung A. (mit Freiwilligen- ger St. Maximi-Ki r m o.

recht), Abteilung B. (Ackerbauſchule) und Vorſchule nximi- Kirche wird am 15

Dienstag den 18. April.
E. Vliüchelsenm, Firektor.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Diaconus an hieſi-

April er. vacant. Das Gehalt derſel-
ben beträgt excl. Staatszuſchuß unge-
fähr 1750 Mark. Bewerber wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe

werden jederzeit neue

Jm Fröbel'ſchen Kindergarten
am Kirchthor 15 od. Mühlweg 50

umeldungen entgegen genommen.

ſchleunigſt bei uns melden.
Merſeburg, d. 22. Febr. 1882.

Der Magiſtrat.

Heute Dienstag den 28. d. Mts.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des platten Landes, denen die Formu

lare zu den KlaſſenſteuerZu und Abgangsliſten pro II. Halbjahr 1881/82,
ſowie zu der dazu gehörigen EinkommensNachweiſung zugegangen ſind, be
ziehungsweiſe in den nächſten Tagen zugehen werden, veranlaſſe ich, dieſe Liſten
unter genauer Beachtung der auf dem Titelblatt vorgedruckten Beſtimmungen
anzufertigen und ſolche in zwei gleichlautenden Exemplaren, die Einkommens-
Nachweiſung aber nur in einem Exemplar längſtens bis zum

3. März er.
an mich einzureichen.

Da es hier und da immer noch vorgekommen iſt, daß in den Mutations
liſten die abgehenden Jndividuen nicht nach der Reihenfolge der Nummern auf-
geführt werden, unter denen ſie in der KlaſſenſteuerRolle veranlagt ſind, ſo
mache ich es den Herren Gemeindevorſtehern hierdurch wiederholt zur ſtrengſten
Pflicht, die Abgänge in folgender Reihenfolge einzutragen:

Die Steuerpflichtigen, welche in der KlaſſenſtenerRolle veranlagt ſind,
genau nach der Reihenfolge der Nummern dieſer Rolle,

2) diejenigen, die in der Zu und Abgangsliſte pro I. Halbjahr 1881/82
in Zugang gekommen und jetzt wieder in Abgang zu bringen ſind, und

3) diejenigen, welche erſt im II. Halbjahr 1881/82 in Zugang und in
demſelben Halbjahr wieder in Abgang zu ſtellen ſind.

Schließlich bemerke ich noch, daß in den Zu und Abgangsliſten die be
richtigten Beträge nach der den Magiſträten und Ortsbehörden mittels
meiner Verfügung vom 30. Juni pr. mitgetheilten Tabelle einzutragen, ſowie
daß die Tage der bezüglichen Veränderungen (An und Abzuges) anzu-
geben ſind.

Die Liſten, bei denen Vorſtehendes nicht beachtet ſein ſollte, würde ich ohne
Weiteres zur Umarbeitung zurückgeben müſſen.

Die KlaſſenſteuerAbgangsBeläge ſind geordnet, geheftet und nummerirt
den Liſten beizufügen.

Halle a/S., den 14. Februar 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigl.

Zur Besorgung des Umtausches der

Verschreibungen),
empfohlen.

Magdeburg-Halberstädter Stamm-
Prioritäten Lit. C. in consolidirte
Anleihe (gegen 4 Stück Halberstädter

5 Stück resp. 1500 Mark Staatsschuld-

welcher von jetzt ab bewirkt werden Kann, halte mich bestens

C. lnLeipziger Platz No. 3.

und morgen vor Vormittags 11 Uhr
ab Fortſetzung der

Kunst-Auction
von eingerahmten Bildern c. im
Salon der „Terrasse“,
gr. Wallſtraße 1.

Dienstag den 7. Prr C.
von Vormittags 10 ühr
ſollen auf dem Sohnmidt-
ſchen Gute hierſelbſt 30
Stück Rindvieh, als: 2
Zuchtbullen, 6 Zugochſen,

Außerdem will ich noch bemerken,
furter Badeſalz nur 5—-15 Pfg. koſtet.
bin ich ſtets gern bereit und zeichne

Halle a/S.,

Hauptdepot von Staßfurter Badeſalz.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige ich hier-durch ganz ergebenſt an, daß mir unter heutigem Datum von Herrn Otto wart m a hege o en er

Banmeier, Salz-Grofßzhaudlung in Stafßzfurt, das Hauptdepöt genſtände, Jagdutenſilien
von Staßfurter Badeſalz für Halle und Umgegend übergeben worden öffentlich meiſtbietend ver
iſt, und bitte ich, ſich bei vorkommenden Fällen an mich wenden zu wollen. tanft werden.

daß das zu einem Bade nöthige Staß-
Zu jeder mündlichen Erklärung

J Hochachtungsvollden 24. Februar 1882. Joh. Büdefeldt,
Droguist Apotheker,

Ranniſcheſtraße Nr. 24.

4 Milchkühe, worunter
mehrere neumilchende, 8
Stück Jungvieh, ſodaun
ein Ackerwagen und meh-

Aderſtedt bei Beruburg,
den 27. Februar 1882.

Für die Erben:
Der Vormund L. Rothe.

Mit ca. 12-14,000 Mk. Ein-
lage wünſcht ein Kaufmann in ein
rentables Geſchäft einzutreten
oder ein ſolides Geſchäft event. zu
kaufen resp. pachten. Gefl. Offert.
Rud. Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4
sub A. b. 14913 niederzulegen.

Ross-, Vieh- und Gellügelmarkt
zu Eisenberg

Montag den 6. März 1882.
Der Stadtrath daſ.

R. Nützer.
10 Auszeichnungen. I. Preis (Diplom und

Medaille). Jnternat. Ausſtellung Sydney 1879.
Liebe's Leguminose in Iösl. Form.

Lösliches, d. i. für leichtere Verdauung eigens vorbereitetes
S Kraftſuppenmehl für Küche und Krankenbett. Bereits gar,

r demnach nicht unbedingt zu kochen, ſtaubfein, wohlſchmeckend,
dreimal ſo viel blutbildende Stoffe als Rindfleiſch enthaltend. Für

ſtillende Mütter, Altersſchwache, Reconvalescenten, heranwachſende ſchwächliche
Kinder, bei Magenleiden, Bleich und Schwindſucht, Blutentmiſchung, nach
fieberhaften Krankheiten namentlich da wo Fleiſchkoſt auszuſchließen iſt, ärztlich
empfohlen auch von Geſunden gern genoſſen. Werthvoller, bequemer und rig
Erſatz für gewöhnliche Leguminose, Revalenta ete. ko 1.25, 1 Ko
e 225. Liebe's Nahrungsmittel in Iöslicher Torm
(J. v. Liebig's Suppe für Säuglinge), das ſeit 15 Jahren bewährte Kinder
nährmittel, dient als Zuſatz zu Kuhmilch, um dieſe verdaulich zu machen. Gerngenommen bei Verdauungsſtdrun en vorzüglich wirkſaw, gleichmäßige Entwicke
lung gewährleiſtend, iſt dieſe Ernahrungeweſſe die billigſte. Kindermehle, Hafer-

mehle, condenſ. Milch 2c. haben ſich für längeren Gebrauch als ungeeignet, unter
Umſtänden ſchädigend erwieſen. Flaſch. 300 Gr. I. Durch die Apotheken
in Halle zu beziehen.

I r W r ans 4 eine rorzugliche, nahr- b
g hafte, nicht erS J hitzende, leichtJ e hiBent 4re verdauliche,s S dabei billige Taſſe 4s Caffee lirbt, CaffeeSS S S (eg. e 05S koſtend). HierausSS Z werden ebenſo viele, gleichS ſtarke u. angenehm ſchmeckende

h Taſſen Caffee bereitet, als ausca. 242 Caffee i. Preiſe v. Mk. 3-4.
S e Aufträge an7 TheGermanbate CoffeeCompany, I“

c Mäbleukamp, Bl A I UR G.
Rinder- Verkauf.

Sonnabend den 11. März Vormit-
tags 11 Uhr ſollen im Gaſthaus zum
Froſch“ hierſelbſt etwa 20 Rinder (Bul-
len, Kühe und Jungvieh), meiſt ſelbſtge-
zogene, unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Die Thiere ſtehen 1 Stunde vor der
Auction zur Anſicht bereit.

Neuhaus bei Delitzſch,
im Februar 1882.

Schirmer.
Eine große neumilch. Kuh mit dem

Kalbe verk. Nauendorf a P. Nr. 19.

15 bis 18,000 Rmhk.
zum 1. April er. auf gute Hypothek
auszuleihen. Offerten unter H. A.
175 ſind bei Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. niederzu-
legen.

Friſchen Pomm.
Portl. Cement,

Rothkee, Luzerne ſeidefrei, Espar-
ſette, pimpinellfrei, feinſten ſächſiſchen
Samen und Futterhafer in jedem
Quantum empfiehlt

L. Rüchner, Trotha.

Für Fleiſcher.
Jn einem großen Dorfe, in welchem

ſich auch Zuckerfabrik befindet, iſt ein
zweiſtöckiges ſchönes Wohnhaus, zur
Fleiſcherei eingerichtet, mit 3-—400
72. Anzahlung zu verkaufen. Nähere

Auskunft ertheilt der Agent S.
Saller zu Landsberg.

80
ſehr fette Hammel, Gewicht geſcho
ren 130--140 t pro Stück, ſtehen
zum Verkauf auf Rittergut
Bendeleben bei Sondershauſen.

Jch ſuche per Oſtern d. J.
unter ſehr günſtigen Bedingungen

einen Lehrling
für mein Wein-, Spirituöſen-,
Cigarren-, Tabaks- u. Rauch
requiſiten-Geſchäft.

Weissenfels Markt.
F. G. NIenge.
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ages-Kalencler und Lokal. Anzeiger,
oca werd n rate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnlichere T y e r J n nenrbietungen, wie auch Wo ungen betreffeh t u und die apaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Dienstag den 28. Februar:
m Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 9 1 Uhr Bücher

Ausleihung von 11 1 Uhr.
Standesamt: Vm. v. 9-- I u. Nm. v. 3--5 geöffnet im D. 3degebände Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend EheſchließunStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis
Sladtiſge Sparkaſſe: Kaffe nſtunden Vm. 8--1 u. Nm. d
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
5 ar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe ſrnt CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetvon 8 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr NmStädnge Fort (dunge dte Ab. 8— 10: 1. Abth. A: Chemie und Phyfſik,

B: Zeichnen, 2. Abth.: Deutſch, Leſen, Schreiben, Sprachlehre in der
Solet ule.

u n. Verein Ab. 8 v und S Bibliothek.Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. LehrerVerein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“. Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurantbelsbergerſcher StenographenVerein:
Barfüßerſtraße.

Arends 'ſcher Stenographen Verein: Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäſſer Taverne.

Sang und Klang: Ab. 8 10 Ucbungsſtunde im „Kronprinzen“.Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im “Para ies.
Halliſcher Zither Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.Concerte Gr. humoriſtiſch muſikaliſche Soirée v. Pianiſten A. Rumler Ab. 8 im
Café David.

Stadt Thoator
Dienstag den 28. Februar:

12. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Zum vierten Male:

Schützenlis'I,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten v. L. Treptow. Muſik v. Steffens.

Mittwoch: Benefiz für Herrn Arthur Plaschkoe.
Prinz Friedrich, hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Actenvon Heinrich Laube.

Singe ARademnie.Mittwoch den 1. Marz Ab. 6 Uhr Nebung im Saale der Volksſchule.

Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,
Louiſenſtr. 10, Vormittags 10-- 11 Uhr. Der Vorſtand.

Haßlerſcher Verein.
Dienstag den 28. Febr. Ab. 7 Uhr Uebung für den ganzen Chor im

Saale der Volksſchule: Cant. v. Seb. Bach. Die geehrten Mitglieder er
ſuche ich zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. C. A. Hassler.

orciier.Heute Dienstag Abend Gomasen
Kiere vorzüglich.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder fr
bis auf Weiteres ä Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4für Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, e Malz, Kleien, éciſen,
w. Moor, aromatiſche, Fichtennadel, Waſſerbäder zu e Tages

An Sonn und Feiertagen iſt die Anſta eſchloſſen. e einWichteſe Zimmer ſtehen im Badehaus und in der diehen tauration zum Se kehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Voſfstüche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen ebendaſelbſt, bei Neuwann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen

zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

DNriſhe Moistoinern v Holsteiner
Helgoländer) Austern empfing
Englische

Wilh. Schubert.Frisches Rehwild, W
Frische Böhmische Fasanen,
Fliessend fetten Rheinlachs,

Rügenwalder Gänsebrüste, XGänsepökelfleiseh empfiehlt

Wilh. Schubert.grosse Stein und grosse üiriehgtrasson- Ecke.

Ostereierin Chocolade, Marzipan, Zucker u. ſ. w. in künſtleri-
ſcher, ſowie auch eiüfacher Herſtellung habe ich in allen erdenklichen Muſtern

jetzt in meinem Laden zum

Verkauf ausgeſtellt.
J.

Ostinclischer Ingwin großen, mittlern und kleinen Woaningren

ſowie ausgewogen,

Compotfrüchte i Pruchtsäfte,
Eingemachte Ananas

bei J. unt.

Prima Astrachaner Caviar, 8

Preis 20 Mark erbesserter Preis 20 Markaus m ſgrt und Vnivervwai-Gondons- aus v chiert und

wasser- Abloeiter
„Automat““

Die R von uns ver

v I 8Ableiter überriſt alle bieten
derartigen Apparate wegen ſeiner

zE nee e tge e Feder Zaſe
x natürl. Größe.

Allgemeine e

Abzahlungs- Geſchäft
von

A. Kober,
L her

nis Sof, alle a. S. a bef,
71. Leipziger-Str. 71l,

Erste Etage.
Lieferung von Waaren

jeder gewünſchten Art, ſowie vollſtändige Ausſteuern auf

wöchentliche oder monatliche

o

u nm 1. März.

Abzahlung
ohne jede Bürgſchaft.

So wie in den Städten Wien, Paris, Berlin, ggenurt,

München, Nürnberg, Stuttgart, Frankfurt a M., Breslan, Magdeburg, öln, Elberfeld, Caſſel und Düſſeldorf
derartige Geſchäfte ſchon ſeit Jahren beſtehen, ſehe ich mich veran

laßt, auch am hieſigen Platze ein gleiches Geſchäft zu errichten,
lediglich um einem allgemeinen Bedürfniſſe zu entſprechen.

Bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen wird es Vielen will-
kommen ſein, auf eine bequeme Zahlungsweiſe in den Beſitz aller
erdenklichen Waaren zu gelangen. Die Bedingungen ſind ſehr ſolider

und ſo eingerichtet, daß es ſelbſt dem Unbemittelſten nichtS r fallen wird, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, und

i
Ungefähres Verzeichniß

der Waaren, welche in reichſter Auswahl in dieſem
Geſchäfte vorräthig ſind.

Manufactur- u. Schnitt-Waaren:
Kleiderſtoffe in Seide, Wolle u. Halbwolle, Sammet, Leinen
und Halbleinen, Catinne, Flanelle, Cachemires ſchwarz und
couleurt, Bettzeuge, Bett u. Steppdecken, Hand u. Tiſch

tücherzeuge, Vorhang- und Ronleanrſtoffe.

Damen-Garderobe:
Damen-Regenmänke W Umhänge, Jaquettes,

Tücher, Unterröcke.

Herren-Garderobe:
Herren-Kleider in allen Genres, Knaben- und Confirmanden Anzüge.

Außerdem 93 Herren u. Damen-Stiefel, Taſchenuhren,
Sonnen- u. Regenſchirme, leinene, halbwollene
und wollene Hemden c.

Complette Betten und Federn.

Lieferungen ganzer Ausſtattungen.

W Die Abzahlung wird verhältniß
mäßig des Einkommens ben
vierzehntägig oder monatlich geleiſtet.

Als Legitimation bedarf es eines Steuer
zettels, Miethsbuches oder ſonſt etwas Schrift
lichem zur Feſtſtellung des Namens. Jeder
Käufer erhält ein Contrabuch, worin ſowohl
die gekauften Waaren, als auch die geleiſteten
Zahlungen notirt werden.

Das Geſchäft iſt täglich ohne Ausnahmevon Morgens Abends h Uhr
geöffnet.

70090000000 pSpeise-Kartoffeln, 100 Ctr. Roggenstroh,
blaue, weiße und blaßrothe, wer geſund u. verkauft
den in größeren oder kleineren Po Rohwaldt.ſten See Auf Verlangen auf dem hohen Petersberge.

wird auch die Anfuhre beſorgt. Ein hochele ganter herrſchaftlicherr Leder-Landauer, noch nicht im Geauf dem hohen Petersberge Hrauch, bin ich beauftragt umſtände

Saat- rbsen halber unter Garantie für den billigen
s von 450 l kVictoria ſowie auch kleine, empfiehlt Preis von Thaler zu verkaufen.

ſind die Preiſe nicht höher geſtellt, als bei baarer Zahlung.
Es iſt in erſter Linie mein Princip, meinen verehrten

Kunden nur ganz ſolide und dauerhafte Waaren zu liefern.

G. Röcdler, Leipzigilh. Pofaelt. Windmühlenſtraße 28 e 6
BebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der
Malz Präparate, Hofliefe-
ranten der meiſten Souve-
räne Europas, Herrn Johann
Hotf, Beſitzer des goldenen
Verdienſtkreuzes mit der

Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

„Autlicher Hellberiett

die NMalz Chokolade, welche
im hiefigen Garnifonſpital zur
Verwendung kamen; ſelbe er
wieſen ſich als gute
ungsmittel für den Heilproze
namentlich das alzextraki
war bei den Kranken mit chro
niſchem Bruſtleiden beliebt u.
P begehrt; ebenſo war die Malz-
Choko! ade für Rekonvalescen

t r beliebtes Nahrungs-
mittWten, 31. Dezember 1878.

Dr. Loetff, Ober-Stabsarzt,
Dr. Forias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
bier, ſtärkend, heilend, gegen
e äe und d Bruſttelden. 6

Concentrirtes Malzextrakt
ſtillt die Leiden er chwindſucht. 1 Fl. J. 8
I

Malz-Chokolade, Begleiterin
des Malzextrakts, nervenſtär-
kend. 1 Pfd. I. 3, II.
2 W.

Eiſen-MalzChokolade, ſtär
Je e e 1 Pfd.

Malz-Chokoladenpulver, für
ſtatt Muttermilch. 1 Schachtel 1

Bruſt-Malzbonbons, bei Erkältung, Huſten und Heiſer

keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:
n Kräuterſeife, 1 Stück

Zum erſten April ſuche ich eine Woh
nung von 5 bis 6 Zimmern nebſt Zu
behör in geſunder freier Lage, nicht zu
fern vom Landgericht, eine Treppe 8
S r bitte ich mir nach Lyck
O/ Pr. zu ſenden oder in „Stadt Ham
burg“ niederzulegen. Rach Beſichti
gung, die jedoch vor dem 1. April nicht
ſtattfinden kann, werde ich mich ent
ſcheiden.

Meydam, Landgerichtsdirector.

Die BelEtage Blumenſtraße 14,
welche Frau Prof. Dr. Dochow be
wohnt, iſt pr. 1. April oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres Paradeplatz 2.
Die Ber Etage Friedrichſtraße 2
iſt pr. 1. April oder ſpäter zu vermie
then. Näheres Paradeplatz 2.

Herrſchaftliche Wohnungen in
ſchönſter Lage, zum Preiſe von 150,
200, 280 und 300 Thlr. ſind per 1.
April oder ſpäter zu beziehen. Wo?
ſagen Barck G Co.

Der Sohn eines Oekonomen, 23 J.alt, militärfrei, hat die landwirthſch.

Schule in Merſeburg beſucht, als
dann 2 Jahr als Volontär in Stellung
geweſen, ſucht Stelle als Hof oder

Feldverwalter. Gefäll. Offerten S. 20

Haasenstein Vogler,Naumburg a/S.Tin h 32 T. a. Vren
ner ſucht, geſtützt auf gute Zeuge

u. Referenzen, in einer größeren Bren
nerei per ſofort oder ſpäter dauernde
Stellung. Bitte höfl. gefäll. Offerte
zu richten H. Zaumſeil, Zabitz bei
Friedeburg a/ Saale.

ellen ſuchen Ticht. Tand
wirthſchafterinnen, DOek.- Ver
walter, Aufſeher, Ho e
Gärtner, Diener, tſcher,
Kellner, Kellnerburſchen mit
vorzügl. Atteſt. durch

rau Rinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

ine ausgegeichnete Ttere Jungfer
wird zur Pflege und Bedienung einer
Dame geſucht. Antritt ſogleich bei
gutem Gehalt. Zeugniſſe wie Pho
tographien ſind an die Exped. dieſ. Ztg.
unter Chiffre L. M. zu ſenden.
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